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Gottes komme; das ſuchet er am erfien. Weil andere 
bem Fiſchwerk nachgehen, und an die Predigt nicht 
denken, findet er fi) zu Johanne, hoͤret zu, wie ee 
zur Buße vermahnet, und vom künftigen Chriſto troͤſtet, 
ſolches Fleißes und Gottfeligkeit geneußet er, daß er nicht 
allein Chriftum fiehet, von Johanne ihm gegeiget; 
fondern Chriſtus nimmt ihn an, Hält ihn bei fih, und 
befiehit ihm das Predigtamt, daß er foll fortan ein 
Menfchenfifcher feyn, wie Matthäus und Lucas fagen. 
Darum follen wir folhem Exempel folgen, und 
uns fleißig zu Gottes Wort halten, und uns an 
demfelben mehr, denn an der Nahrung und anderm, 
laffen gelegen feyn. Denn wir Lönnen’s auch mehe 
und beffer genießen. Geld und Gur bringt man 
höher nicht, denn daß es dem Banch Diener, weil er 
gefund if, und feine Speiſe annehmen kann. Wo ' 
aber Krankheit ift, oder der Menſch fierben muß, da 
ift uns Geld und But eben fo wenig näße, als die 
Scherben, und Steine auf ber Gaffen. Aber Gottes 
Wort if ein ewiger Schag, dadurch wir zur Gnade 
- und ewigem Leben fommen, und von Sünde, Tod 
und Hölle. Tedig werden. . . 

Darum iſt es eine greuliche Blindheit an den - 
Leuten, daß fie das. Wort fo gering achten, und ihnen 
an ihrer. Handthierung, fie fey fo fchlecht als fie wolle, 
mehr, denn an folhem Hohen großen Scag, laflen 
gelegen feyn. Daher kommt ed, gleichwie der heilige 
Andreas feines gottfeligen Fleißes, daß er fich foren: 
lich zum Wort hält, fehr hoch Henießet; daß jene, da. 
foiher Fleiß nicht bei iſt, ihrer Verachtung Gottes 
arts auf dad hoͤchſte entgelten, und hier und dort 
unfelige Leute muͤſſen ſeyn. Denn hier laͤßt ihnen: 
Geld und: Gut, Sorge und tägliches: Anliegen, wer 
der Tag nach: Nacht Ruhe, und wenn der Tod herzu 
srint „ fo befinden fie, daß’ fie Geld und Gut nichts 
Bilfer; und haben doch fonft nichts, deß fie ſich troͤ⸗ 
fien koͤnnten. a | 

Darum wäre es hoch vonnöthen, daß wir biefes 
Exempels wohl wahrnähmen. Es iR eine geringe una’ 
möpfelige Naßrung eines Fiſchers, Tonderlicy, var Ar a 

) 1 v 





un 5 X 

and ſoll weder Tod noch Höte uns Halten... Das IR 
das erfle Stuͤe aus der heutigen Hiftorie. 

> Das andere Stud iſt vom Predigtamt, was es 
fey, und was für tine Weiſe unfer lieber Herr Chris 
us damit aehalten habe; denn an folchem iſt auch 
fonderlich viel gelegen, gewiffen Unterriht davon gu 
Haben. Bei den Juden, da das Gefeg noch im 
Schwange gienge, hatte es diefe Ordnung, daß nicht 
jedermann zum Kirchendienft tücdhtig war. Dean Hos 
hepriefter und Kirchendiener mußten aus dem Stamm 
Levi ſeyn; fonft durfte des Prieſteramts und Kirchens 
dienſts fi niemand unterfiehen. Wie denn viel Erems 
pel in der Schrift find, daß Gott die geftraft hat, 
die da opferten, räucherten, die heiligen Gefäße angrifs 
fen, und waren doch des Stammes nicht, ader hatten 
das Amt und Befehl nicht. Darum ordnete es Gott 
alfo: gleihwie die Kirchenperfonen fondere Leute was 
ten; alfo pe fie auch fondere Zier und Kleidung, 
haben; es gehoreten auch fondere Geremonien dazu, 


wenn man ihnen das Amt befahl, daß man fie baden,, 


mit fouderm Del falben, und anders mehr thun mußte, 
wie du findeft im andern Buch Mofe am 29. Kap.. 


Solches mußte man fleif halten, und nicht leichtfertig 
damit umgehen, noch für ein Faſtnachtſpiel achten. 


Denn da fund Gottes ausgehrüdter Befehl, ber hatte 
es geboten, und niemand durfte ed ändern. 


Solchem ‚Erempel hat der Papft mit feinen las. 


denweihern nachgeahmet, und im neuen Teftament ein 
fonderes Feſt mit den Pfaffen angerichtet, daß man 
fie defcheeren, mit Dele falben, Kelch, Schluſſel, Büs 
cher, und anders in die Hände geben foll; Hat auch 
Kelche und andere Gefäße geweihet, fondere Kleider 
in der Kirche zu tragen befohlen, wie umgefährtich ihn 
gedünft, daB der Juden Priefter und Leyiten. getragen 
haben. Daher denn ſolche Kleider zum Theil noch 


den Namen haben, und Levitenröde heißen. Ueber 


ſolchem hält der Papft erefflich fteif, und verbeut bei, 
ſchwerer Todfünde einem, der nicht zum Priefter ges 
weihet, einen Kelch anzugreifen,  Kraglt du aber, 


warum er ſolches alſo habe angeriqhrerẽ XXC 
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if, eſo bat doch die Kirche anbere Diener, tie Re 
Paulus nennet, Eph. 4: „Apoftel, Propheten, Evan 
geliften, Hirten, Lehrer,“ und fonft in feinen Epiſteln 
nennet er fie „Biſchoͤſe, Presbyteros.* Welches Wort 
wir Deutfchen behalten und Priefter nennen. Uber ed 
heißet eigentlih, alte, ehrliche Leute, bie ihres guten 
Lebens und Wandels öffentlich Zeuguiß haben. Denn 
zu folhem Amte gehören niche junge, unesfahrn«, 
wanfelmüthige und unbeftändige Leute; es folk das 
Alter, und eine Tapferkeit dabei feyn. 

Hier laßt uns nun fehen, was Chriftus für tine 
Weife hiermit gehalten habe, da er die Apoftel aus- 
nimmt; und hernach die Apoftel, und erſte Kirche, da 
fie Kirchendiener geordnet haben: fo werden wir fein 
urtheilen fönnen, was Grund ber Papſt zu feiner 
Pfaffenweihe Habe, ob er Chriſto und feinen Apoſteln 
folge. Da ſtehet erfili das Zeugniß der zwölf Apo⸗ 
fiel vor Augen, und ift keinem Papiften möglich, daß 
er's koͤnne läugnen, Matthäus fipet am Zoll, wartet 
feines Geldloͤſens. Jeſus fpriht zu Ihm: „Stehe auf, 
folge mir nah,“ Mit dem Worte machet er ihn zum 
Apoftel; denn er thut je hernach nicht mehr, denn daß 
er ihn ausſchicket, er fol das Reich Gottes predigen, 
Alfo Petrus, Bohannes, Jacobus, haben die ganze 
Nacht gefifchet, und nichts gefangen, figen und fliden 
ihre Netzez da ift ihr feiner, der daran gedächte, daß 
er wolle ein Prediger werden. Aber da Chriftus. 
fommt und fpricht zu ihnen: „Folget mir nach, id: 
will euch zu Menfchenfifcher machen ;* da werden fie aus 
Fiſchern Prediger, und fonderliche große Prediger, die 
nicht allein mit Worten, fondern auch mit teefflichen 
Wunderzeichen. predigen. Diefe Weife hat Chriſtus 
auf Erden geführet, da das Predigtamt noch eingee 
fhhloffen war, und allein unter den Juden gieng; da 
aber die Apoftel unter die Heiden follten, da machte 
der heilige. Geift fie zu rechten Predigern, daß fie allerz 
lei Zungen konnten, und den Namen Ehrifti ausbreis 
teten, unter allen Voͤlkern. 

Alfo thaten die Apofiel auch. Da man Judas 
bes Verraͤthers Statt erfepen ſollte, hoxv er IL 
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gelium. Denn wie. Menfchen find gleich wie Fiſche 
im wilden "weiten Meer, darin die Menſchen Ichen 
und fahren, ohne Gottes Erfenntuiß und Gehorfam, 
frei ſicher, und wie fie felbft geläftet; da auch feinen 
des andern achtet, ober ihm durch die Liebe dienet, 
fondern wohl einee den andern friffer, und eitel Geſahr 
und Unruhe unter ihnen iſt. Sonderlich aber ift im 
foihem Meer des große Leriarhan, der Teufel, der 
hat feinen Rant, herrſchet und rumoret unter dem 
Leuten, plagt und friße fie (als die armen Fiſche) wie 
und wenn er will, Solchem Jammer und Elend wilf 
unfer lieber Herr Ehriftus durch die Apoftel fieuren, 
und giebt ihnen das Garn in die Hand, fein liebes 
Evangelium, in welchem Buß und Mergebung der 
Sünden in dem Namen Chriſti geprediget wird, daß, 
wer da glaubet und getauft wird, fol felig feyn. 
Solches Wort hören die armen Sünder, und nehmen’s 
mit Freuden an, und werden alfo aus dem weiten 
Teufelsmeer, in unfers Heren Gottes Behälter abges, 
fangen, und haben durch den Glauben an Chriftum, 
Vergebung der Sünden und das ewige Leben. ' 

zu folhem Slauben dienet nicht allein dag Wort, 
fondern auch die heiligen Sacramente, die Chriftus 
hat feiner Kirchen, als einen fondern Schag, befohlen 
und Hinter fih gelaffen. . Denn in diefen beiden fiehet 
das ganze Kirchenamt. Und gleich wie dad Wort 
uns auf Chriftum weifet, wie er. ift für ung geftorben, 
“und babe durch feinen Tod für unfere Sünden bezah⸗ 
let, und uns damit vom ewigen Tode, und des Teus 
fels Tyrannei errettet: alfo höreft du in der Taufe, 
daß der Tod Chrifti dir gelte, und du dich fein trös 
fien und annehmen folft, und die Seligkelt hoffen. 
.Alfo,Höreft du im Abendmahl des Herrn auch, daß 
der Leib Chrifti (weichen du da, mit dem Brod, lauf 
der Worte Chrifti empfäheft) für dich gegeben, und 
fein Blut (weihes du im. Wein, laut. des Worte 
Jeſu ChHrifti, trinkeſt) zu Vergebung deiner Sünden 
vergoffen fey. Alfo. werden wir aus des Teufels eich, 
durch das Wort und die heiligen Gacramente gefans 
gen, daß wir unter Gottes Gnoden \ryn., DO TE.“ 


u 
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hat, die das zechte Garn in Händen Haben, da Chris 
flus von fagt, Luc am legten, „daß man in feinem 
Namen Buß und Vergebung ber Sünden predigen 
fol.“ Mit folhem Garn werden wir aus des Teufels 
Reid und der Sünden abgefangen, und, in Gottes 
Reichs gefehet, das ein Neich der Gnaden und Leben 
it. Und liegt ferner nur an dem, daß wir in ſolchem 
Garn bleiben, und nicht wieder herauspüpfen; wie 
man fiehbet, daß es leider allzu gemein if. Denn 
Gott beut uns allen feine Gnade an, er läßt ung alle 
zus feligen Taufe kommen, läßt uns fein Wort vors 
predigen, und will niemand ausfchließen. 

Aber was thun wir? Wir laffen uns die Welt 
mehr, denn Gottes Reich lieben. Diefer hänget am 
Geiz, und 'iſt all fein Dichten und Trachten nicht mehr, 
denn wie er Geld und Gut gewinne. Jener läßt ihm 
Die Unzucht lieben, ſchwelget und fäuft, und thuf 
was ihm gelüftet, und alfo fortan mit andern Sünden 
auch. Alſo fpringen fie muthwillig aus diefem Gnas 
dengarn, in. bes Teufeld Neih und Berdammniß, 
Wie St. Paulus fagt, 1. Corinth. 6: „Laſſet euch 
wicht verführen; weder die Geisigen, nod die Trunk⸗ 
nen, noch die Läßerer, noch die Räuber, werden das 
Reid Gottes ererben.* 

Darum habe jedermann gute Achtung auf fi, 
und ſehe, fo ihn Gott zu, feinem Reich dusch dag 
Evangelium hat fangen laffen, daß er drinnen bleibe, 


und duch muthwillige Sünden nicht wieder herausfalle. 


So aber ein Fall gefhehen if, daß man doch nicht 
ſtille liege, fondern fich durch Buße und rechtes Ver—⸗ 
rauen auf Gottes Guͤte wieder aufraffe, und zu dies 
fem Netz wieder ſchwimme. Denn wer In diefem Netze 
Bleibt, der wird ſelig; wer nicht drin bleibt, der wird 
verdammt. Gott, der Vater aller Gnaden, der zu 
folhem feligen Fiſchfangen uns hat Fommen laſſen, 
wolle in ſolcher Gnade uns bis ans Ende burch ſei⸗ 


“nen heiligen Geift, um Cheiſtin willen gnaͤdiglich er⸗ 


halten, Amen, Amen. 
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es iſt uns nicht vornehmlich" darum gu thun, (mie im 
Papſtthum) daß man die Heiligen hoch ehre und 
rühme; davon mwerden wir wenig Nuhen noch Trofts 
haben: fondern daß man. an ihnen lerne, wie Gott 
anädig und barmherzig fey, und mit Suͤndern wolle 
Geduld tragen; doch fo es ſolche Sünder find, die 
nicht in Unbußfertigkeit bleiben, fondern fidy lehren 
und firafen laffen, und atfo ſich au Chriſto bekehren 
und beffern. Und daß wir aus foldhen Erempeln fer 
hen, daß in dem, das wir von Natur find, ein ges 
ringer Unterfcheid unter uns und den lieben Apofteln 
fen ; fintemal fie eben fowohl (als wir) Sünder gewe⸗ 
fen, und oft geirret; und allein deß genoffen haben, 
dag Chriftus gütig und gnädig iſt. Auf daß wir, 06 
wir dergleichen, oder aud "größere Schwachhelt und 
Gebrechen an uns finden, darum nicht verzagen noch 
verzweifeln; fondern ung Ihres Erempels tröften, und 
hoffen, Chriſtus werde mit und auch Geduld tragen 
nicht alles an uns firafen, was zu firafen ift; fondern 
überfehen und. helfen, daß wir aus den Sünden kom⸗ 
men, und frömmer werden. Ä | 

Um dieſer Urſach willen, wird der liebe Thomas 
Heute auf allen. Kanzeln ausgefhrien, wie in einem 
greulichen. Unglauben- er geftedet; und niemand ihn 
daraus Habe Heben können. Er iſt dabei gewefen, 
und ‚hat auch mit befennet, da Petrus fagte, Match, 
16: „Du biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. * 
Er hatte nicht allein die trefflichen großen Wunder 
werte Chriſti 'gefehen; ſondern' auf feinen Befehl, und ’ 
in feinem Namen, ſelbſt geoße' Wunderzeichen gerhan. 
Be hatte Chriftum ſo oft hoͤren predigen,, wie er die 
Wahrheit. und das Leben ſey, wie er fein Leben laffen 
and wieder nehmen mwelle,i und: am dritten Tage von 
den Todten auferftehen. Uber jest, nun er weiß, daß 
er geftorben und begraben ift, ſo tft ſolches alles fo 
- gar vergeffen, daß er feinen Gedanken mehr darnach 
hat, daß er Ehriftum : wiederum feheri werde, unt 
(das das aͤrgſte ii) da -erillich de Weiber, darnach 
Petrus, und: wach Petro die. zween von Cmand , tar 
men and fagten, fie: hätten Chriftum geliehen, tr wärt 


- 


\ 
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‚und was der "billige Lohn ſolches Unglaubens fey? 
Denn bier finden fih mancherlei Suͤnden. Die erfle 
und größte, daß er von Ghrifto nicht mehr Hält, denn 
von andern Propheten, die ſchlechte Menfchen waren. 
Die andere, daß er feine Mitjünger, als Narren, 
verachtet, und fih allein für weife hält. Die dritte, 
daß er meinet, Chriſtus müffe es ihm machen wie er 
wolle; oder er. wolle ihn. ‚nicht. anfehen. . 

Was thut nun Chriſtus mis dem armen ungläus 
bigen Menfchen? Laͤßt er ihn auch in folhem Un⸗ 
glauben fieden? Nein; das wäre gar wider feine 
Art und Amt; denn er vergleicher fich felbft einem 
Hirten ,. der dem verlornen Schäfleln fo lange nach⸗ 
gehet, bis er’s findet. Solcher Art nach thus er hier 
auch. Obgleich Thomas den andern Apofteln nicht 
will glauben, da liegt Chriſto nicht an; er läßt. fich 
on dem genügen, daß er fo viel von . Thoma höret, 
er wolle glauben, wenn er. ihn fehe und greife. Dars 
um fäumet er ſich nicht lange, kommt durch verſchloſ⸗ 
fene Thüren Fu ihnen, und laͤßt fich fehen und greis 
fen. Und mas das Allergrößte ift, läßt er ſich auch 
mit überaus freundlichen Worten hören, und fpricht: 
„Friede fey mit euch.“ Faſſet in folhem Wort auch 
den armen großen Sünder, Thomam, mit, daß er 
ein fröhliches Ser haben, und:nicht denken foll, er 
fey darum da, daß er, feines Lnglaubens halben, ihn 
frafen und verftöfen wolle. Nein, lieber Thoma, 
Beiede fey mit bir auch, fürchte dich nicht, Ich zuͤrne 
nicht mit dir, noch mit deines gleichen. Du haft ges 
fagt, dis wolleſt nicht eher glauben, denn du feheft 
. meine Nägelmaal, und legfi deine Finger deein: rei: 
che nun deine Finger her, lieber Thoma, und greife 
meine Hände, und reiche deine Hand her, und lege fie in 
meine Seiten; ‘allein, dag du nicht länger unglaubig 
feyſt, fondern glaubtg. u BE u 

Hier laßt und: ja beides wohl anfehen, und fleis 
Big bedenken; erflli ben’ großen Unglauben, da Thor 
mas-im ſtecket; and darnach die große treffliche Frelind⸗ 
lihfeit, die Chriftuß gegen den unglahbigen Thoma 


brauche. Da werden wir muͤſſen Befinden‘, Vak Unit. 


"Eutper 8 Werke, 6, Bb. % . 


| 





und fein Wort hoͤret, läßt er bald feinen Unglauben 
fallen, und richter ſich wieder auf. 

Dergleichen find auch folhe Sünder, die darum, 
daß fie in Sünden wider ihr Gewiffen gefallen, herz: 
lich vor Gottes Zorn erfhroden find, (wie diefer Apo⸗ 
fiel Thomas auch war) wollten beffelben gerne los 
feyn, nach göttlihem Troſt feufgen, und darneben auch 
ernftlich gedenken, von Sünden abzulaffen sc. Solche 
will Ehriftus nicht verwerfen, fondern getröfter und 
aufgerichtet haben. 

Solches follen wie wohl und fleißig merfen. 
Denn es will doch natürlich in unfere Herzen nicht, 
daß Gore den Sundern gnädig wolle fern. So fhüs 
vet der Teufel auch zu, wo er fiehet, daß die Gewiſſen 
mit ihren Sünden fechten, daß er fie immer dahin 
führen und bereden will, daß fie fich feiner Gnade zu 
Gott verfehen follen. Daher kommt es, wo die Süns 
de recht in’s Herz gefeffen if, daB man fi nice 
will Saffen tröften, fondern vor Gott ſich fürchtet und 
fliedet. Aber wo Gottes Herz gegen die Sünder alfo 
wäre, fo würde je Ehriftus fich anders gegen Thomam 
halten. Er fiehet wohl, daß fein Herz, des Unglau⸗ 
bens und anbrer Sünde halben, übel zufrieden if, 
fih fürchten und zaget. Das ift dee Sünde Art und 
Natur, die Fann nicht andere. Aber Chriſtus, unfer 
lieber Herr, ift darum da, daß er der Sünde weh: 
sen, und unfere Kerzen mit Gottes Gnade tröften 
il, Darum führer gr fo eben dieß Wort, und fagt: 
„Frlede ſey mit euch;“ auf daß jedermann lerne; er 
fey darum da, wo unfere Herzen der Sünde halben 
nicht koͤnnen zufrieden feyn, daß er fie zufrieden fielle, 
daß fie fich vor Gott nicht fürchten, fondern wiſſen 
folfen, Gott fey gnädig, und Habe durch Chriftum bie 
Suͤnde gefchenft und. vergeben. 

‚Denn darum .ift Chriſtus Menſch worden, dar⸗ 
um iſt er am Kreuz geftorben, und. am.britien Tage 
wieder auferftanden, auf. daß, wo unfere Herzen, Dar 
Teufel und die ganze Welt, der Sünden halben / 
‚Über und wider ung fchreien, wis feyn 
Gast wol unfer nicht 1. daß er möge Ta nd \NaNta 
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weiche ber Herr ihm that, da or u Ihm ſpricht: „Sen 
nicht unglaubig, fondern glaubig.“ | 

Denn dieſes iſt ohne Zweifel vonnoͤthen, daß, 
gleich wie Thomas Hier ben Unglauben fallen laͤßt, 
und glaubt, wir auch alſo unſere Sünde erkennen, 
davon ablaffen, und unfer Leben beſſern follen. Denn 
Chriſtus wild nicht darum uns gnädig feyn, und Eüns 
de vergeben, daß wir in Sünden fortfahren, und ung 
nicht beffern follten; Denn alfo würden wir wieder aus 
der Gnade, in den Zorn Gottes fallen: fondern darum 
iſt er uns gnädig, und hilft und durch Vergebung ber 
Sünden aus bes Teufels Reich, daß -wir in der Gna⸗ 
de und Gottes Reich bleiben, und, felig follen wers 
den. Eine folche Aenderung foll mit ums folgen, wie - 
hier mit dem Thoma. Zuvor konute es Ihn niemand 
"überreden, daß Ehrifius von Zodten wäre auferflan- 
“ ben; er hielt nicht: mehr. von ihm, denn won einem 

andern Menfchen. Aber jekt iſt fein. Herz und Sinn 
gar anders. Er ‚glaubt nicht allein, daß Chriſtus fey 
von Todten auferftanden; fondern er betet ihn an, 
und heißet ihn feinen Herrn und Gott. 

Dalernet er in einem Augenblid, das ihn vor 
unmöglich däuchte, daß er’s follte glauben. Denn ba 
wird er ohn Zweifel hinter fich gedacht, und die Der: 
heißung, die Gott den heiligen Vätern und feiner 
‚Kirchen gethan, vor fi genonmen haben, da Gott 
verheißer des Weibes Samen, welcher der Schlangen 
den Kopf zertreten, und alle Ghefchlechte der Welt, 
von dem Fluch ledig. maden, und fegnen ſollte; und 
wird aus ſolchem befchloffen haben: Hier fehe ich, das 
ich vor nie gefehen noch geglaubt habe. Diefer Menfch 
ſtirbt, und fiehet wieder von Todten auf, daß er rech⸗ 
ter natürlicher Menſch, und doc. in einem andern, 
und ewigen Leben iſt; da kann nichts anders fen, er 
muß des Teufels und des Todes Kerr feyn: fonft 
würden fie ihn gehalten, und nicht wiederum zum Le—⸗ 
ben haben kommen laffen. Daß er num geftorben ift 
am Kreuz in allee Unehre, das iſt der alten Schlan⸗ 
gen Biß; die kann es nicht laffen, weil Ke ihu beim 
Kopf nit erhaſchen kann, fo fit fe ihn In Ve ers R 


lv 





Aber ſolches Mi ai der Weg gar Seligkeit. 
Urſach: denn wenn wir nicht mehr denn dieſe Lehre. 
der schen Gebote Yätten, fo koͤnnte niemand felig 
werden; denn niemand: ift, der die gehen: Gebote Hält, 
Darum ſollen wir erftlich ſolchen Ungehirfam zrien« 
nen, und uns, daß wir arme Sander find; bekennen, 
und vor Gottes Zorn, den wir damit verdiene; end’ 
fhreden, und ung welter vor Suͤnden hüten. 'Dars 
nach follen wir mit Thoma „nicht ungleubig ſeyn, 
fondern glaubig;“ das ift, wir follen ung deß träften, 
daß Ehriftus, der Sohn Gottes, für unfere Sünde 
mit feinem Tode bezahler, und den Tod uͤberwunden, 
und am dritten Tage von den Todten auferflanden‘ 
fen, und uns auch zum Leben am jüngften Tage auf⸗ 
erweden werde. Solcher Glaube, fügt Chrifius bier‘, 
fey die rechte Geligkeit. "Denn alfo: lauten - feine 
Worte: „Selig find, die nicht fehen, und bdennoch 
glauben.“ Hier fagt er von gehen Geboten: nichts. 
Nicht, als follte man dieſelben nicht thun; fondern 


- menu du ſchon thuft, fa viel die immer möglih, fo 


wirft du dennoch dadurch nicht felig: dieweil noch 
immer viel Sünde in dir bleibt. Uber durch den 
Glauben an Ehriſtum wirſt du ſelig. 


Ber uun wiffen will, was man. glauben foll, 
der höre Bier, was <homas ‘glaubt, nämlich, daß 
Jeſus Gottes Sohn fey, und ein Herr des Lebeng, 
der uns von.Sünden und Tod, fo er für uns getra: 
gen, und durch feine Auferftiehung überwunden, zum 
Leben- und Gerechtigkeit helfe. Solche Zuverficht und 
Hoffnung ift der rechte Glaube, daß man's nicht allein 
wiffe, foudern‘ ſichs aunehme, und tröfte, wider Tod und 
Sünde. Wo folder Glaube oder —— iſt, das 
iſt die Seligkeit, und follen die Sünden, fo noch in 
ung äbrig bleiben nach der Befehrung, uns nicht 

indern. Denn duch den Glauben werden fie verge: 
en. Wiederum, wo folche Zuverſicht und Glaube 
nicht iſt, ob gleich (ſo es moͤglich) alle gute Werke da 
wären, fo kann man doch dadurch nicht (elig werten. 
Der Glaube iſt's allein, dadurdy wir zum Leben um 
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‚die Heben Propheten von ſolcher Geburt fo eine lan⸗ 
ge Zeit zuvor hat predigen laffen. Denn: die. Pros, 
pheten zeigen. wohl die Hiftorie auch an, wie Jeſaias 
hier thut, da er fagt: „Ein Kind iſt ung geboren, 
ein Sohn iſt uns gegeben,“ und oben im 7. Kap.:- 
„Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird einen 
Sohn gebähren sc.“ aber darnach gehen fie mit fous 
derm Fleiß damit um, daß fie anzeigen, was Gottes. 
Nach und Wille gewefen, und was er ‚durch ſolche. 
Geburt bei und Menfhen habs wollen ausrichten, 
Das ift denn der rechte „Kern: von ſolchem Handel, 
dadurch die Gewiffen wider Sünde und Tod, wider: 
Gottes Zorn und ben. Teufel fih ſchuͤzen und aufs 
halten können. - J 9 

Das „Licht,“ da der Prophet. hier von ſagt, 
daß es „fcheine im finftern Lande, Aber die, ſo im. 
Zinfterniß wohnen,“ ift nichts anders, denn bie große, 
Gnade und Barmherzigkeit, ‚welche. durh’d Evange⸗ 
lium geprebiget wird, daß Gott ber armen Gänder 
und verdammten Welt fih annimmt, und fchidt Ihe 
feinen Sohn, daß berfelde, durch feine Menfhwerbung 
und Opfer, fie vom Tod, von Sünde und des gans 
gen Teufels Neich erledigen foll. 

Solches „Richt,“ und gnadenreiche Predigt (ſpricht 
der Prophet) „ſcheinet“ und leuchtet „im finflern 
Lande, über bie, fo im Finftern wohnen,“ das if, 
unter den Heiden, bie von Gottes Wort, und dem 
sechten Troft wider Sünde und Verdammniß nichts 
wiffen; und derohalben find, wie ein Menſch, dem 
entweder die Augen ausgeftochen, oder in Finfternif 
if: der kann keinen Fuß vor fich feßen, er muß bes 
forgen, er ſtoße und verletze ſich. Alfo find wir Hei⸗ 
den bier auf Erden gewefen. | 

“Die Juden‘ aber haben einen trefflichen Vortheil 
vor uns gehabt ,. denn fit hatten Gottes Wort; 
nicht allein das Geſetz, daß fie wußten, was fie foll: 
ten thun, fondern auch Gottes Verheißung von bes 
Weibes Samen, daß fie Damit wider die Sünde und 
böfe Gewiſſen fi tröften Fonnten. Das war bi ten 
Heiben nit: bie waren in Sünden, und wÄl 
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Evangelium unter bie Heiden ausgeprebigt wird; de 
wird jedermann zu fich reißen, und niemand mollen 
der Letzte ſeyn: denn es. ift nicht eine bloße Terre Pres 
digt; fie bringet eine fehr gute Beute, mie folget: 
„Denn du haft das Joch ihrer Laft, und die Ruthe 
ihrer Schulter, und den Stecken ihres Treibers her⸗ 
brochen, wie zur Zeit Midian.“ 

Dieß find wohl dunkle, und uns ungewoͤhnliche 
Worte; aber dieß iſt die rechte Meinung, und dee 
eigentliche Verſtand davon, wie 1. Mof.-2 fiehet, Daß 
der Schlangen, dem Teufel, ber Kopf zertreten; und 
feine Tyrannei und Macht ſoll zerriſſen werden, daß 
die Heiden Vergebung dee Sünden und das wige 
Leden Haben ſollen, und dem Feinde, dem: Teaufel, fol⸗ 
len Widerftand thun, der bis auf dieſe Stunde Ihr 
Tyrann gewefen, fie geängflet, geplaget und betrubet 
hat, wie es ihm gefallen hat. Das ift nun bie fröhs 
liche Erndte, der reiche Herbſt, and die" rreffliche Beu⸗ 
te, dazu wir durchs Evangelium kommen. 

Wie ſoll aber ſolches zugehen? Oder wie wer⸗ 
den wir dazu kommen? Muß es durch unſere Kräfte 
sder Werke erlangt werden? O nein! wir find zw 
ſchwach; unfere Feinde, die Sünde, der Tod und 
Teufel, find ung überlegen, wir werden ihnen nicht 
abgewinnen. Darum foll es mit diefer Schlacht ges 
den, wie es gienge, „da Gideon die Midianiter ſchlug, 
im Buch der Richter am fiebenten Kapitel. Ger 
hatte einen großen Haufen Volks bei fih; aber der 
Herr ſprach: „Des Volks iſt zu viel, das mit dir iſt, 
daß ich follte Midian im ihre Hände geben. Iſrael 
möchte fih rühmen wider mich, und fagens Meine 
Hand hat mich erlediget.“ Diefe Worte merke wohl. 
Denn bier wird fih’8 auch fo finden, daß Gott allein 
son diefem Eieg die Ehre haben will, und wir follen 
und koͤnnen bier nichts von unferm Verdienſt ruͤh⸗ 
men. Wie doch die tollen Papiſten immer fchreiens 
Wer gen Himmel wolle, ber müfle ihm mit feinen 
eignen Werfen dazu helfen. 

Darum befahl der Here dem Gideon. „er Kalte 


loffen augrufen, wer Hlöde und ragt um SDik 
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Birge Ephraim aufmähner, den Zeinden nadpueilen, 


und ihnen den Furt am Jordan gu verlaufen, daß 
Re nicht hinüber Fönnten, und die Stämme Naphtha⸗ 
St, Affee und Manaſſe die Feinde da gar erlegten: 
alfo foll e8 mit uns Ehriften auch gehen. Weil Chris 
ſtue, unfer lieber Herr, Teufel, Suͤnde und Tod erle⸗ 


get, und in bie Flucht gefchlagen hat, follen wir fols 


hen Feinden nadjagen, und uns nicht unter ihr Joch 
oder Gehorfam geben, fondern fie vollends fchlagen, 
das if, wie follen die Sünde tödten, dem Teufel 
Widerftand thun, und mit Hülfe des heiligen Geiſtes 


uns in den Gehorfam gegen Gott begeben. Das 


heißt alsdannn den gefchlagenen Midianitern nacheilen, 
und fie am Jordan vlündern, da die felige Taufe 
anf Vergebung dee Sünden hat angefangen ; zu der 
wir aud kommen, und dadurch unfere Beinde in ber 
Flucht und gefchlagen gefunden haben. 

Daß aber Gideon und fein Haufe (welche ein 
Bild find der chriftlichen Kirche) Pofaunen und Liche 
in den Händen haben, weil die Feinde fib ſelbſt uns 
ter einander wuͤrgen; folches bedeut die Predigt des 
heiligen Evangelii, und den Glauben, melden wir in 


 Krägen, die gerbrochen werden, haben. Wie Paulus 


auch fast: „Wir tragen ſolchen trefflihfien Schahz, 
das Erfenntniß ber Klarheit Gottes, in irdifchen Ges 
fäßen, auf daß die uͤberſchwengliche Kraft ſey Gottes, 
und nicht von uns.“ Da hat: ohne Zweifel Paulus 
eben anf diefe Hiftoria gefehen, da der Prophet hiers 
yon meldet, 

Das ift nun der treffliche friedenreiche Sieg des 
Horrn, da alle Freude herkommt, daß fortan wir 
Menſchen Friede haben; ſintemal durch ſolchen Sieg, 
wie der Prophet weiter ſpricht, „aller Krieg und blu⸗ 
tiges Kleid mit Feuer verdrennet und verzehret iſt 
worden.“ Solchen Handel zeigt der Prophet weiter 
an, und malet die Perſon, dadurch ſolcher Sieg iſt 


. erworben, und- fpricht: „Ein Kind iſt uns geboren, 


ein. ‚Sohn iſt ung gegeben.“ 
Das ift etwas wunderbablich und ſeltſam. ‚aerrt. 


| Ban was fol Yin Rind An Streite, und: verein 
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Unterthanen ſchaffen. Aber dieſer Koͤnig laͤßt ſich 
von ſeiner Herrſchaft nicht tragen; ſondern er giebt 
ſeinen Ruͤcken her, und „er traͤgt feine Herrſchaft.“ 
Wie Chriſtus ſagt: „Des Menſchen Sohn iſt niche 
kommen, daß er ihm dienen laſſe; ſondern daß er 
diene, und gebe ſein Leben zur Erloͤſung für Viele,“ 
Matth. 20. Und Luca 15 vergleiher er fih einem 
„Hirten, der dem verlornen Gchäflein nachgehet, bis 
er's findet, und wenn er's funden hat, nimmt ers 
auf feine Achfeln und trägers.“ Auf diefe Weife 
prediget auch der Heilige Johannes von ihm, da er 
ihn heißt das „Laͤmmlein Gottes, das der Welt Suͤn⸗ 
de trägt.“ Denn wir find folche Teute, weil er uns 
auffaffet, faſſet er die Sünde auch auf; well er uns 
trägt, träge er die Sünde auch mit. 

Da denfenundn, wagfür sine Stärke dieß Rindieln 
Jinter ihm habe. Go es nicht mehr denn ein Menſch 
wäre, würde es nicht einen einigen Menfchen mit der 
Laft der Sünden tragen koͤnnen. Denn die Sünde, 
und nachfolgende der Tod, ift ung Menſchen zu ſchwet, 
und gar untrsäglid. Nun aber fagt Jeſalas Far: 
Dieß Kindlein trage niche allein einen Menfchen, fons 
bern feine gange Herefchaft, das Ift, wie Johannes 
fagt, es trage der ganzen Welt Sünde. Da gehörek 
‘zu, daB dieß Kindlein ewiger Bott ſey; Tonft wärde 
ed dieſe Lat wohl mülfen liegen Taffen. Wie wir ers 
fahren, daß nie Fein Menfch von Sünden ledig’ gewes 
fen, noch ſich wider den Tod habe fhügen Fönnen. 

Solches ift fehr tröftlich, wenn wir’d nur in uns 
fere Herzen wohl bilden, und feft glauben koͤnnten. 
Denn daß wir Sünder find, koͤnnen wir nicht leug⸗ 
Den; wir müßten auch wohl drum verjagen und vers 
jweifeln. Aber was tröftet uns? Anders nichts, 
denn daß Gott dieß fellge Kind uns gegeben, und 
biefen Sohn ung geboren hat laffen werden, der „feine 
Herrſchaft,“ das ift, und arme Menfchen nicht in der. 
de laffe gehen, fondern ung fuhen, und zu Gottes 

naden bringen, und in Gottes Neich, zum emigen 
Leben führen fol, Solches Trägers follen wie ung 
tröften, und Bott für folche Gnade danken, und \ynoituon 
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Leute auf zigene Werke und die verſtorbenen Heiligen 
weifen? Warum weifen fie nicht hieher, zu..diefem 
( Kindlein, dos allein.der- rechte Rath ift, dem es nicht 
kann umfchlagen?. ſintemal er allmeg je und. je wider 
den Teufel gefieget hat, auch dazumal, ba..ihn.: der 
Teufel erwürget hat; fo dagegen. nie’ fein:fo großer 
‚and hochbegnadeter Heiliger auf Erden kommen ift, 
welchen bdiefer Feind. nicht gefället. und überwältiget 
haͤtte. Wo fie aber beſtonden, und fi) gegen. dem 
Teufel erwehret haben, in ſolchem Fall haben ſie albin 
der Huͤlfe dieſes Kindleins genoſſen. 

Aber hoͤre weiter, du kenneſt dieß Kindlein noch 
nicht gar; denn da ſind noch zween ſondere treffliche 
Namen dahinten; die mußt du auch lernen. Es eis 
Pater aeternitatis, „ewig Vater.“ Wie kommt es 
zu bdiefem Namen, ſo doch ſonſt fein Name Heißt, 

»ewiger Sohn des ewigen Vaters?“ Aber wie bu 
die andern. Namen allein auf diefes Kindleind Amt 
‚und Werk, das er gegen uns führe, deuten i mußt; 
alſo mußt. du bier auch thun. Er iſt in-Emwigkäit von . 
Gott dem ewigen Vater geboren; darum gebuͤhret ihm 
gegen den Bater Fein andrer Name, denn daß ste: Sohn 

- +heißt; aber unſer »ewiger Bater“ will; er geruͤhmt 
and erfennt-fepn, Das. ift "fein rechter Name .gegen 
"uns, der ung tröftet in: der hochſten Anſechtuns⸗ die 
wir toͤnnen haben. 

Denn das iſt ber. Ehrigen fondere Anfehtung 
:und Kümmerniß, daß fie fehen, wie leicht es gefchehen 
kann, daß der. Teufel uns fällen und überwältigen 
möge. Wie denn großer heiligen Leute Erempel vor 
Augen find, die fo jämmerlih in Irrthum und Aler⸗ 
gerniß gefollen, und drin geflorben find; die doch 
zuvor fo feine Leute waren, Daher wächfet die Sor⸗ 
ge bei den Chriften, daß..fie fich fürchten und Deufen: 
‚Wer weiß, mas hir noch var. Unglüd vorftcher? Wer 
weiß, ob du .dllweg werdet: beftändig bleiben, und das 
Wort. nicht. ans den Augen und ‚dem Herzen laſſen, 
daß dusalfo in Ewigkeit darnach muͤßteſt verdammt 
werden? 

Biber folge Gedanken troſtet dieſer Name, NR 
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an Vergebung der Sünden nicht zweifeln; und ſoll 
doch immer das Gericht, oder die Buße mitgehen, daß 
wir in Gottes Furcht bleiden, uns in Gottes Gebos 
ten üben,. und die Sünde von Tage zu Tage töbten, 
und ihr nadeilen; wie Gideons Wolf den Feinden, 
fo vom Herrn gefchlagen waren, nacheilete, und he am 
Jordan vollends erlegte. 


Alſo wird dieſes Kindleins Reich durch das Ge⸗ 
richt zugericht, und durch Gerechtigkeit geftärfet, von. 
nun an bis in Ewigkeit. Denn um dieſes zeitlichen 
Lebens willen, iſt es nicht angefangen; wir ſollen alfe 
von dem Zeitlihen zum Ewigen fommen, Das ver 
leide uns allen unfer Lieber Herr Jeſus, das wunder: 
bare Kind, unfer Nath, Kraft, He, ewiger Vater 
und Sriedefücft, Amen, Amen. 





Greigten an ) Deißnacten, oder heiligem 
Ehriftfeft. 


Don dem Aindlein Jeſu und feinen fechs Namen aus 
dem 9. Kapitel des Propheten Jeſaiaͤ. Vers 1-7. 


Erſte Prebigt,. 
BGedalten im Jahre 1532, 
Mach Rbrer) 


Man abegehet jetzt das ſchoͤne und liebliche Se 
von der heil. Geburt unfers Heren Jeſu Chrifti. Und 
ift wohl Billig, daß wir fo große Gnade Gottes mit 
einem -folchen herrlichen Feſt begehen, und’ wohl bes 
denken, auf daß der Artikel, da wir in unſerm chriſt⸗ 
Aichen Glauben, bekennen und beten: Sch glaube an 
Sefum Thriſtum, empfangen vom heit. Geift, geboren 
aus .der Jungfrauen Maria ıc. nicht allein bei. ber 
Chriftenpeit bekannt bleibe, ſondern audy, „daf Die; 
betrübten, traurigen Herzen wider. ben Teufel. und Fra 
Ungiüg Aq; ꝓaniſt troͤſſen und, fätfen mügeh, RR Se 
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der Marta "Magdalena befohlen Habe, feinen Juͤngern 
gu verfündigen; „Gehe bin zu meinen Brüdern, un 
fage Ihnen: Ich fahre auf gu meinem Vater, und zu 
eurem Vater, zu meinem Gott, and zu eurem Gott.‘ 
Ta dag mehr if, die Schrift fagt, daß Chrifing, 
Gottes ewiger Sohn, nicht: allein unfer Bruder fey, 
fondern auch unfer Fleiſch und Blut, Ephef. 5: 
„Wer. fein Weib lieber, der liebet ſich ſelbſt, deun 
niemand Hat jemals fein eigen Fleiſch gehaffet, fons 
dern er naͤhret es und pfleget fein, gleich wie auch der 
Herr die Gemeine Denn. wir find Glieder" feines 


Leibes, von feinem Fleiſch, und von feinem Gebeine.“ 


Das ift ja nahe verwandte Mann und Weib find 
tin Leib; ein Fleiſch, find näher gefreundet denn Va⸗ 
tee und Mutter, Sohn und. Tochter, ‚Bruder und 
Schwefter, wie die Schrift: lehrer, 1. Mof. 2: „Ein 
Mann wird feinen Dater und Mutter verlaffen, und 
an feinem Weibe bangen, und fie werden feyn Ein 
Fleiſch.“ So nahe if Chriſtus auch ung verwandt, 
ja er tft uns: näher verwandt, denn Mann und Weib, 
einander verwandt:feyn. Denn. Bott und Menfch ifk 
hie vereiniget .in- einer Perſon. So ſpricht nun Chris 
fus zu ung: : Mein Letb. iR euer Leib, und euer Leib 
ift mein Leib, mein Bein iſt euer Bein, und euer 
Bein ift-'mein Bein. Er rechnet fih und uns für 
einen: N: Blut, Fleiſch, Bein, Seele. 

8. ift ein::großer, gewiſſer, überſchwenglicher 
Troſt wer es faſſen und der Sachen fo: gewiß ſeyn 
Fönnte, baß er feinen Zweifel dran hätte, der beftünde 
wohl.“ Denn wer dran nicht ‚zweifelt, fondern gewiß 
glaubet, daß dieß Kind, Marien Sohn; fey wahrs 
haftiger Gott, der muß. fröhlich ſeyn, and gedenfen; 
Das gilt -minzidenn er iſt in meine Haut, Fleiſch und 
Blut formen. Ich bin nicht zu ihm -fommen, fons 
dern er iſt zu mir kommen, er ift vom Himmel, herab 
‚gefahren, und acht. kommen in die Hölle zu demFeu⸗ 
fen, auch nicht in einen Wald oder Wüften, zu den 
liden. Ihierat, fondern in.die. Welt zu uns Meyſchen, 
wie St: Sohannes faget: „Das Wort wir Rich, 


und wohnst ann unge Er kath u AU. 
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Tiege auf feiner Schulter,“ und Hat fechs Titel und 
Namen, „er heißet Wunderbar, Rath, Kraft, Held, 
ewig Dater, Friedefuͤrſt.“ 

Im Papfithum‘ find dieſe Worte auch befannt 
geweſen, denn man hat ſie geleſen und gefungen in 
der Meffe für die Epiftel. Aber niemand hat einen 
Buchſtaben noch Tifel dadon verſtanden. Wir predis 
gen jeßt davon, Gott Lob, und treiben den DBerftand 
ohn Unterlaß; aber niemand achtet’s: fondern der 
größte. Haufe gehet dahin, und nimmt's nicht zu Her⸗ 
gen. Dennoch muͤſſen wir um folcher Verädter und 
Säue willen das Predigen hicht unterlaſſen. 

' Das Erfte in dieſer Weiffagung des Propheten 
Jeſalaͤ if, dag du lerneſt, das geborne Kindlein fey 
Die geboren, und dein Kindlein; mie wir auch fingen! 
Ein Kindelein fo löbelich, tft und geboren heute. Das 
Wort" (uns) mußt du dir fehr wohl nüße machen, . 
und mit. Fleiß ausftreichen. Darum, warn du Höreft: 
vEin Kind ift ung geboren,*. fo made die drei Buchs 
ftaben (uns) fo’ groß ‘als Himmel und Erden, und 
ſprich: Das Kind iſt geboren, das ift wahr; aber 
wen iſt's geboren? Uns, uns iſt's geboren, fpriche 
der Prophet. Es ift nicht allein geboren feine Mut— 
ter, ber Sungfrauen Marla; auch nit allein feiner 
Sreundfihaft, feinen Brüdern und Vettern, den us 
den, viel weniger ift’6 Gott im Himmel geboten, der 
ber Geburt diefes Kindes nicht bedarf: fondern es ift 
. geboren ung Menfchen aufı Erden. So will nun der 
Prophet zu mir und dir, -zu uns allen inggemein, 
und zu einem jeden infonderheit fagen: Höre! Bruder, 
ich will dir ein luſtig Liedlein fingen, und will dir 
froͤhliche Zeitung verkuͤndigen. Dort iſt win junges 
Kind, ein feines Knaͤblein in der Krippen zu Bethle⸗ 
hem liegend, daſſelbe Kindlein ſoll dein, dir geſchenkt 
und gegeben ſeyny. 
Ah Herr Gott, wer hie könnte die Hand aufs 
thun, zugreifen, und ſich dieſes Kindes mit Freuden 
annehmen, welches dieſe Mutter, die Jungfrau Maria, 
trägt, ſaͤuget, fein pfleget und wartet. Denn da bim 
. ib. ein folder Here worden, daß die eile Marti, 1 
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den Heidnifchen Philofopgis und ben andern Gelehrten 
in den Schulen. Uber nach der Theologie müffen wir 
den Menfchen gegen Gott rechnen, und alfo fprechen: 
Gott ift ewig, gerecht, heilig, wahrhaftig, und in 
Summa, Gott ift alles Gutes. Dagegen aber ber 
Menſch, ift fterblih, ungerecht, Tügenhaftig, voll Un⸗ 
‚sugend, Sünde und Lafter. Bei Gott ift alles Guts, 
bei den Menfchen ift Tod, Teufel und höllifch Teuer. 
‚Gott tft von Ewigkeit, und bleibet in Ewigkeit. Der 
Menfch ſtecket in Sünden, und lebet mitten im Tode 
alle Augenblick. Gott ift voll Gnade; der Menſch ift . 
voll Ungnade und unter Gottes Zorn. Das ift der 
Menſch gegen Gott zu rechnen. 

Wenn man alfo Gott und Menſchen gegen ein⸗ 
ander rechnet, und recht eroͤrtert und beſchreibet, was 
Gott iſt, und was der Menſch iſt, ſo wird das Woͤrt⸗ 
lein uns groß werden, und der Troſt wird auch 
groß werden. Denn wenn wir Menſchen uns recht 
abmalen, was wir ſeyn vor und gegen Gott, fo 
werden wir befinden, daß zwifchen Gott und uns 
Menſchen ein großer Unterfcheid ift, und größer denn 
zwifchen Himmel und Erden, ja es kann feine Ver: 
gleihung gegeben werden. Und da wollte uns der 
Prophet Sefata gern hinführen, daß wir erfennen und 
bedenken follen, wie tief fih Gott zu uns armen 
Menfchen herunter läßt, und mie väterlich und herz» 
lich er fih unfer annimmt. 

“Darum fol: man wohl merken, was da heißet 
das Wörtlein Uns, oder Menfh. Die Welt fiehet 
ben Menfchen von oben an, wie der heidnifche Poet 
fager: 

Pronaque cum- spectent animalia caetera 

terram. 

Os homini sablime dedit, coelamque videre 

Jussit, et erectos ad sidera tollere vultus. 
Sie fieher dahin, das der Menſch aufrichtig daher 
gehet, gegen einem Thiere, und eine vernünftige, weiſe, 
verftändige Natur if. Aber nach der heiligen Schrift 
ift dee Menfch eine folhe Kreatur, welche (O vow. 
Gott abgebehret hat, gottlos und boſe ih, ver Sul 
Eutges s Werte, 6,3. " & i 


alles, was einer Kutter gebüßret So if das Kinds 
lein um meinetwillen geboren, daß das Heil mein und 
unſer aller ſeyn ſolle. 

So thun die rechten Chriſten. Pfui aber die 
Welt an, daß fie ſolche Schelmen hat, die ſich dieſes 
Schatzes nicht annehmen, und doch Sein zum hoͤchſten 
bedürfen, Alle Welt ſollte auf allen Vieren hinzu 
riechen, wenn fie nicht gehen könnten; fo muß unfer 


"Here Gott no froh werden, daß etliche find, bie 
dieſes Schaßes begehren. Es ift immer Sünde und 


Schande, daß. man folhe Predigt ſoll fallen laſſen 


"für Saͤu und Hunde, die es verachten, verfpotten und 
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verfolgen, fchweige denn, daß file es hören und aufs | 
nehmen follten, Wer folchen Leuten predigte von ei⸗ 
nem teihen Mann, der jedermann Gelds gnug geben 
wollte, wer nur käme und den Sack mitbrädhte, da 
würde ale Welt zulaufen aus allen Drten. Weil 
man aber predigt: von dem Kindlein Jeſu, welches 
der ganzen. Welt anbeut ewiges Leben und GSeligfeit, 
fo finder fi niemand, der folhes Schatzes faft begehs 
se. Doch wer ein Ehrift ſeyn will, der fol ſolche 
Predigt mit Freuden hören, und glauben, daß es 
gewiß wahr ſey, daß der ‚Prophet Sefatas faget: 
„Uns ift ein Kind geboren.“ Denn welcher Chrift 


diefe Worte mit Ernft und feftem Glauben faflet, 


was fann dem thun der Teufel mit allen feinen ZTüfs 
fen? Denn ob fihon ein folcher Chrift vom Teufel 
angefochten wird, fo kann er doc dem Teufel bald 
begegnen, und fagen: Höreft du Teufel, meißelt du . 
auch, daß ein Kindlein geboren iſt? Ja. Weißt du 


denn auch, daß es Uns, das ift, Mir, geboren ift? 


Da muß. der Teufel weichen. Darum fol man wohl 


Achtung haben auf das Wörtlein (Uns), auf daß 


man das Kindlein, und Uns geboren, fein im Glau— 


ben zufammen. bringe, fo ift man denn wohl gerüftet 


wider alle Anlaͤufe des Teufels. 
Am Papſtthum has man die Mutter Maria allein 


gelobet und gerühme. Wahr iſi's, fie iſt lobens⸗ 
werth, und kann nimmer gnug gelobet und geruhmee 


werden. Denn die Ehre ift fo hoch und Herriiky, A. 
| 4 * | 
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Die zweite Predigt am heiligen Chriſtfeſt. 


Ueber Jeſaias 9, 1—7. 


Gehalten im Jahre 1632. 
Nah Rorer.) 

Ihr Habt geftern gehört, wie der Prophet Jeſaia 
ung ein recht fein Liedlein finget, von der Geburt un« 
fers Herrn Jeſu Chrifti, weiches Liediein in der Chris 
ftenheit auch unter dem Papſtthum blieben ift, und 
noch heutiges Tages gefungen wird von Jung und’ 


- Alt, ohn daß fie nicht alle den Derfiand davon haben. ' 


Der Prophet aber dringet drauf, daß wir ung diefes 
Kindleins annehmen follen, als welches ung geboren, 
und unfer Kindlein ift, und feyn foll. 

Solches Predigen nun treiben wir darum fo 


| fleißig und ohn linterlaß, auf daß wir dieſe zwei 
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Artikel: „Empfangen vom heiligen Geift, geboren aus 
der Jungfrauen Maria,“ wohl verftehen lernen, und 
zu einem jeden Stücde ſetzen das Wörtlein uns, „Uns 


. empfangen vom beiligen Geift, ung geboren aus der 


Jungfrauen,“ und alfo fort an. Gelitten unter Pon⸗ 
tio Pilato, gefreuziget, geftorben und begraben. Wem? 
Uns. Alſo, daß der ganze Chriftus unfer fey und 


‚ bleibe. Wie denn die lieben Väter ſolches auch nicht 


yergeffen haben, fonbern das Wörtlein (uns und uns 
fer) mit großem Ernft und: Fleiß in das Nicenifche- 

Symbolum ober Bekenntniß des Glaubens geſetzt has 
Ben: Welcher um ung Wenfchen, und um unfer ©es 
ligfeit willen, vom Himmel fommen iſt, und leibhaftig 
worden, durch den hHeitigen Geiſt, von der Jung⸗ 
frauen Maria, und Menfh worden: auch für und 
gefreusiget, unter Pontio Pilato, gelitten und begraben: 
. Das gemeine Symbolum oder Bekenntniß der 
Apoftek thut auch alfo: Ich glaube an Jeſum Chris 
tum feimen einigen Sohn, unfern Herren. Diefe 
Worte (unfern Heren) fol man nicht allein auf Je⸗ 
fum Ehriftum, fondern auch auf alle andere Städ, fo 
im Glauben fliehen, ziehen. Als, Jeſus Chriftus une 


fer Bere IR und empfangen, und geburen, WE 6 - 
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Darauf antwortete der Prophet Jeſaia, und fpricht: 
Es ift ein Sohn, und derfelbe Sohn if unſer. Das 
it ein ſeltſam Ding, daß ich und du, und bie ganze 
Melt diefes Kindes Mutter werde, und doch weder 


Äh noch du dieß Kind weder empfangen nod geboren 


Haben. Denn gleich wie ihre geftern gehört habt, wie 
dieß Kind durch die Geburt unfer Blut, Yleifh und 
Bein wird, alfo werden wir allefammt dieſes Sohns 
Mutter dadurch, daß der Sohn ung gegeben if. 
Solches iſt nicht auszufprechen. Denn rechne du, wer 
kann's mit Gedanken ergründen, ſchweige denn mit 
Worten ausreden, daß wir arme elende Menfchen und 
fo vermeffen follen, und ung diefes Kindes annehmen, 
and nicht dran zweifeln, fondern gewiß glauben, dieß 
Kind ſey uns nicht allein geboren, fondern bderfelbe 
Sohn fey ung auch gegeben ? Keines Mienfchen Herz 
kann's ergründen, und keines Wenfhen Zunge kann's 
ausfprecen. 

Denn „geben,“ heiße ja frei dahin fchenken, ums 
fonft und ohne Geld, Nun faget der Prophet: Dies 
fer Sohn fey uns gegeben; das ift fo viel gefagt: er 
fey unfer Geſchenk und Gabe, er ſey mein und dein; 
und alfo mein und dein, daß wir ihn nicht faufen, 


. noch Geld darum geben dürfen, fondern daß er ein 


lauter Geſchenk und Gabe if. Aber da ift die Welt 
nicht werth, daß fie einen einigen Buchſtaben davon 
höre, um ihres fchändlichen Unglaubens willen. Die 


- fromme Jungfrau und edle Mutter bringet wohl dies 
fen Sohn in die Welt, auf daß derſelbe Sohn mein 


und bein Sohn und Gabe fey, und fo gewiß, als 
wäre er mir und dir in die Hand gegeben. Und def 


. haben wir gewiffe und fichere Wahrzeichen, Gottes 


x 


Work, und die heiligen Sacramente. Der Prophet 
Jeſaia fiehet auch da zum Zeugen, und fpricht: Dies: 
fer Sohn fey ung gegeben. Uber wir glaubens den» 
noch nicht, danken auch Gott nicht dafür. Darum 
find wie nicht werth, daß wir einen Buchftaben davon 
hören follten, um folcher unfer großen Undankbarkeit 


und ſchaͤndlichen Unglaubens willen. 


© foffet aber der Prophet Jeſoio belted yulanıe 


% 


gel Herr wäre, fo würden ihn die Engel nit einen 
Herrn heißen. Nun fagt aber der Engel zu den Hir- 
ten alfo: Das neugeborne Kindlein ift euer Heiland. 
Aber derfelbe euer Heiland ift Chriftus und unfer als 
ler Herr. Das heißt auch recht. gemalet: denn dieß 
Kind zu Bethlehem geboren, iſi ein ſolcher Herr, den 
alle Gottesengel anbeten, Heb. 1. 

Aber der Prophet Jeſaia fähret nicht fo hoch ir 
feiner -Weiffagung, wie der Engel in feiner Predigt, 
fondern bleibet hienieden auf Erden. Der Engel fegt 
des neugebornen Kindleins Herrfhaft auch in: den 
Himmel, daß der Heiland zu Bethlehem geboren und 
in die Krippen geleget, aller Kreaturen Here fey im 
Himmel und Erden. Aber der ‚Prophet fäffet dieſes 
Kindes Herrfchaft auf. Erden bleiben, und ſpricht: 
Das Kind, welches uns geboren iſt, und ber Sohn, 
welcder uns gegeben fft, fey ein Herr; ‘aber feine Herr⸗ 
ſchaft liege ihm auf feiner Schulter? Da rath, wer- 
ba rathen kann oder will, wäs das ſey: Das Kind 
tft ein Here und hat eine Herrſchaft, und feine Herr⸗ 
fchaft liegt auf feiner Schulter, Wie till ſich dag! 
zeimen, eine Herrſchaft Haben, und ein Herr drüber: 
" feyn, und do die Herrſchaft auf der Schütte tra⸗ 
gen; ein Herr feyn und doc zuͤgleich ein Knecht ‚und! 
Diener fyn? Das will ein. wunderbarlicher, ebens‘ 
theuerlicher Here feyn, der feine Herrſchaft oben auf 
- feinem Halfe trägt, der herrfchet und vegierer- über 
feine Herefchaftz und doch feiner Herrſchäft Knecht 
und Diener iſt, feine Herrfchft hebet und träge,’ Wie 
fol man das berſtehen? Oder mas iſt damiltange⸗ 
zeiget? 

Zum erſten hat der Prophet damit aitjeigen wols 
Ien, daß biefes Herrn KH eine andre Herrfchaft 
fey, denn bie Herrschaft biefe ul os Der Welt Herr, 
ſchaft ift, wie Chriftug (pri. Luc, 22: „Die weltlis 
chen Könige berrfgen, und bie. Geraltigen heiße mar 
gnädige Herren.“ So muß das weltliche Regiment 
ſeyn, daß die Könige und Gewaltigen geſtreng regie— 
ren, Herren ſeyn, Gewalt haben, und das Recht haud⸗ 
haben. Im weltlichen Regiment muß 8 KV SIE 


a“ 
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ſtenheit. Wo Ehriften find In der ganzen Welt, da 
if feine Herrſchaft. Das find wir, und alle, die an 
ihn glauben. Denn alfo ſpricht der Engel: „Euch 
ik heute ber Helland geboren.“ Und alfo befennen 
wie im amdern Artikel unfers chriſtlichen Glaubens:.- 
Ich glaube an Sefum Chriftum unfern Herren. Iſt 
er nun unfer Heiland, wie der Engel faget, und unfer 
Herr, wie wir im Glauben befennen; fo find wie 
fein Königreich, Herrſchaft und Volk. 

Wo ift aber ChHrifti Herrfchaft und Königreich. 7 
„Auf feiner Schulter,“ fpricht der Prophet. Das iſt 
ein feltfam und unerhört Ding, daß Chriſti Herrs. 
ſchaft, Königreih und Volt, nicht liege unter ſeinen 
Füßen, nicht liegt zu Nom, nicht liegt zu Babel, als 
an einem gewiſſen Ort und Staͤtte gebunden; ſondern liegt, 
auf „feiner Schulter.“ &o artig Fönnte ich nicht die 
Feilche Kirche definiren oder oͤrtern in meiner Dia- 
lectica, wie fie ber Prophet hie mit: kurzen Worten, 
definiet und erörtert. Fragſt du: welches die chriftliche, 
Kirche fey? oder wo die chriftliche Kirche zu finden 
fey? Ich will dir's fagen: die chriftliche Kirche mußt 
du fuchen, nicht daß fie liege zu Rom, nad zu St. 

Jacob, noch zu Nürnberg, noch zu Wittenberg, noch 
unter Bauer,. Bürger, Adel, fondern «8 heißt alfo: 
„Sein Neich liegt ihm auf feiner Schulter,“ 
Die Maler , wenn fie diefen” Tert malen wollen, 
malen ein Kindlein, das trägt ein “Kreuz auf. feiner 
Schulter. Aber wenn ich diefen Tert ‚malen follte, 
fo wollte ih nicht ein Kindlein malen mit einem 
Kreuz, fondern wollte malen ein Kindlein, das eine 
Kirche träge. auf feiner Schulter, fo wäre Diefer Text 
recht gemalet, Denn das Kindlein traͤget ſeine Herr⸗ 
ſchaft auf ſeiner Schulter, das iſt, die Kirche und 
ganze Chriſtenheit. Wenn du die chriſtliche Kirche 
finden willſt, ſo wirſt bu fie nimmer finden, wo du 
nicht auf die Chriſten fieheft, welche Chrifto auf feiner 
Schulter liegen. Daß der Papft, die Rottengeiſter 
und Schwärmer eben fowohl dieſen Tert haben, als 
wir, den Titel und Namen führen der Kirdge, ul 
no Eptiſten röhmen, das muͤſſen wit \elten; ahın As 
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Chriftum fein Herrlich und Lieblich befchreiber, ‚er tft 
“ein Kind und Sohn,“ fpricht er, „if uns geboren 
und. gegeben, ift ein Herr und hat eine Herrfchaft.“ 
Was iſt er aber für ein Here? Solcher Herr iſt er, 
der uns trägt, und dem wir auf feiner Schulter lle⸗ 
"gen. Trägt er ung nicht, fo find wir verloren, Wenn 
Papſt, Bifhöfe, Mönche und Pfaffen foiches glaube: 
ten, fo würden fie fich viel anders zur Sache ſchicken. 
Aber fie wollen von Chriſto ungetragen ſeyn; ſondern 
fie tragen Chriftum, wie fie ſich duͤnken laſſen, und ift 
ihnen Chriftus nur ein gemalter Chriftus. Denn fie 
denfen alfo: Sp und fo muß ich leben, muß fo fa= 
fien, fo beten, auf daß ich für meine Sünde gnug 
thue, und Gottes Zorn verföühne. Aber das wird ein 
ungleich Tragen feyn, wenn Chriftug dich nicht tragen 
fol, fondern du mwillft ihn tragen, fo wird dir’s ein 
fehr fhwer Tragen werden. Wenn ein verloren und 
verieret Schaf zu feinem Hirten, der e8 wollt tragen, 
fagen wollte: Nein, lieber Hirte, du folft mid nicht 
tragen, fondern ich will dich tragen, fege dich auf 
mid; id) meyne ja, dag Schaf follte zu tragen Prie: 
gen. Soll aber dem Echaf geholfen werden, fo muß 
das Schaf alfo jagen: Dank habe, lieber Hirte, daß 
du mich fucheft und tragen willſt, ich Fann dich niche 
tragen; ich will mich aber von dir gern tragen laſſen. 
Alſo gehet's auch im Neich Chrifti, Chriftus will feine 
Chriften tragen, wie ein Hirte ein arm, elend, verirs 
. vet Schaf trägt. Er fpricht zu einem armen Sünder 
alfo: Du bift in Sünden empfangen und geboren, 
haft Gott mit vielen Sünden erzuͤrnet und bift zum 
Tode verdammt; aber es foll mit dir nicht North 
. haben, beine Sünden follen dir vergeben feyn, lege 
a mus auf meine Schulter, ich will dich tragen vor 
ott. 

Dieſe Predigt ſollte man mit Freuden anneh⸗ 
men, und Gott von Herzen dafuͤr danken. Aber es 
gehet leider ſo zu, daß der große Haufe in der Welt 
nicht allein dieſe Predigt nicht annimmt, ſondern auch 
verachtet und verfolget. Nun iſt's wahrlich, kerar Tür’ 
gen, fohbern die ewig göttliche Wahrkelt. Der N 
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den kommen if, und unfere. Suͤnde auf fi) geladen, 

. and am Kreuze getragen hat, wie St. Petrus fager, 
4. Per. 2:. „Er Hat unfere Sünde felbft geopfert an 
feinem Leibe auf dem Holz;“ fondern träget uns noch 
täglich durch fein Wort und Evangelium. Damit ift 
das geiftliche und leibliche Neich trefflich unterfchieden. 
Das weltliche Regiment Toll heißen und feyn ein fol 
Negiment, da wir den Herrn und König tragen. 
Deun der Welt ift noch, daß fie gedrädt und gezwun⸗ 
gen werde. Aber das geiftliche Negiment und Reich 


Chriſti ſoll beißen,. und iſt au ein fol Negiment, 


da der Herr und König uns trägt. Denn wie dem 
roben, wilden Haufen in der Welt noch ift, daß fie 
den Herrn auf dem Halfe haben, den fie fürchten und 
- ragen müffen: alfo ijt wiederum den betrübten Herzen 


und blöden Gewiffen noth, daß fie getragen, und von 


ihrer Bürde und Laſt entlediger werden. Das ift ein 
großer Unterfcheid zwiſchen den zwei Königreichen, 
Im weltlihen Regiment müffen fo viel taufend Men: 
fen, ein Haupt, einen weltlichen König und Herrn 
tragen. Aber im geijtlichen Negiment trägt ein Haupt 
und König, nämlich Ehriftus, unzählige Menſchen; 
ja, er trägt der gangen Welt Sünde, wie der Prophet 
Sefaia ſagt: „Der Herr warf unfer aller Sünde auf 
ihn.“ Und Zohannes der Täufer: „Siehe, das ift 
Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt.“ Und 
heutiges Tages läßt er von fi predigen, daß er ein 
Röhig fey der Gnade und Barmherzigkeit. Das ift 
ein Stud in diefer Weiſſagung. Folgen nun die 


feh8 Namen, die der Prophet diefem König giebt, - 


mit welchen Namen er weiter malet, wie fein Reich 
geftalt fey. Bun 
Bisher Hat er den König gemalet, daß er ein 
folcher Herr und König fey, der fein Königreich trage 
auf feiner Schulter; aber mit den ſechs Namen lehret 
er ung, welches die Geftalt und Narbe fey der Heiligen 
hriftlihen Kirche Willft du die chriftliche Kirche 
recht malen, fo male fie alfo, daß fie Chriſto auf fei- 
ner Schulter liege, und Chriftus fie tragen muͤſſe. 


Wie aber Ehriſtus feine Kirche trägt, wand wale de 


— 
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fie muß des Teufels Braut und Kirche feyn. Als, 
der Türke hält die Chriften für das gottlofefle und 
närrifchte Volk auf Erden, ja für lauter Teufel. Die 
Juden bdesgleichen; und heutiges Tages die Papiſten 
halten uns für bie verfluchften, fchädlichften Leute, die 
auf Erden fommen find. Daß alfo die chriftliche 
Kirche nicht den Schein, Namen, Schmud, noch daß 
Unfehen von außen hat, daß fie Gottes Volk fey; 
fondern muß den Namen haben, als fey fie bed Teu⸗ 
fels Volk. 

Und das waͤre noch traͤglich und leidlich, daß 
ſolcher Schein waͤre allein vor der Welt und dem 
Teuſel. Aber daß es auch vor unſern Augen oft ſo 
ſcheinet, das iſt ſchwer zu uͤberwinden. Denn die 
Kunſt kann der Teufel, daß er oft einem Chriſten die 


Augen fogar abwendet von der Taufe, vom Sacra⸗ 


ment,. von Ghrifti Wort, daß er fich felbft plaget 
mit den Gedanken, als fey er von Gott verfioßen; 
wie David über ſolch inwendig Zagen und Schreden 
Flaget, Df. 31: „Ich ſprach in meinem Jagen: ich 
bin von deinen Augen verftoßen.“ Das ift unfere 
SHoffarbe, daß die hriftlihe Kirche vor ihren Augen, 
und ih vor mir felbft, fo feyn fol, daß es nicht 
feine, daß es die Kirche iſt, und daß ich ein Chrift 
bin. Ich folk wiffen und glauben, daß dieß die heili⸗ 
ge hriftliche Kirche it, und daß ih ein Chrift binz 
und ſoll doch fehen, daß beide, Kirche und ich, zuges 
beit ſeyn mit dem fiarken Dedel, daß wir von aller 
"Welt ketzeriſch und teufelifch gefcholten werden: ja ich 
fol hören, daß mein eigen Herz zu mir fagt: Du bift 
ein Sünder. ° Diefe ftarfen Dedel, Sünde, Tod, 
Teufel und Welt, decken die Kirche und Chriften_ fo 
zu, daß man nichts fehen kann, weder von Kirche 
noch von Chriften; man fiehet eitel Sünde und Tod, 
und höret eitel Läfterung bes Teufels und der Welt. 
Da ftehet Die ganze Welt, und alles, was weiſe und 
klug ift in der Welt, wider mich, ja, meine eigene 
Vernunft fagt mir ab; und Ich foll dennoch feft dars 


auf fiehen und fagen: Ich bin ein Chin. ih kin 


gerecht und beilig. 
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gel Here wäre, fo würden ihn die Engel nicht einen 
Heren heißen. Nun fagt aber der Engel zu den Hir- 
ten alfo: Das neugeborne Kindlein ift euer Heiland, 

Aber derfelbe euer Heiland ift Chriftus und unfer als 
ler Herr. Das Heißt auch recht, Jemalet: denn dieß 
Kind zu Bethlehem geboren, ift ein folcher ser, dem ' 
alle Gottesengel anbeten, Heb. 1. 

Aber der Prophet Sefaia fähret nicht fo hoch in 
feiner Weiffagung, wie der Engel in feiner Predigt, 
fondern bleibet hienieden auf Erden. Der Engel fegt 
des neugebornen Kindleins Herrfhaft auch in: den 
Himmel, daß der Heiland zu Bethlehem geboren und 
in die Krippen geleget, aller Kreaturen Herr fey tm 
Himmel und Erden. Uber der Prophet füffer dieſes 
Kindes Herrfchaft auf. Erden bleiben, und ſpricht: 
Das Kind, welches und geboren iſt, und ber Sohn, 
welcher ung gegeben fft, fey ein Heer; aber feine Herr⸗ 
ſchaft liegt ihm auf feiner Schulter? . Da rat; wer: 
ba rathen kann oder will, was das fey: Das Kind 
iſt ein Here und hat eine Herrfchaft, und ſeine Herr⸗ 
fhaft liegt auf feiner Schulter Wie will fig dag! 
reimen, eine Herrſchaft Haben, und ein Herr drüber. 

feyn, und doch die Herrſchaſt auf der Schulter tra⸗ 
gen; ein Herr ſeyn und doch zugleich ein Knecht und‘ 
Diener fyn? Das will ein wunderbarlicher, eben⸗ 
theuerlicher Here ſeyn, der feine Serrfchaft oben auf 
- feinem Halfe trägt, der herrſchet und regieret‘ über 
feine Herrſchaft; und doch feiner Herefchaft‘ Knecht 
und Diener ift, feine Herrfchft hebet und träge, Wie 
fol man das verfiehen? Oder mas iſt dannttange⸗ 
zeiget? 

Zum erſten hat der Prophet damit anjeigen wol⸗ 
len, daß dieſes Herrn Herrſchaft eine andre Herrſchaft 
ſey, denn die Herrſchaft dieſer Mel. Der Welt Herr⸗ 
Schaft ift, wie" Chriftug ſpricht Luc, 22: „Die weltli- 
chen Könige berrſchen, u und bie. Gemattigen heiße mar 
gnädige Herren.“ So muß das weltliche: Regiment 
* daß die Könige und Gewaltigen geſtreng regie- 
gen, Herren feyn, Gewalt haben, und das Recht hands 
haben. Im meltlihen Regiment muß 2% (0 areurn, 
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Chriftum fein herrlich und lieblich befchreibet, ‚er iſt 
ein Kind und Sohn,“ fpricht er, „ift und geboren 


und gegeben, ift ein Herr und hat eine Herrfchaft.“ 


Was iſt er aber für ein Herr? Solcher Herr iſt er, 
der ung trägt, und dem wir auf feiner Schulter lies 
"gen. Trägt er und nicht, fo find wir verloren. Wenn 
Papſt, Bifhöfe, Mönche und Pfaffen foiched glaubes 
ten, fo würden fie fih viel anders zur Sache fhiden. 
Uber fie wollen von Chrifto ungetragen ſeyn; fondern 
. fie tragen Ehriftum, mie fie ſich bünfen laffen, und ift 

ihnen Chriftus nur ein gemalter Chriftus. Denn fie 
denken alfo: Sp und fo muß ich Ieben, muß fo fas 
ſten, fo beten, auf daß ich für meine Sünde gnug 
thue, und Gottes Zorn verfühne. Aber das wird ein 
ungleih Tragen ſeyn, wenn Chriftug dich nicht tragen 
ſoll, fondern du willft ihn tragen, fo wird dir's ein 
Sehr fchwer Tragen werden. Wenn ein verloren und 
verirret Schaf zu feinem Hirten, der e8 wollt fragen, 
fagen wollte: Nein, lieber Hirte, du folft mich nicht 
tragen, fondern ich will dich tragen, feße dich auf 
mid; id meyne ja, das Schaf follte zu fragen frie: 
gen. Soll aber dem Echaf geholfen werden, fo muß 
das Schaf alfo jagen: Dank habe, lieber Hirte, daß 
du midy fucheft und tragen willſt, ich Fann Dich nicht 
tragen; ich will mich aber von dir gern tragen laffen, 
Alfo gehet's auch im Neich Chrifti, Chriftus will feine 
Chriften tragen, wie ein Hirte ein arm, elend, verirs 
vet Schaf trägt. Er fpricht zu einem armen Sünder 
alfo: Du bift in Sünden empfangen und geboren, 
haft Gott mit vielen Sünden erzürnet und bift zum 
Tode verdammt; aber es foll mit dir nicht Noth 
haben, deine Sünden follen dir vergeben feyn, lege 
no ur auf meine Schulter, ich will dich tragen vor 

ott. 

Diefe Predigt follte man mit Freuden anneh: 
men, und Gott von Herzen dafür danfen. Aber es 
gehet leider fo zu, daß der große Haufe in der Welt 
nicht allein Diefe Predigt nicht annimmt, fondern auch 
verachtet und verfolge. Nun iſt's wahrlich Feine Luͤ⸗ 


gen, ſondern die ewig göttliche Wahrheit. Dir Nr 
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Pie ı von ihm getragen werde, das gehet alfo zu, 

daß erfilih fein Name und Wert fey, Wunderbar, 

„Und er heiße Wunderbar. 

Chyriftus heißt „Wunderbar“ von dem Werk, das 

“er übel an feiner heiligen chriſtlichen Kirche, welche 

er alſo regieret, daß man's mit keiner Vernunft be⸗ 
greifen noch merken kann, daß ſie die chriſtliche Kirche 

ſey, er bindet fie an Feine Stätte, Zeit noch Perſon, 

‚er laͤßt fie nicht erkannt werden an irgend einem 

-Außerlichen Dinge, Kleidung oder Geberde, daß man 

‚ daran merken, und eigentlich wiffen fönnte, wo fie 

ſey, und wie groß oder Eleine fie fy. Willſt du fie 
antreffen und finden, fo liegt fie uirgend anderswo, 
denn auf Chriftt: Schulter. Willſt du fie faffen, fo 

mußt du deine Augen und alle Sinne zuthun, und 

- allein hören, wie fie der Prophet hie taufet und malet. 

So führet nun Chriſtus den Namen, und heißt 

„Wunderbar,“ darum, daß er ein wunderlicher König 

ift, und ein wunderlih Reich hat. Er ift ein vers 

worfener König vor der Welt, wie er felbft fpricht, 

"Pf. 22: „Ih bin ein Wurm’ und fein Menfh, ein 

. Spott ber "Feute und Verachtung des Volks.“ Und 
wie der 118. Pf. zeiget: „Der Stein, den die Baus 
leute verworfen, ift zum Edftein worden; das ift vom 
Herren geſchehen, und ift ein Wunder vor unfern Aus 
gen.“ Und feine Kirche ift ein verworfen Volk vor 
der Welt, vor dem Teufel, und zwar auch vor ung 
felbfi, wie St. Paulus von den Apofteln faget, 1. 
Kor. 4: „Wir find ein Schaufpiel worden der Welt, 
und den Engeln und den Menſchen.“ tem: „Wir 
find ftets ein Fluch der Welt, und ein Fegopfer "aller 
Leute. 

Ä Die heilige Chriftenheie ift wohl die liebe ange: 
nehme Braut Chriſti, und muß doch das Anfehen und ben 
Schein haben, als fey fie des Teufels Braut. Sie 
ift die rechte chriſtliche Kirche und muß doch gefchols 
‚ten werden verführifh und ketzeriſch, die von CEhriſto 
und dem rechten Glauben abtrünnig worden, und fie 
absefondert habe. Die Welt läßt ihr den Namen 
sipt, daß fe Chrifti Braut und Kirche ſey, fondern 
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folget, ſchmaͤhet und laͤſtert, der Teufel uns ſchrecket 
mit unſern Suͤnden durch ſeine feurige Pfeile, die er 
uns ins Herz ſcheußt, oder uns angreift mit dem Na⸗ 
men Gottes, durch unſere Widerſacher, die uns unter 
dem Schein des Namens Gottes gern vom Bekennt⸗ 
niß der Wahrheit abreißen wollten; in ſolcher und 
dergleichen Anfechtung finde ich Rath und Troft im 
der Schrift: den ſoll ich ergreifen, und mich feft dran 
halten. Wo ich das thue, fo merde ih mich weder 
vor meinen Sünden, noch vor den Tyrannen und Läs 
ftermäulern diefee Welt, noch vor den böfen Gedanken 
und giftigen Pfeilen des Teufels fürchten, vielmeniger 
darin verzweifeln oder verderben. Und heißt eigent- 
ih „Rath,“ darum, daß er uns einen trenen guten 
Troft ins Herz giebt, welcher ift fein heiliges Wort. 
Denn Chriſtus ſtehet den Seinen bei, ohne leibliche 
Macht, allein mie dem Wort. Solches follen wir 
Ehriften wohl lernen, daß es heißt: Wenn euch die 
. Welt verfolget, fo fteuret der Verfolgung nicht mit 
Gewalt, wie die Welt thut; fondern tröftet euch mit 
dem Wort. Denn Chriftus läßt die Seinen auf Ers 
den Ungemach leiden, läßt den Teufel und bie Welt 
über fie berlaufen, läßt fie ins Gefängniß werfen, und 
ftellet fih, als wäre er tobt, und hätte Feine Kraft und 
Macht zu helfen, giebt ihnen aber fein Wort, und 
fpriht: Da habt ihr mein Wort, damit follet ihr 
euch tröften. Schredet euch die Welt; fo feyd uners 
fhroden. Will euch der Teufel, zufeßen; fo ergreift 
mein Wort, und glaubet demfelben: daffelbe wird 
euch in allerlei North Rath fhaffen, und tröften, 
Mein Wort foll euer treuer Rath feyn. 

Alfo fpeicht er Sefala 50: „Der Here Hat mir - 
eine gelehrte Zunge. gegeben, daß ich wilfe mit den 
Müden zu rechter Zeit zu reden.“ Als wollte er. ſa⸗ 

gen: Ich bin ein treuer Rathgeber und rechter Troͤ⸗ 
ſter; und folhes thue ih durch meine Zunge, die von 
Gott gelehret ift, die Gottes Wort hat. Dieſelbe 
“Hilfe euch nicht, daß ihr der Anfechtung gar les wer: 
det, fondern laͤßt euch darinne ' bleiben, gebt uch 
aber ben S©tad In die Hand, daran ihr eudy halten mhart. 
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bei; ob er ſchon die Huͤlfe nicht ſcheinbarlich erzeiget, 
fo giebt er doch fein Wort, daran man ſich halten 
fol. Darum follen wir das Wort groß achten, und 
Herrlich halten. Hält die Welt ihr Ding, Geld, 
But, Ehre und Gewalt hoch; fo follen wir das Wort 
viel Höher halten, das uns beiftehet in allen unfern 
Noͤthen. Sollte man doc den einigen Spruch Matth. 
5: „Selig feyd ihre, wenn euch die Menfchen um 
meinetwillen fhmähen ⁊c.“ nicht für zehen taufend 
Welt geben. Da findeft du einen treuen Rath, deß 
du dich tröften kannſt im Leiden; da höreft du, daß 
dich Chriſtus heiße froͤhlich ſeyn, fpricht dich felig, 
und faget, es wiederfahre die folches alles um feinets 
willen. Die Welt flraft Diebe und Mörder; aber 
daß mich der Teufel fchilt einen Ketzer und Sünder, 
ſolches gefhieht nur um Chrifti willen, auf daß er 
mich von dem Mann abreife. Wenn der Teufel das 
ausgerichtet Hätte, fo würde er mid wohl zufrieden 
laffen. Darum fage ih, ſollen wir das Wort theuer 
und Hoch achten. Wenn Haß, Neid, Verfolgung das 
her gehet, wenn Bünde, Tod, Teufel, Welt, uns 
zuſetzen, follen wir das Wort ergreifen, und fagen : 
. Das Wort, „Selig feyd ihr, wenn euch die Menfhen 
um meinetwillen fhmähen, ꝛc.“ Item, „Seyd getroft, 
ich Habe die Welt überwunden, ꝛc.“ iſt größer, denn 
. hundert taufend Welt, ja größer denn Himmel und 
Erden. Daffelde Wort fol mein treuer Rath und 
ſtarker Baum feyn, daran ich mid halten will, auf 
daß ich's ertragen und ausſtehen fönne Wo wir uns 
an den Baum nice halten, fo ift unfere Natur viel 
zu fhwach, daß fie den grimmigen Haß und Neid 
. der Welt erträgen, und die Iiftigen Anfchläge und 
feurigen Pfelle des Teufels ausſtehen könne. 

Sch werde oft fo zornig und ungeduldig Aber uns 
fere Bauern, Bürger, Adel, daß ich denke, ich wolle 
feine Predigt mehr thun, denn fie machen ’s fo ſchaͤnd⸗ 
lich, daß einer fih möchte verdrießen laflen zu leben. 
So höret der Teufel auch nicht auf auswendig und 
inwendig mich zu plagen, daß einer noch wohl (aan | 
möchte: Sey Hinandrer Prediger an meine Stau, \a 
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etwas draus werde, ſo hetißet er nicht allein Rath, 
fondern auch „Kraft“ darum, daß, wenn er uns bat 
in alles Ungläd geführet, und uns inwendig durch 
den Teufel, und auswendig durch die Welt plagen 
laffen, und im Leiden durch feinen treuen Rath und 
heiliges Wort geftärket Hat, er’s auch einmal kräftig 
binausführen, gewinnen und recht behalten will. Und 
das will und muß er darum thun, daß er feine Gottheit 
erhalte, und daß wir hicht verzweifeln. Wo wir alles 
zeit leiden follten, und Gott nicht einmal drein ſchluͤ⸗ 
ge, fo würde er feine Gottheit bei der Welt verlieren, 
und wir würden versagen und verzweifeln, als wäre 
es ein falſch Wort, darauf wir uns verlaffen hätten; 
. darum heißt er Kraft, daß er zuletzt drein fchlägt. 
Thomas Münzer harte es durch die Aufruhr fo 
weit getrieben, daß wir meyneten, wir müßten alle 
zu fcheitern gehen, und war jcht an dem, daß es 
alles follte Über und über gehen. Da hatten wir 
nichts, denn daß uns unfer Here Gott mit feinem 
Mach und Wort tröftete. Als ih mich nun an das 
Wort hielt, und fprah: Herr, diefer iſt niche mein, 
fondern dein Widerfaher, es gilt deiner Heiligen 
Taufe, deinem Evangelio und Wort; da kam Gott 
mit feiner Kraft, und hieß den Muͤnzer beifelt gehen. 
Daher heißt er „Kraft,“ daß er heut diefen, morgen 
jenen aus dem Wege räumet; wie er fich denn diefe 


Zeit über, weil das Evangelium geftanden iſt, kraͤftige 


‚ lich ergeiget hat, daß er vielen auf die Haut hat ges 


griffen, daß fie es gefühlee haben. Denn das Vers⸗ 


lein muß bleiben, Pfal. 9: „Sieb ihnen, Pe einen - 


Meifter, daß die Heiden erfennen,. daß fie Menfchen 


find.“ Solches gefhieht gewißlich, wenn das Stände - 


‚ fein tommt, daß. wir ausgelitten haben, und die Vers 
‚folger reif find; daffelbe Stuͤndlein weiß Gott allein 
am beften. Bir follen ihm nicht Zeit und Stunde 
sorfchreiden, noch Ziel fteden, er weiß Zeit, Stunde 
und Ziel, wir wiſſen's nicht, ſollen's auch nicht willen, 
follen uns unterdeß an fein Wort halten, und Zeit 


N 


und Stunde ihm laſſen befohlen feyn, dag ex dreim 
ſchlage, wenn es Ihm gut dünket, wird w en 
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und aufgerichtet werden; und die „Kraft,“ daß mir 
hindurch kommen. Alle Pfalmen geben den Chriften 
eine feidende Stärke, das ift, tröften in Anfechtungen 
und Leiden, daß ung der Ruͤcken nicht breche, fond:rn 
daß wir haben Hoffnung in Geduld. Darnach bitten 
fie auch, daß Gott wollte endlich die Anfechtung hins 
‘weg nehmen, daß er nicht allein gebe einen flarfen 
Rücken zu leiden und zu dulden, durch feinen treuen 
Math; fondern auch erquide und labe durch feine fiegs 
haftige Kraft. So führet er die ganze Chriftenheit, 
and das tft fein Regiment. Ber das nicht weiß, der 
weiß nicht, was Chriſtus für ein König if. 

So Haben wir nun drei Namen. Der erfte iſt 
„Wunderbar ,“ daß der Herr mit feiner chriftlichen 
Kirche anders umgehet, denn es Fleifh und Blut 
perfichen oder ausrechnen fann; in Summa, daß er 
alles thut wider den Strom. Der andere Name iſt 
„Rath,“ daß er in Anfechtung rathet und tröftee 
Durch fein heil. Wort. Der dritte Name heißt „Kraft,“ 
daß er auch will davon helfen: er ift wunderbar, fühs 
get wunderlich, bringt uns ing Kreuz und Leiden; ift 
rärhig und tröftlich ; iſt Fräftig, hilft aud ans, daß 
wir hindurh kommen, und den Steg erhalten. 





"Die fünfte ‚Predigt am heiligen Chriſtfeſt. 
Ueber Jeſaias 9, FL | 


Gehalten im Jahre 1532, 
(Nah Rörer) 


„Held. Die erfien drei Namen haben wir: ges 
höret, ‚wie das Kindiein foll heißen, „Wunderbar, 
Rath, Kraft.“ Folget nun ber vierte Name, daß er au) 
fol heißen „Held,“ das iſt, Krieger. Wir Deutfchen 
heißen es einen Rieſen, der geſchickt und ſtark if dum 
Streit, der um ſich ſchlaͤgt, und wmiederwieit, Re 
Baufen, dort. einen afı bern. , Mit diefem Ran UN 








Aber wir, die wir in dem erften Namen (uns 
derbar) herein gehen, das Evangelium predigen und‘ 
bekennen, und darum von der Welt verfolget werden, ' 
wiffen, daß wir unfern Troft auf den treuen Rathges 
ber Chriſtum ſetzen, und ſeiner Kraft erwarten ſollen. 
Und weil wir das thun, ſo ſehen und erfahren wir, 
daß er der rechte Siegmann iſt, der dem Teufel in 
ſeinem Reich ſo viel Leute abſieget, ſo gar leichtlich, 
ohn allen Schwertſchlag, allein durch den Odem ſeiner 
Lippen. Und ſolchen Streit beweiſet er nicht allein 
an ſeinen Feinden, die er dem Teufel abfaͤnget, und 
zum. Himmeltreich bringet; ſondern beweiſet ihn taͤglich 
an uns, daß er oder wir durch ihn, den Teufel, das 
iſt, die Suͤnde und den Tod in unſern Herzen, todt 
ſchiagen. Denn die Sünden find des Teufels feurige 
Mfeile; wenn bdiefelben mein Gewiffen fchreden und 
zaghaftig machen, fo iſt's Zeit, daß ich den Teufel 
tobt ſchlage. Wie und wodurch? Durchs Wort, 
welches mir Chrifius, als ein treuer Rathgeber, Ind 
Herz giebt. Denn wo Chriftus geprediget, und fein 
Name mit Ernft genennet wird, da fleucht der Teufel, 
Das ift der Streit diefes Held; wenn das Evanges 
lium aufgehet, fo laͤßt's nicht ab, es fchläge und 
ſchmeißt in die Welt, daß viel Leute gewonnen, und 
Chriſtus Neih groß werde. Solches ift ein felig 
Schmeißen, und ein feliger Krieg. Denn dadurch 
werden die Menſchen dem Teufel abgeſchlagen, und 
zu Chriſto in ſein Reich bracht. Das mag ein 
Held und Rieſe ſeyn. Alſo ſtehet geſchrieben, Pſalm 
149: „Daß die Heiligen ſollen fcharfe Schwerter has 
ben in "ihren Händen, Rache zu üben unter den Heiz 
ben, und Strafe unter den Völkern, ihre Könige zu 
binden mit Ketten, und ihre Edlen mit eifern Feſſeln, 
daß fie ihnen thun das Necht, davon gefchrieben ftes 
bet. Solche Ehre werden alle feine Heiligen ‚haben.‘ 
Das gehet alfo zu: Die Heiligen follen nehmen fcharfe 
Schwerter in ihre Hände; das find nicht leibliche 
Schwerter diefer Welt, fondern geiftlihe Schwerter 
des Mundes ChHrifti. Mit denfelben Schwertern fols 
len fie brein fomeiten, und die Heiden, Büllır —8 
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Recht der Kinder und nicht unter dem Geſetz, fondern 
unter der Gnade find. Denn dad Wort „Bater“ 
fieher wider das Wert Tyrann und Richter. Moſes 
und das Geſetz ift ein Nichter und Tyrann; wo dafs 
felbe in ein Herz _fäller, da ſchrecket's den Menfchen, 
Daß er mit Gott will ins. Necht gehen. Aber es heißt 
wie David fagt:! „Gehe nicht ing Gericht mit deinem 
Knecht; denn vor dir wird fein Lebendiger gerecht.“ 

Diefen Namen fol man wohl merken, daß Chris 
us nicht heiße ein Tyraun noch Richter; fondern 
heißt „Vater,“ Der fib väterlich gegen uns hält. und 
beweifet. Und heiße nicht Vater einen Augenblid, 
wie die Soppiften gelehrt haben, fondern heißt „ewig 
Dater,* Im Papfıtbum wenn ich zum Sacrament 
‚gehen wollte, harte ich die Gedanken: Wer nur eine 
. einige Stunde nach der Beichte rein bleiben könnte, 
auf daß ih das Sacrament würdiglihd empfahen 
möchte. Das fam daher, daß ich nicht mußte, ‚was 
da heißt Vergebung der Suͤnde, noch verftand, warum 
Chriſtus diefen Namen führer, und ewig Vater heißt. 

Darum fol man diefen Namen wohl lernen. 
Wenn du unter Chrifto in feinem Reich bift, fo nimmt : 
ee von dir das knechtliche Zoch und Gefeg: nicht 
allein eine Stunde, nicht allein -einen Tag, fondern 
für" und für, bis an den jüngften Tag, das ift, immer 
und ewig. Denn ift er mein „Vater ewig,“ wie ihn 
der Prophet hie nennet; fo muß ih nimmer unter 
dem Geſeh feyn. Alfo fpricht er ſelbſt Joh. 3: „Gott 
bat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er 
Die Welt richte; fondern daß die Welt durch ihn fes 
lig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht ge⸗ 
richtet.“ Soll Chrifius die Welt nicht richten, fo 
muß das Gefetz hinweg ſeyn: foll ein Glaubiger nicht 
"gerichtet werden; fo muß er vom Gefe frei fen. 
- Kurz um, ein Chriſt iſt nicht unter dem Gefeg: denn 
Chriſtus Heißt ewig Water, Iſt aber Chriſtus ewig 
Vater fo muß ein Chriſt ewig Kind ſeyn. 


Das heißt num recht Vergebung der Stube, dad 
‚man in Gprifti Reich die Aofolntion Iprigtr EL UM, 


N 
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daß fie ein. Sefep achten follen nah dem Herzen 
und Gewiſſen. Im Gewiſſen ſoll zwiſchen mir und - 
Chriſto das Geſetz nichts feyn, fondern da foll Vers 
gebung ber. Punden alies ſeyn. Was meinen Glau⸗ 
ben und mein Gewiſſen anlanget, ſoll Richteramt, 
Stab und Ruthe, Anklaͤger, Henker, und ailes dar⸗ 
nieder gelegt ſeyn, und allein in meinem Herzen gels 
ten ; Ehriftus. ift Vater, und ewig Vater. Ich folk 
hie, nicht denken, als fände Chriſtus hinter mir ‚mit 
der. Keule; denn ſolches gehöret dem Richter und 
Henker zu, und nicht dem Vater, Mun- aber beißt . 
Chriſtus „Vater,“ und „ewig Vater;“ darum wird er 
nicht mein Richter feyn,.fo ich an ihn glaube. 

J das nicht ein troͤſtlich Reich, ſo dieß Kindlein 
Hat? Iſt Das nicht eine große Gnade, daß mir ar⸗ 
men Menfhen und Sünder in: folhem Reich feyn 
follen, da fein Zorn, fondern eitel Vergebung iR 
Deinen alten Adam laß wohl. druden. und plagen mit 
, bem Gefeg, daß er.im Zaum gehalten werde und ges 

horfam fey. Allein darauf habe. Acht, daß dein Herz 
Freude habe, und dein Gewiffen ſicher und fröhlich 
fey gegen Gott. Denn hie foll Chriftug, fiehen, welcher 
ung vertritt, der fagt alfo: er wolle von feinem, Ges 
richtsſtuhl wiffen, fondern wolle ewig Vater ſeyn. ‚Ko 
nimmt das Geſetz aus unfern Herzen weg, und legt's 
auf unfern alten Adam; darum iſt unfer Herz wohl 
befriedet.. Kommt fon der Teufel, und will ung. 
plagen mit dem Gefeß, fo follen wir fagen: Chriftug 
beißt „ewig Vater ,“ der will mit mir nicht, rechten. 
So fagt.er felbit, Joh. 12:.,3h bin nicht kommen, 
daß ich die Welt richte; fondern daß ich die Welt 
felig mache.“ Unb Zoh, 3:- „Wer an ihn glauber, 
der wird nicht gerichtet. Das Heißt nun ewig Pater, 
daß die, fo unter Chrifto fü ſind, nicht unter dem Geſetz 
find, nach dem Herzen und Gewiſſen, ob ſie ſchon 
unter dem Geſetz ſeyn ſollen, nach dem dleiſch und 
alten Adam. 
„Friedefuͤrſt.“ Das iſt der fechfte Name, Diefer 
König :foll ein König und Zürft feyn, der da friedlich ; 
und glüdlih tegieren fol, Denn „ieirie* AND 
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und aufgerichtet werden; und. bie „Kraft,“ daß wir 
hindurch kommen. Alle Pſalmen geben den Chriften 
eine feidende Stärfe, das iſt, tröften in Anfechtungen 
und Leiden, daß ung der Rüden nicht breche, fond:rn 
daß wir haben Hoffnung in Geduld. Darnach bitten 
fie au, daß Gott wollte endlich die Anfechtung hins 
weg nehmen, daß er nicht allein gebe einen flarfen 
Rücken zu leiden und zu dulden, durch feinen treuen 
Math; fondern auch erquide und labe durch feine fiegs 
haftige Kraft. So führet er die ganze Chriftenheit, 
- and das iſt fein Regiment. Ber das nicht weiß, der 

weiß nicht, was Chriftus für ein König if, 
So Haben wir nun drei Namen. Der erfte iſt 
„Wunderbar,“ daß der Herr mit feiner chriftlichen 
Kirche anders umgehet, denn es Fleiſch und Blut 
perficehen oder ausrechnen fannz in Summa, daß er 
alles thut wider den Strom. Der andere Name ift 
„Rath,“ daß er in Anfechtung rathet und tröftet 
Durch fein heil. Wort. Der dritte Name heißt „Kraft,“ 
daß er auch will davon helfen: er ift wunderbar, fuͤh⸗ 
zes wunderlich, bringt ung ing Kreuz und Leiden; ift 
raͤthig und tröftlich ; ift Eräftig, hilft auch ans, daß 

wir hindurch kommen, und den Sieg erhalten. 





"Die fünfte Predigt am Heiligen Cpräffefk, 
| "Ueber Jeſaias 9, 117. 


Behalten im Jahre 1532, 
(Nach Rörer) 


„Held.“ Die erften drei Namen haben wir ges 
Hörer, wie das Kindlein fol heißen, „Wunderbar, 
Rath, Kraft.“ Folget nun der vierte Name, daß er auch 
fell heißen „Held,“ das iſt, Krieger. Wie Deutfchen 
heißen es einen Niefen, der geſchickt und ſtark if Jum 
Streit, der um ſich fchlägt, und niederwirit, yie CE 
Haufen, dort. einen andern. . Mit diefem Nam WU 
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Auf daß nun ſolche Lehre deſto beſſer moͤge ge⸗ 
faſſet werden, wollen wir es in drei Stuͤck theilen, 
wie der Evangeliſt die Hiſtorie theilet, und erſtlich 
vom Amt und Leben Stephani; darnach von feiner 
Verfolgung, was man ihm aufgelegt, und wie er ſich 
veraͤntwortet habe; und letztlich von ſeinem Abſcheiden 
oder Sterben ſagen. | 

Vom Amt und Leben Stephani zeiget der Evans 
gelift zwei Stüd an. Das erfte, daß er fey ein Als 
mofenpfleger gewefen. Das andere, daß er voll Glaus 
bens unb heiligen Seiftes gewefen, und Wunder und 
große Zeichen unter dem Wolf gethan, und die Juden 
wider fich erreget habe, daß fie ihm zugefegt, und fals 
ſche Zeugen wiber ihn angerichtet haben. Denn als 
das Evangelium am eriten zu Serufalem gepredfget 
war, und fih von Tage zu Tage die Zahl der Glaͤu⸗ 
bigen mehrete, fagt Lucas oben im 4. Kapitel, daß 
aller Gläubigen ein Herz und eine Seele gewefen, und 
Feiner von feinen Gütern gefagt, daß fie fein wären, 
fondern ‚haben alles gemein gehabt, Wer aber Aecker 
und Häufer gehabt, die haben’s verkauft, und das 
Geld von verkauften Gütern den Apoſteln zu Füßen 
gelegt; die haben darnach einem jeglichen gegeben, 
was ihm noth war. Als nun der Haufe fo groß, und 
des Wefens zu viel wollte feyn, trug fich diefe Un: 
ordnung zu, daß im Ausgeben etlicher vergeffen ward, 
und gewonnen die Apoftel fo viel mit Almofenauss 
theilen zu thun, daß fie des Predigend nicht wohl 
dabei warten konnten. Darum, weil am Predigen 
‚mehr gelegen war, warteten fie deffelben, und beftelle 

ten fieben gottfürchtige redlihe Männer, die- folcheg 
- Amts warten, und der Gemeine mit Effen und Trin⸗ 
gen, Vorſehung follten thun. Unter diefen war Stes 
phanns der vornehmefte, der Tieß fih zu folchem 
Dienft brauchen, auf daB das Predigtamt defio mehr 
gefördert, und den Ehriften defto ftattlicher möchte ges 
dienet werden, or 

Solches Erempel haben die Wiedertäufer fehe 
hoc, getrieben, und darauf gedrungen, ala (ey «s cin. 
nörhig Wert, das man in der Chriftenheit alt N 
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Aber wir, bie wir in dem erflen Namen (Wun⸗ 
derbar) herein gehen, das Evangelium predigen und‘ 
bekennen, und darum von der Welt verfolget werden, 
wiffen, dab wir unfern Troft auf den treuen Rathge⸗ 
ber Ehriftum fegen, und feiner Kraft erwarten follen. 
Und weil wir "das thun, fo fehen und erfahren wir, 
daß er der rechte Siegmann ift, ber dem Teufel im 
feinem Reich fo viel Leute abfieget, fo gar leichtlich, 
ohn allen Schwertfchlag, allein durch den Ddem feiner 
Lippen. Und folden Streit beweiſet er nicht allein 
an feinen Feinden, die er dem Teufel abfänget, und 
zum. Himmelreich: bringet; fondern beweifet ihn taͤglich 
an uns, daß er oder wir durch ihn, den Teufel, das 
iſt, die Sünde und den Tod in unſern Herzen, todt 
ſchiagen. Denn die Sünden find des Teufels feurige 
Dfeile; wenn diefelben mein Gewiſſen fihreden und 
saghaftig machen, fo iſt's Zeit, daß ich den Teufel 
tobt ſchlage. Wie und wodurh? Durchs Wort, 
welches mir Chrifius, als ein treuer Nathgeber, Ind 
Herz giebt. Denn wo Chriftus geprediget, und fein 
Name mit Ernft genennet wird, da, fleucht der Teufel. 
Das ift der Streit diefes Helds; wenn das Evanges 
lium aufgehet, fo laͤßt's nicht ab, es fchläge und 
ſchmeißt in die Welt, daß viel Leute gewonnen, und 

Chriſtus Reich groß werde. Solches ift ein felig 
Schmeißen, und ein feliger Krieg. Denn dadurch 
werden bie Menfchen dem Teufel abgefchlagen, und 
zu Chrifto in fein Reich bradt. Das. mag ein 
Held und Niefe feyn. Alſo ſtehet gefchrieben, Pfalm 
149: „Daß die Heiligen follen ſcharfe Schwerter has 
ben in ihren Händen, Rache zu üben unter ben Hei: 
ben, und Strafe unter den Völkern, ihre Könige zu 
binden mit Ketten, und ihre Edlen mit eifern Feſſeln, 
daß fie ihnen thun das echt, davon gefchrieben fies 
bet. Solche Ehre werden alle feine Heiligen haben.‘“ 
Das gehet alfo zu: Die Heiligen follen nehmen fcharfe 
Schwerter in ihre Hände; das find nicht Teibliche 
Schwerter diefer Welt, fondern geiftlihe Schwerter 
des Mundes Chriſti. Mit benfelben Schwertern fol: 
len ‚fie drein fchmeißen, und die Heiden, VeoKer um 
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md d fafen muß: wie and die andern Namen alle . 
fintemal fie gar geiftlih find. 

: Darum, foll ung das nicht befümmern, '06 die 

Welt uns ſchon haffer, laͤſtert, verfolget und mwürgen; 


wenn uns nur diefer Reichthum des geiftlichen Segens 


and der himmtlifchen Güter in Chrifto feft bleibet. 
Wenn ich den Schatz habe, fo kann ich wider Papft, 
Kaifer und alle Welt trogen, und fagen: Ihr feyd 
wohl große Herren, und ich bin gegen euch ein.armer 
Bettler; aber ich habe noch einen Heller in meiner 
Taſche, den ihr nicht habt; ich verſtehe dieſen Spruch 
aus ber heil. Schrift, den ihr nicht verfiehet, auch 
nicht ‘achtet. Denfelben wollte ich niche für all euer _ 
Reichthum, ja für die ganze "Welt geben. Go regie⸗ 
ret nun dieß Kindlein feine Chriftenheit, wie dieſe 
ſechs Namen lehren, er heißt „Wunderbar, iſt raͤthig, 
kraͤftig, iſt ein Held,“ und fann friegen, ift ein fanft: 
muͤthiger „Vater, ewig,“ ift ein reicher „Fürft,“ der 
feine Kinder zu eitel reichen Königen und Fürften 
macher, in geiftlichen himmliſchen Gütern. 


Predigt am Tage St. Stephani. 


Ueber Apoftelg, Kap. 6. und Kap. 7, 1. 2. “0. 
Nach Dietrich, 


Das iſt eine fehr treffliche Hiſtorie, fonft wärde 
ber Evangelift nicht fo viel Worte davon gemacht ha⸗ 
ben. Sie dienet aber vornehmlich dazu, daß wir drin 
fehen und lernen follen, erfilih, wie es den Chriften 

. oder der Kirchen hier auf Erden gehe, daß fie verfols 
get, und um des Befenntniffes willen getödtet werden: 
Bum andern, was in folder Verfolgung ihr Troft 
und Hoffnung iſt, und womit fie des Herrn Ehriſti, 
ihres Glaubens und Belenntniffes, darum fie leiden 
muͤſſen, genießen. Wer ſolches aus der Hiſtorie ler⸗ 
net, der kann darnach € — und gruͤndlich wien: 

was unfers Heren Chriftt Reich ſey. “ 


. 
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gebauet. Item „da ſolches Haus ſchon ſtand, und 


in feinen Würden gehalten war, zur Zeit Ezechia, da 
fagt Gott durh den Mund Zefaid: „Der Hinimel 
ift mein Stuhl, und die Erde mein Fußſchemel; was 
wolle ihr mir denn für ein Haus bauen?“ 

Weil aber die Zuden fo fteif auf ihrer Meinung 
beharren, und fchlehts auf biefen Tempel und ihren 


Gottesdienſt pochen und tropen, wider Chriſtum und 


fein Wort; fo fchile fie Stephanus redlich drüber, 
heißer fie balsftarrige Leute, die unbefchnittene Herzen 
und Ohren haben, die Gottes Gebot nie gehalten 
haben, und dazu dem heiligen Geift widerftreben, und 
drüber DVerräther und Moͤrder worden find an dem 
heiligen Propheten. Solches würde Stephanus lange 
nicht geredt haben, wo der heilige Beift nicht in ihm 
gewefen wäre. Denn wir erfahren, wer in folcher 
North if, wie Stephanus, der denkt, daß er rede, 
was“ die Leute gerne hören, und fie wieder gu Freun⸗ 
den made, So rider Stephanus feinen Widerfachern 
bermaffen zu, daß es ihnen durchs Herz gehet, und 
die Zähne. darob zufammen beißen. Das thut der 
Heilige Geift in Stephano, ber treibt ihn,doß er fein, ° 
feines Leibes und Lebens gleich gar vergiffer, und 
allein dahin fleher, daß er feines Herren Chrifi Ehre . - 
sette, und den Gottloſen ihre Sünde anzeige. 

‚Wie Iäßt aber Chriſtus den heiligen Mann fols 
ches treuen Dienfis genießen? Das iſt nun das. 
dritte und legte Stuͤck von diefer Predigt, und läßt 
ſich anfehen,- als fey dem heiligen Stephano gelohnet, 
wie man fagt, Daß der Henker feinem Knecht, lohne. 


Denn alfo fiehet in der Hiftorie ferner: „Sie fchrien 


laut, und hielten die Ohren zu, und ſtuͤrmeten eins 
muͤthiglich zu ihm ein, fließen ihn. zur Stadt hinaus, 
und fleinigten. ihn.“ 

Wohlan, lieber Stephan, da liegſt du. Alle 
lohnet die Belt allen Anechten und treuen Dienern 


unſers lieben Heren Zefa Chriſtt. Wor er Welt 


hat es ein boͤſes Anſehen. Denn fo er eim Moͤrder, 
ein Dieb, ein Ehebrecher gewefen wäre, ya WR 
ihm deger nigt Fönnen mitfahren, und wre Wh 
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ewiges Leben. Denn wofhr follte er Cheiftd Teinen 
Geiſt fonft befehlen? Und glaubt noch mehr, naͤm⸗ 
ich, fo feinem Geift foll. geholfen werden, daß es weder 
Mofes, noch Geſetz, noch andere Leute mit ihren Wer: 
fen, noch er mit feinen Werken thun koͤnnen; es 
müffe es allein Chriftus der Sohn ‚Gottes thun. 
Faſſet derohalben das Vertrauen, und bittet, er wolle 
es thun. Das Heißer Chriffum recht fennen, und 
recht glauben, und muß folgen ein ringer, leichter, 
‚ guter Muth, wenn es gleich in den größten Zügen 
und höhefter Roth iſt. | 
Diefe Kunſt follen wir mit allem Fleiß fernen, 
und dem heiligen Stephano folche Worte nachſprechen. 
Denn ob wohl der Sohn Gottes, unfer lieber Herrt 
ChHriftus, in aller Gefahr bei feinen Chriften fichen, 
fie fhögen und ihnen helfen will. wider den böfen - 
Feind, und die arge Welt, weiche zugleich Leib und 
Leben, und die Seele dazu gern befchädigen wollten; 
fo ift doch dieß fein fonderes Amt und Werk, daß er 
‚im lebten Stündlein, wenn dieß Leben hiet will aud 
ſeyn, und wir uns der Sünde, des Teufels und Toded 
zu beforgen haben, zu ung feßen, und feine Hülfe 
. und Macht an uns bemeifen will. 0 
Denn warum tft er geftorben? Iſt es nicht 
wahr, um unfrer Sünden willen? Warum Hat er 
befohlen, daß wir ung follen taufen laffen? Iſt es 
nicht wahr, daß wir Gottes Kinder werben, und durch 
‚ den Tod Chrifi von Sünden und Tod follen ledig 
feyn? Eben‘ diefer Urfach halben, hat er der Kirche 
„bie Schlüffel befohlen, Sünde zu vergeben, und San⸗ 
de zu behalten, item, er hat das heilige, hochwuͤrdige 
Nachtmahl darum eingefeget. Alle folhe Stüde ge: 
: ben nicht auf dieß geitliche Leben; denn da müffen die 
ChHriften den Nachtheil Haben, und die Gottlofen ben 
Vortheil, daß es ihnen gehet, wie fie wünfhen. Das 
leiden die Chriften auch gern; denn fie wiffen, daB 
. aller Troft und Schag, den fie haben, den follen 
. fie aflererfi im Pünftigen ‚Leben einnehmen und ber 
fißen. | nl 
Das macht Stephanum Hier fo gar race: 
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Daß nun Herodes die unſchuldigen Kindlein gu 
Bethlehem, und an ihrer ganzen Grenze, hat södten 
laſſen, folches ift eine große Wütherei gewefen. Aber 
da foll niemand an zweifeln, Herodes wird der Sagen 
einen feinen Schein gemadt haben, daß man's für 
feine Tyrannei, fondern für eine nöthige Strafe hat 
geachtet. Denn folhe Kunft kann die Welt ſonderlich 
wohl, wenn es wider die Chriften gehet. Wie alle 
Hiftorien zeugen, und Chriſtus felbft von feinen Juͤn⸗ 
gern fagt: „Wer euch tödten wird, wird meinen, «2 
thue Gott einen Dienft daran.“ 

Da diefes Herodis Sohn, Heroded Antipas ges. 
nennet, den heiligen Zohannem den Täufer tädtete, da 
brachte er noch das Cob und den Namen dapon, FR 
wäre ein wahrbaftiger Fuͤrſt, der nicht geru einen. fals 
ſchen Eid. wollt ſchwoͤren. Da die Juden Chriftum 
ans Kreuz brachten, da fie Stephangm. einigten, 
mußten fie beide, Herr und Knecht, den Namen tragen, 
fie wären aufrührifch gewefen,. und hätten Gott gelaͤ⸗ 
Rert, Dergleihen Erempel bat man. in der. Schrift 
vollauf, Darum zweifle nur niemand, mit diefen ums: 
ſchuldigen Kindlein if es auch fo gangen, daß Heros 
bes, und alte die, fo ihm dazu gerathen und geholfen 
Baben, -der Sache einen folhen Schein gemacht haben, 
daß es jedermann dafür hat gehalten, fie häften 8 gu⸗ 
ten Zug, und ein nöthiges gutes Werk gethan. Wie 
mag aber foldes feyn sugangen? Alfo: 

Es ſchreibt Matthäus, wie die Weiſen von Zen 
sufglem kommen, und da nach dem neugebornen Kind⸗ 
leig gefragt, und von ber wunderbarlichen Offenbarung 
des Sterns gefagt haben, und fich nicht beforget, daß 
foiher Bothſchaft und Säfte die Juden .erfchreden 
folten; da fey Herodes, fobald er folches gehöret, hart 
darob erfchroden, und das ganze Jerufalem mit ihm. . 
Solches Erfhreden ift nun die rechte Haupturfache 
dieſes mörderifchen Anfchlags und Werks, daß fo viel. 
armer unfchuldiger Kindlein getödtet werden. 

Denn Herodes denft: Sol der Juden König ges 
boren feyn, wo willfi du bleiben, der du ein framder, 
König biſt, und dem ohnedieß die Juden in Km? N 
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war, mußte der mehrere. Theil flüchtig und im Elend 
feyn ; wie auch Sofeph und die Aeltern der Jungfrau 
Maria zu Nazareth feyn mußten. Darum- nimmt nun 
Herodes die ganze Graͤnze vor fih, daß er ja bieß 
Kindleins nicht fehle: und Hat feines Vornehmens 
einen guten Schein. Man mäffe Aufruhr und Bluts 
vergießen vorkommen; es fen beffer, etliche hundert - 
Väter und Mütter betrübet, denn das ganze Land in 
Unruhe gefuͤhre. 

Zu folhem Schein werden fie fonderlich der Weis 
fen Zukunft geführet haben. Denn es waren folde 
Gaͤſte, der man zu. Zerufalem nicht gewohnet war. 
Weil fie nun einen fernen Weg nach diefem Kindlein 
gereifer, und Herodi angelobet hatten, wieder zu ‚ihm zu 
Sommen, und von dem neugebornen Kindlein Bericht 
su thun, und aber der Engel fie. burd einen andern 
Weg hatte beißen heimziehen; da wird Herodes, die 
-Hohenpriefter und die Oberſten folches heimliches Ab⸗ 
‚ziehen dahin gedeutet haben, ed müßte nicht recht zu⸗ 
gehen, fondern müffe eine heimliche Meuterei Bahinten 
feyn, daß fie zu Bethlehem die Weifen dahin verhegt 
‚Hätten, daß fie nicht follten wieder zum Köhige kom⸗ 
‚men, und alfo.die Sache unter dem Hütlein fpieleten, 
daß es ihm nicht offenbaret würde; dabei wohl zu 
fehen wäre, daß fie nichts Gutes im Sinn "hätten 
wider ihn. Dem müßte er zuvor kommen, und ihnen 
nicht fo lange zuſehen, bis fie das, fo fie vorhätten, 
ins Werk brachten, daraus .Aufeuhe und andere große 
Befhwerung und Verderb dem. ganzen Lande entfichen 
möchte. Auf daß nun folchem. Uebel begegnet würde, 
und der gemeine Mann fehen Fönnte, es wäre ſolches 
Der Obrigkeit nicht lieb, als die der Lande und Leute 
Friede und Beftes fuchte, haben fie ſolchen Ernſt ger 
brauchet, und die Kindlein tödten laffen. 

Darum finger die chriftliche Kirche ſehr fein; 
Hostis Herodes impie, Christum venire quid 
times? Non arrıpit mortalia, regna qui dat 
coelestia: Du gottiofer Tyrann, warum fürchteft du 
Dich, daß Chriftus kommt? Er giebt dos ewige Rei... 
nad bem Beitlichen fragt er nichts 1. Aber ro 
Eutger’s Werte, 6,8). | 


J. 
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muͤſſen, daß fie ihre Macht, Pracht und Einfommen 
drüber müßten einbuͤßen, wollen fle folcher Lehre lieber 
gerathen; ja fie befleißen fih, wo fie fönnen, daß fie 
fie unterdrüden und dämpfen, wie Herodes. Zu fols 
den mörderifchen Gedanken Fann ihnen der Teufel 
meifterlich. hofieren. ‚Denn eben wie Herodes benft: 
Was? es ift um ein Kind ober zwei hundert zu thun, 
fo hat's nicg mehr Noth. Alfo denken die Papiften 
. au: Es Fofte einen Pfaffen, einen Vürger oder 
zween, fo fey der Sachen ſchon zerathen; daß fie 
dankt, fie wollen’s ohne alle Mühe dämpfen und aus⸗ 
sotten. Uber lab fie es verfuchen und fchauen, mo 
endlich Chriftus und fein Evangelium auf einer Seite, 
und Herodes auf der andern, bleibe. Da wird ſich's 
‚denn finden, deß fie nicht haben wollen gerathen, und 
aus bem .Evangelio, aus einem. Fleinen bloßen Kinds 
kein, eine fo unmeßliche Laſt werden, daß fie darunter 

mäüffen zu.Boden gehen. - 

Alſo lehret ung erfilich diefe Hiſtoria, von dem 
Herrn Chriſto und feinem* Reich, wie es bie Welt 
Halten, und wofür fie ihn anfehen werde, nämlich, für 
ein folh Kind, wo man nit in Zeiten ihm ben 
Hals obſticht, das Land und Leute in Ungluͤck brin⸗ 
gen, und Aufruhr, Mord und Blutvergießen anrich⸗ 
ten werde. In folchem harten und fchweren Verdacht 
muß das unfchuldige Kindlein, und noch heutige - 
Tages fein liebes Wort, fteden; da muß man alfe 
Gott. laffen walten. Das Kindlein Jeſus felbft in 
dee Wiege hat's nicht beffer gehabt; wir werdens 
auch nicht beſſer haben. 

Unſere einige Hoffnung, Muͤhe, Arbeit, Fleiß iſt 
dahin gerichtet, daß die Welt Gott erkennen, zu Chri⸗ 
ſto kommen, und ſelig koͤnne werden; daß ſie dem 
Teufel, dem Tode und der Suͤnde entfliehen moͤge: 
denn um keiner andern Urſache willen predigen wir, 
wie man fiehet. Ein Domprobſt auf einem Stift hat 
mehr Einkommens, denn alle Kirhendiener in einer 
großen Stadt, und ſchier in einem ganzen Lande, 
Solches laffen wir gefchehen, leiden Hunger und Rum” 
mer mit Weib und Kind, und predigen gar iaR 
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draus. - Das Kind, darum fie ſolches Morden anfas 
ben, kommt davon. Alſo will Gott für und für ob ' 
feinem Wort und feiner Kirchen halten; obgleich die 
Tyrannen böfe find, daß fie dennoch die Kirche und 
Wort möüffen bleiben laffen, ja, das noch mehr if, 
ihe Würden und Verfolgen foll Urfach dazu geben, 
daß die Kirche gemehret, und Gottes Wort weiter 
ausgebreitet werde. 

Denn an .dem iſt fein Zweifel, Maria und Jo⸗ 
ſeph, und vielleicht andere mit ihnen, ſo dieß Kindlein 
kenneten, weil ſie in Egypten geweſen ſind, werden 
fie nicht ſtille geſchwiegen, ſondern von dem großen 
Wunder, das mit dieſem Kinde geſchehen, gepredigt, 
und andere zum Glauben und Seligkeit gebracht ha⸗ 
ben. Wie denn ſonderlich die Weiſen in ihrem Lande 
- gewiß die erſten Prediger des neuen Teſtaments gewe⸗ 
fen, und von diefem Kindlein ihr Volk werden fleißig. 
Bee haben. Zu dieſem giebt Herodes Urfach, 

ob er fhon nichts darum weiß, fondern gedenkt's gar 
au dämpfen. 

Alſo gehet's moch heutiges Tages, wenn die Ty⸗ 
rannen wider das Evangelium toben, thun fie nicht 


mehr, denn daß fie in die Afche blafen; da wird dag 


Teuer je größer, und die Afche ſtaͤubt ihnen unter bie 
Augen. So ſoll ihnen ihre Tyrannei gerathen. Wenn 
fie unſchuldiges Blut vergießen, ſoll ſolches Chriſten⸗ 
blut ſeyn wie ein Miſt, der den Acker duͤnget, daß er 
feiſt werde, und wohl trage. Denn durch Verfolgung 


waͤchſt die Chriſtenheit; dagegen wo Fried und Ruhe 


iſt, die Chriſten faul und laß werden. 

Ja, ſprichſt du, nichts deſto weniger iſt's um die 
armen Kindlein geſchehen, die müſſen herhalten, ob 
gleich Chriſtus davon kommt? Wahr ift es, in dem 
Reich Chriſti foll es anders nicht zugehen. Denn 
gleichwie fich allweg Herodes und Hoheprieſter in der 
Welt finden; alfo finden fih auch die unfchulbigen 
Kindlein, die müffen herhalten. Aber da gedenfe du: 
Was fhadet’s ihnen? Es beißen billig „unfchuldige 
Kindlein:“ nicht allein darum, daß fie unneriyuftietm 
Weile zu folgem Zobe kommen, und No% fr \y 
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fto feyn und In felnem Reiche bleiben will, der muß , 
ſich unfhuldig halten, und dennoch alles Ungluͤcks 
von der Welt gewarten. Aber da fichet der Troſt 
. dabei: die Tyrannen follen’s nit enden, daß fie die 
Kirche und das Wort dämpfen wollten; fondern eben 
wie der Engel hier zu Joſeph fagt: „Sie find geftors 
ben, die dem Kindlein nach dem Leben ſtunden;“ 
alfo follen die Tyrannen drüber zu Boden gehen. 
Aber Gottes Wort fell bleiben, und in Ewigkeit alle 
erhalten, fo es mit rechtem Glauben annehmen, und 
drum leiden. Das verleihe uns allen unfer lieber 
Herr Sort und Vater im Himmel, durch feinen hei⸗ 
ligen Geiſt, um Chriſti ſeines lieben Sohnes willen, 
Amen, Amen. 


Zweite Predigt 
von den unſchuldigen Kindlein. 
Ueber das Evangelium Matth. 2, 13 — 18. 


Gehalten im Jahre 1541. 
Mach Roͤrer.) 


Wiewohl wir den Tag der unſchuldigen Kindlein 
nicht pflegen zu feiern, doch wollen wir jetzt ihre His 
ftorie lefen und handeln, auf dag wir fehen, wie es 
dem lieben Herrn gegangen fey, bald nah feiner 
elenden Geburt, welche die Engel. fo hoch rühmen, 
und tröftlih davon predigen und fingen, 

Erſtlich wollen wir ein wenig'reden von der Hi⸗ 
florie, wie fich’s zugetragen bat. Da die Weifen foms 
men find aus Morgenland, haben fie das Kindlein 
mit Maria feiner Mutter noch zu Bethlehem gefuns 
den. Welches (wie ich's dafür halte) gefchehen feyn 
wird gar am Ende der fehs Wochen. Denn fie ha⸗ 
ben müflen Halten das Geſetz Mofis, welches war, 
dag ein Weib, wenn fie. einen Sohn gebsren hatte, 
4 we, das KL ſech⸗ Woqen, yauüte Inne er 


n 
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vorhanden, daß Herodes das Kindlein fachen werde, 
Daffelbe umgubringen. Und Joſeph nimmt dag Kind 
und feine Mutter, und: macht fi davon bei der 
Nacht. Herodes laͤßt alle Kinder zu Bethlehem, und 
an ihrer Hanzen Grenze, tödten, die zweijaͤhrig und 
drunter waren. Joſeph .bleibet mit dem Kind und 
‚ feinee Mutter. in Egyptenland, bis in das fiebende 

Jahr. Als aber Herodes geftorben iſt, zeucht er, aus 
Befehl des Engels, wieder aus Egypten, und wohnet 
su Nazareth. Das ift kürzlich die Hiſtoria. 

Hie fallen zwei Disputationes und Fragen vor. 
Die 1. Frage iſt: Wie ih St. Lucas und St. Mata 
thäus mit einander vergleihen? Lucas fagt e. 2: 
„Da fie alles vollendet haben nah dem Gefe des 
Heren, ſeyn fie wiederum in Galilaͤa gefehret, zu ihrer 
Stade Nazareth.“ Matthäus aber fehreibet: „Sie 
feyen in Egypten geflohen.“ Welches nicht hat gefcher 
hen können vor den Sechswochen. Denn ob Maria 
fon ſtark genug wäre geweſen, natürlicher Weife, fo 
ließ es doch das Gefeß nicht zu, mußten vor in dem 
Tempel erfcheinen, und das Kind dem Herrn barftel: 
Ien, und ihr Opfer thun. So fie nun von bannen 
find wieder gezogen gen Nazareth, wie Lucas fchreibet; 
wie koͤnnen fie denn von Bethlehem in Egypten geflo: 
hen feyn, wie Matthäus fchreibet? tem, warum 
läßt Herodes die Kindlein von zwei Jahren umbrins 
gen, fo es bald nach den fechs Wochen gefchehen ift? 
u Die Hiftorienfchreiber wollen's alfo vergleichen; 
fagen: nachdem Herodes die Weifen geheißen babe 
soiederfommen, fey er unterdeß von feinen Söhnen 
gen Rom geladen, und fey alfo ein ganzes Jahr vers 
laufen, ehe er die Kindlein habe tödten laffen. Aber 
nah dem Evangelio lautet's alfo, daß Herodes faft 
geeilet habe nach der Kindlein Mord. Die Weifen 
find gen Berhiehem fommen in den Sechswochen. Da 
nun Herodes höret, daß fie erftlich fommen gen Gern: 
falem, und nach dem neugebornen Könige forfchen, 
aber darnach nicht wieder zu ihm ehren, wie er’s mit 
ihnen verlaffen hat, Hat er ohne Zurikel gran. 
WVielleicht IR das Kind vor einem halben, gan RL 
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richteien zwei große: Numore am wider den römifchen 
Landpfleger. Denn fie ſprachen: Wir find Gottes 
Volt; darum follen wir feinen fremden König leiden, 
Darüber ward Herodes toll und thöricht, und tyrans 
nifirete weiblich. 

Da er aber fo viel Jahre, wie gefagt, tyrannifls 
ret hatte, und die Juden dawider murreten, und Rus 


mor anridteten, kam erft das Gefchrei, daß ein neuer. 


König der Juden geboren wäre. Denn die Hirten 
und andere, fo es von ihnen gehöre, haben nicht 
ſtill geſchwiegen. Zu dem kommen auch bald darauf 
die Weifen gen Gerufalem und fagen: „Wo ift der 
neugeborne König der Zuden ?“ Da wird er mehr 


zafend, toll und thöricht, gedenkt, das will ein boͤſes 


Spiel werden; handelt Liftiglich mit den Weifen, weis 
fet fie gen Bethlehem, heißt fie fleißig nad dem Kinds 
lein forfchen, ſtellet fih, als fey es ihm ein Ernfl, 
und ermahnet fie, wenn fie es finden, daß fie es ihm 
auch anzeigen, auf daß er auch Eomme, und es ans 
bete (ja mit dem Schwert durch's Herz). 

Da nun diefer Anſchlag nicht fort gieng, und 


die Weifen nicht wieder kamen, fuchte er bald einen 


andern Anſchlag, gedachte: Ich will das Kind bens 
noch finden. Ich habe ihr vorhin fo viel hingerichtet: 


aber dB fol dabei nicht bleiben, fie maſſen beffee 


dran. Beſtellet's derohalben alfo, daß alle Kinder, 


die da zweijaͤhrig und drunter find, erflochen und ers 


morbet follen werden, nicht allein zu Bethlehem, fon= 
dern auch an ihren ganzen Grenzen herum. Läßt fie 
plöglih überfallen, und thut den Abend zuvor den 
Befehl heimlih. Solches wird gefchehen feyn, ale 
ich's dafür Halte, nach den Sechswochen, da nun alles 
im Tempel vollendet iſt. 

Als nun Herodes ſolches vor hat, und bie Bes 
ſtellung fhon gemacht, daß die Kindlein folfen getöbter 


werden, fället diefer Befehl drein, daß der Engel dem 


Joſeph erfcheinet im Traum, und fpridt: Er. fol 
fliehen in Egypten, und folfe eilends fliehen; denn 
da war Feine Zeit nod Raum mehr, auf den Morgen | 


ſollt das Wurgen angehen, Darum fpricht aud der. . . 
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Evangeliſt ans dem Propheten Jeremia anjzeucht. 
Gleich als wenn wir jetzt dabei waͤren, da der Tuͤrke 
die Kinder von der Mutter Bruͤſten wegreißet und 
wuͤrget. 

So gehet unſers Herrn Chriſti Leben an, daß der 
Teufel bald da iſt, und Jammer und Noth anrichtet. 
Was er aber daran gewonnen hat, das iſt er wohl 
inne worden. Denn die Kindlein ſind aus dieſer 
Welt und ſeinem Neich in den Himmel geruͤckt worden. 
Wenn der roͤmiſche Kaiſer Auguſtus dieſen Kindlein 
wohl hätte dienen wollen, und ihnen fein Koͤnigreich 
‚gefchenfet, fo hätte er ihnen fo wohl nicht gedienet, 
als Herodes ihnen dienet mit feinem Blutdurft und 
Morden. Er Hat, die Kindlein von der Mutter Brüs 
fien weggeriffen, und in den Himmel gefegt, hat eitel 
Märtyrer daraus gemacht, daß ihr Blut theuge wor⸗ 
den ift nor Gott. Den eltern hat's wehe gethan; 
aber den Kindlein ift wohl gefchehen; fie haben feine 
geiftliche Anfechtung gefühlet; der Herr bat fie alfo - 
weggenommen, da er in diefe Welt kommen tft, ihm 
zu einem liehlichen Opfer. Alfo wird Herodes Mord 
‚auch noch viel Gutes fchaffen. 

Joſeph und Maria wiffen nicht, daß der Schaft 
fotchen Anſchlag vor hat. Maria ift mit ihrem Kinde 
sein geſprochen im Tempel, und will fih nun mit 
Joſeph von Berhlehem wieder gen Haus begeben, und 
niederlaffen zu Nazareth. Uber der Engel bringer 
‚ „eine andere Botfchaft, und fpricht zu. Zofeph: Bleibſt 

‚du hie, fo wird dich der Teufelstopf finden. Fleuch 
nur bald davon, es iſt hie Fein länger Harreng mehr, 
Jofeph gehorchet der Stimme des Engels, fichet auf 
„bei der Nacht, und fleucht davon. Der Engel-Hätte 
ſolches wohl können einen Tag, drei oder mehr ‚zuvor 
anzeigen; aber unfer Herr Gott laͤßt's kommen bis 
auf die größefte und legte Noth; faget auch nicht, wo 
fie follen zu effen und zu -trinfen nehmen; fondern 
hat's laſſen Eommen auf die legte Noth, da nimmer 
zu harren ift. Höre aber, wie der Engel redet: „Nimm 
das Kind, fpricht er, und feine Mutter.“ Spriht nicht: 
Nimm deia Kind, def du Dater bifz \ontern Kar... 
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bedurft es dieſes Kindlein Jeſus noch mehr. Denn er 
iſt nun nicht für feine Perfon, fondern für alle Mens 
ſchen dargefiellet, alfo, daß er Allein aller Welt Sünde 
auf fich geladen Hatte. Und wie St. Paulus 2. Kor. 
5 mit fehr wichtigen tröftlichen Worten fagt: „Dies _ 
fen, der von einer Sünde mußte, ben hat Gott für 
ung zur Sünde gemacht, auf daß wie in ihm würden 
die Gerechtigkeit, fo vor Gott gilt ꝛc.“ 

In ſolchem fcheußlihen und unlufligen Kleide 
kommt nun das Kindlein Zefus vor Gott am achten 
Tage, und begehrt das Bundzeichen, die Befchneidung, 
bag Gott ihn An feinen Gnadenbund nehmen wolle. 
Das ift, er tritt von unfertwegen dahin, als der fich 
in unfere Sünde geftedt, und Gottes Zorn (den wire 
verdienet) auf fich geladen, dafür ein Opfer umd Bes 
zahlung zu werden. Und giebe fih alfo williglich uns 
ter das Geſetz, als ein Sünder von unfertwegen, auf 
daß er ung von dem Fluch und dem Verdammniß bes 
Geſetzes errette. Da fehen wir, daß Gott ihn fols 
ches fcheußlichen Kleides Halben nicht wegwirſt. Er 
. nimmt ihn an, und läßt ihm fein Bundzeichen ans 
hängen: auf daß wir lernen, daß Gott unfrer Sünden 
halben mit ung wolle zufrieden feyn, weil er mit dem 
Kindlein Zefu zufrieden tft, welches alle unfere Suͤn⸗ 
de wie ein Kleid angezogen, und vor Gott getragen 
hat. Solches haben wir bisher in ber Hiftorie von 
der Geburt Chrifti gehöret, und darin gefehen, was 
er ung gethan, oder was wir von ihm’ haben. 

Aber am heutigen Feſt Hören wir, was bdieß 
Kindlein für Schhler Hat, und wie wir und gegen 
ihm Halten follen; fintemal wir fein fo Hoch genießen, 
Daß wir von Sünden ledig, und einen gnädigen Gott 
haben follen. Lucas in feiner Hiftorie zeiget an, wie 
Der Engel fen der erſte Prediger gewefen, der dieß 
Kindlein den Hirten auf dem Felde Habe befannt ge⸗ 
maht. Das find gute fihlechte Teutlein gemefen, die 
Fein fonderes Amt noch Namen gehabt haben, wie der 
König Herodes, die Hohenpriefter, Leviten und Schrifts 
gelehrten. Als nun dieſe Hirten ſolche BoWoK 
bören, ſaͤumen fie ſich nicht lange, fenhern wagen w: 





etliche Lehrer. Dafür halten, biefer, Stern fey nicht ein 
Stern, fondeen ein Engel gewefen; fo haben doch die 
Heiden nur einen Stern gefehen, und folches Gefichte 
für einen Stern gehalten. 

Das iſt nun diefes Kindleins Voͤlklein, arme, 
verachtete, ſchlechte Leutlein, unter den Juden. Und 
darnach die großen Sunder, die Heiden, die nehmen 
ſoiche Offendarung an, ſuchen das Kindlein, finden es, 
und predigen von ihm; aber der Hirten Predigt wird 
verachtet, denn ſie haben kein Anſehen vor den Leuten. 
So werden die Heiden zumal dafür gehalten, fie wife 
fen nihtd von Chriſto; follte etwas dran feyn, fo 
follten es die Hohenpriefter und Cchriftgelehrten viel 
beſſer und cher wiffen. Alſo gehet's noch heutiges 
Tages. Papſt und Bifchöfe haben den Namen und 
das Anfehen; dagegen, die das Evangelium recht har . 
-ben und predigen, And alberne, ſchlechte, ja wohl ah ' 
gebrechtiche Leute und arme Sünder; darum will die 
Melt ihnen nicht glauben. Was‘ thut fie ober? Da 
Höre weiter von, 

Als die Weifen gen SZerufalem fommen, vom 
Stern fagen, und nad dem neugebornen König der 
Juden fragen, „erfchrictt Herodes, und das ganze Je⸗ 
ruſalem mit ihn.“ Das find doch je zumal verfehrte 
Herzen und Schüler, daß fie vor dem Kindlein ers 
ſchrecken, das darum auf Erden kommen, und, fo lange 
ber ihnen verbeißen ift, daß fie dur daffelbe von 
Bünde, Tod und Teufel follen Iedig werden, Sie 

follen die erften feyn, die. ſich diefes Kindteins anneh⸗ 
men, fein froh werden, ihm helfen, ja dienen, womit 
fie könnten-und möchten. Go fehren fie ed alles ums 
fie weiten fein. nicht, fie erfchredten vor ihm, fie gebens 
Een, wie fie es vom Leben zum Tode bringen. Und 
ob fie gleich ſolches nicht vermögen, fo jagen fie es 
' sum Lande hinaus, und ſtoßen's unter die Fremden, 
und hindern fein Reich, womit fie immer fünnen, ı . 
Solches, wie wir hier fehen, thut Herodes, die Hohen⸗ 
prieftee und Schriftgelehrten. — 

Was iſt num die Urfach? Anders nichts deu - 
daß fir 0 beſorgen: ſoll dieſes XXXX u 
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Seite bie armen Hirten und bie fündigen Helden: die 
haben beide in der Welt kein Unfehen; jene ihres 
geringen Wefens halben, und dieſe, daß fie Heiden 
und arme Sünder waren. Auf ber andern Seiten 
den König Herodem, in einem hohen großen Amte 
und Stande, und die Hohenpriefter und Schriftges 
lehrten, da man fich vermuthen follte, fie follten von 
Chriſto wiſſen, auf ihn Hoffen, fein froh werden, und 
fi) zu' ihm finden. Aber das Widerfpiel ſieheſt du 
vor Augen; die niemand für Gottes Volk hält, die 
find. es; und die man für die Vornehmſten haͤlt und 
fuͤr die Haͤupter der Kirche, die ſind's nicht allein 
nicht, ſondern ſind der Kirche aͤrgſte Feinde und Ver⸗ 
folger. 

Wer nun dazumal auf Herodem und die Hohen⸗ 
prieſter und Schriftgelehrten haͤtte ſehen wollen, wo 
waͤrde er hingefahren, und was. würde er geglaubet 
Haben? Zum Teufel wäre er gefahren, und hätte - 
Chriſtum verfolge. Dagegen laffen die lieben Hirten, 
und darnach die Weifen, die felige Dffenbarung des 
Kindleins ihnen nicht ausreden, halten feft daran, 
ſuchen das Kindlein, und beten es an, es glaube und 
thue Herodes und die Hohenprieſter, was ſie wollen. 
Solches muͤſſen wir auch thun; wir muͤſſen nicht 
glauben, was der Papſt oder weltliche Fuͤrſten glau⸗ 
ben; ſondern was das Wort uns vorſagt, da ſollen 
wir an glauben und halten, und andrer Leute Unglau⸗ 
ben uns nichts hindern laſſen: ja, auch gern druͤber 
‚ Jeiden, was der liebe Gott uns zu leiden zuſchickt. 

- Denn in der Welt wird es. nimmermehr anders, He⸗ 

rodes, Hohepriefter und. Schriftgelehrten Fönnen. den - 
Chriſtum nicht leiden, fondern verfolgen ihn, und le⸗ 
gen den Ehriften . alles Ungluͤc, um des Evangelit : 
willen an. en 

Aber Gott will dennoch nicht gar fchlafen ‚nod : 
feinen Seinden alles nachhängen. Da Herodes im . 
Sinne hatte, die Weifen vielleicht auch zu tödten; 
wenn fie wiederfämen, warnet fie Gott Durch einem :, , 
Engel, daß fie einen andern Weg reifen, und wide. 
mehr gen Zerufalem Fommen foilen. Alſo wW Sr 
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‚wie es fep zugangen, daß es Ift bekehret worden, und 
ſpricht alſo: „Saulus aber ſchnaubete noch mit Draͤuen 
und Morden, wider die Juͤnger des Herrn, und gieng 
yum Hohenpriefter, und bat ihn um Briefe gen Das 
mascon, an die Schulen (das ift, an die Kirchen) auf 
daß, fo er etliche diefed Weges fände, Männer und 
Weiber, er fie gebunden führese gen Jeruſalem.“ 
Das ift das erfie Stuͤck von Ddiefer Legende bee 
heiligen Pauli, die man unter den GChriften gum wes 
nigften im Jahr einmal fol predigen, ob man gleich 
den Tag nicht feiert. Nicht darum, daß wir St, 
Paulum andeten, und einen Gott aus ihm wollten 
. maden, wie die Papiften thun; ſondern daß man 
Gottes Wunderwert höre und lerne, und wir ung 
. daraus beffern. Denn bier fiehet man ein Wunder: 
werk über alle Wunder, daß Chriftus feinen höchften 
Feind fo gnäadiglich befehret. Denn wie es Qucas hier 
mit Flaren Worten zeuget, iſt er ein Mörder, und 
ein Blutbund und Berräther gewefen aller Chriften, 
dee Chriftum geläftere und zum höchften gefchänder 
hat. In Summa, Paulus iſt fo ein Mann, wie 
man an bee That firhet,, der gern auf einen Tag 
Ehriftum und die ganze Chriftenheit Hätte getilget, 
wo er's hätte Finnen thun. Was hat er aber für 
Urfacdhe dazu? Keine andere, denn daß er Hörer, bie 
Cheiſten predigten, man fönnte durch das Gefeg niche 
felig werden; wollte man felig werden, fo müßte es 
allein gefchehen durch den gefreuzigten Jeſum, außer 
demfelben Eönnte man weder zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den noch ewigem Leben kommen. Da er das börete, 
daß Mofes nicht follte Helfen, und alle Propheten 
hätten. an Mofe nicht gnug gehabt, da warb er toll 
und thöriht. Eben wie unfere Papiften, wenn fie hoͤ⸗ 
ren, daß ihre Orden, Beten, Faſten, Meßhalten vor - 
Sort nicht Heifen foll, da möchten fie vor Bosheit 
wohl berfien; denn fie Fönnen es Seinesweges leiden. 
Eben alfo war dem eienden Paulo auch zu Sins 
ne, ohne daß er eine beffere Sache hatte, denn unfere 
Papiften. Denn er hatte Gottes Geſeh und Wut Ri 
vor. Ach, da gedachte er über zu halten, dar wm üeb 
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Solches ann fein Dapift heutiged Tages ruͤhmen; 
denn Gottes Wort fiößet fie vor die Augen und den 
‚Kopf, daß fie muͤſſen bekennen, es fey die Wahrheit. 
Und dennoch wollen fie es nicht dulden noch Teiden. 
Derohalben zu beforgen, wer die Chriften alfo wif: 
fend verfolget, da werde folche Verfolgung anders 
gerathen, denn dem heiligen Paulo, der es ganz und 
gar unmwiffend that. 
Da, nun Paulus ihm die Sache ließ fo Ernft 
fſeyn, und"außer Ierufalem, an andern Dertern, dee 
„neuen ‚Secte gedacht zu wehren, da hatte unfer Here 
Jeſus auch feine Gedanken, und gedachte: Halt ftill, 
. der wird mir fehr gut werden; denn was er thut, 
das thut er doch mit Ernſt. Denfelben Ernft, den er - 
jeßt bat in einer böfen Sache, will ich ftärfen mit 
x meinem Geift, und ihn zur guten Sache brauchen, 
und fegen wider die Juden, daß er von mir unter 
den Heiden predigen, und. viel befehren, und bie 
halsftarrigen Zuden, wie fie verdienet, gar foll toll 
und thöricht machen, wie er felbft bisher gewefen ift. 
‚Wie denn Paulus ein fehr trefflicher Prediger worden, 
und. fonderlih, unter den Heiden, deren er fih ein, 
- Lehrer ruͤhmet, und wir auch noch feine Kinder find, 
viel hat audgerichtet. ‚Und thut Chriftus mit diefem 
Daulo gar ein fonder Werk. Alle andere Apoftel und 
. Zünger bat er zuvor lange bei fih, und allein in der 
Zudenfchaft behalten; Paulum aber fhidt er alsbald 
unter die Heiden, daß e er allenthalben das Evangelium 
‚predige, 

Das iiſt das große und tröftliche Wunderwerk, 
daß unſer Here Gott den Mann bekehret, der fo boͤſe 
‚war, und Chriſtum und feine Chriſtenheit fo mit gro: 
Sem Ernft verfolgete. Ks ift aber foldhes gugangen, 
wie ihr höret, eben zu der Zeit er Briefe und Befehl 
genommen, von den Dberften zu Zerufalem, alle Chrir 
fien, wo er fie fände, anzugreifen, und gebunden gen 

- Serufalem zu fhiden. Und macht fi flugs hin auf 
den Weg gen Damascum, da etliche Juden den chriſt⸗“ 
lichen- Glauben angenommen hatten, vorlcge alte. (ns 
Blutfreunde waren; dennoch denket er ihun Sr 

Satgar’s Serte. 6, Bb. 18 | 

















Sonders fol fehen laffen? ‚Paulus felbft, ber des. 
Herrn Chrifti leiblihe Stimme und Wort böret, und 
der höcfte Prediger werden foll, muß in die Stadt, 
und Ananiam hören. Da (fpriht Chriftus) „gehe: 
hin;“ will ihm kein Sonders machen, noch ihn im. 
Felde ferner Ichren oder taufen; fondern weiſet ihn zu 
Anania in die Stadt, "da fein Wort und Taufe if. 
Und Paulus folget gern, ob er gleich ‚noch nicht weiß, 
wo er hin fol, und wer es ihm fagen. fol, Da 
fhidt nun unfer Here Gott den Ananiam, wie bie, 
Hiftorie weiter meldet, der predigt ihm, taufer ihn, 
und legt ihm die Hände auf. Daß alfo Paulus zum 
Erkenntniß Chrifti und des Worts fommt durch Ana⸗ 
niam. Vom felben Heinen. Schwefelhölzlein muß er _ 
fein Licht empfangen, der doch nicht ein Finger gegen 
Daulo, und wie ein Kerzlein gegen-der Sonnen war. _ 
| Solches ift ſonderlich hier bei diefer Hiftorie zu 
merken, daß man dag Predigtamt Hoch Ierne halten. 
Denn bier ſtehet's lauter und Elar, daß Paulus, der. 
große Doctor, durch dag Fleine Doctorlein, den Ana⸗ 
‚niam,'den Verſtand überfommt, daß er fobald aufs 
sritt, und ein andrer Mann wird, der viel taufendmal 
mehr Chriften macht, denn er. zuvor Bluts vergoffen 
hatte, daß die Zünger felber fich nicht gnugfam vers 
wundern fönnen, daß der Mann jetzt fo predigen fol. 
Die Juden aber erzürnen fih brüber, und werden toll 
und thöriht. Denn fonft Feiner ihnen, fo viel Leides 
gethan, und fo einen großen Niß mit der Lehre ger 
macht hat, als Paulus. - 

Das ift die Hiftorie, eine fehr fchöne Legende; 
derohalben man ſie auch fleißig . lernen und merken 
fol, um diefes großen Wunderwerfs willen, .daß der. 
große Verfolger Chrifti und feiner Kirche fo bekeh⸗ 
tet, und aus einem Wolf ein fanftes unfchädliches 
Lämmlein wird. Solches foll erfilih uns zum Troft, 
darnach auch zur Lehre und Unterricht dienen. 

Den Troft zeige der heilige Paulus felbft an 1. 
Sim. 1. mit fehr fhönen Worten, die ein jeder Chriſt 
auswendig follte wiffen: — 

»3% price ex) danke unfem Ha SUH 
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St. Lucas gebenket dreier Stücde der „Neinis - 
. gung, des Darftellens und des Opferns;“ und haͤnget 
an jedes Städ, daß es gefchehen fey, .nach dem Ges 
feß des Herrn. Was hat er damit anzeigen wollen, 
daß er davon fo viel Worte machet, und des Geſetzes 
des Herrn fo oft gedenket? 2 
Zum erften bat er damit anzeigen wollen, wie 
Gott das jüdifhe Volk mit fo vieten Geſetzen regieret 
und gezwungen habe, als ein Volk, dem folder Zwang 
vonndthen war. Erſtlich iſt das Geſetz von der Rei⸗ 
- nigung ein hart Geſetz geweſen: denn der Juden 
Sechswoͤchnerinnen mußten unrein feyn; was fle aßen, 
tranfen, anrühreten, wo fie fanden, giengen, faßen, 
das war alles unrein, und mußte ein jeder die Sechs⸗ 
mwöchnerin fliehen und melden, wie einen aufläßigen‘ 
Menfhen. Hatte fie ein Mägdlein geboren, fo mußte 
fie zwölf Wochen inne bleiben, und unrein feyn; Hatte 
fie aber ein Knäblein geboren, fo mußte fie fehs Wo⸗ 
chen inne bleiben. 
Darnad) war das Gefes vom Darfiellen und 
Dpfern aud ein hart und fchwer Geſetz. Wenn die 
ſechs Wochen um waren, mußte die Mutter ihren erften 
Eohn gen Serufalem in den Tempel bringen. denfels 
ben dem Heren darftellen und opfern, und mit: einem 
Ortsguͤlden und einem paar QTurteltauben, wenn fig 
arm waren, löfen, und: hetnach immerdar im Jahr 
dreimal füih gen Zerufalem in dem Tempel präfentis 
ren und einſtellen. Das war der Juden Geſetz im 
alten Teftament, ein fehr hart und ſchwer Geſetz. Ei 
wie fauer follten wir ſehen, fo. uns ein ſolch hart 
und ſchwer Geſetz aufgelegt. wuͤrde. 
In neuen Teſtament find wir von ſolchen Geſetzen 
befreiet; aber die Juden haben unter Moſe ſolche 
Laſt des Geſetzes muͤſſen tragen, nicht allein mit Ber 
ſchwerung am Leibe, ſondern auch mit großer. Unkoſt 
am Gelde. Von einem jeden Haupt. haben fie jaͤhr⸗ 
lih geben muͤſſen einen: Ortsguͤlden den Römern. ' 
Darnad haben fie müffen, alle Erfigeburt von. Mens 
fhen, Vieh und Früchten geben In den Tempel, Den .. 
Zehenden von allen Zrächten ‚haben Ar gehen wien] 
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Solches Tann Fein Papiſt heutiges Tages rühmen ; 
denn Gottes Wort fiößet fie vor die Augen und den 
‚Kopf, daß fie müffen befennen, es fey die Wahrheit. 
Und dennoch wollen fie es nicht dulden noch leiden, 
‚Derohalben zu beforgen, wer die Chriften alfo wiſ— 
fend verfolget, da werde folche Verfolgung anders 
gerathen, denn dem heiligen Paulo, der e8 ganz und 
gar unmwiffend that. 

Da, nun Paulis ihm die Sache ließ fo Ernft 
feyn, und’ außer Zerufalem, an andern Dertern, der 
neuen Secte gedacht zu wehren, da hatte unfer Here 
Jeſus auch feine Gedanken, und gedachte: Halt ftill, 
der wird mir fehr gut werden; denn mas er thut, 
das thut er doch mit Ernft. Denfelben Ernft, den er 
:jeßt hat in einer böfen Sache, will ich ftärken mit 
meinem Geiſt, und ihn zur guten Sache brauchen, 
und fegen wider die Juden, daß er von mir unter 
den Heiden predigen, und. viel befehren, und die 
Halsftarrigen Juden, wie fie verdienet, gar foll toll 
und thöricht machen, wie er felbft bisher gewefen ift. 
Wie denn Paulus ein fehr trefflicher Prediger worden, 
- and. fonderlih unter den Heiden, deren er ſich ein 
Lehrer ruͤhmet, und wir auch noch feine Kinder find, 
‚ viel hat augdgerichtet. Und thut Chriftus mit diefem 
Daulo gar ein fonder Werk. Alle andere Apoſtel und 
Zünger hat er zuvor lange bei fih, und allein in ber 
Zudenfchaft behalten; Paulum aber fchidt er alsbald 
unter die Heiden, daß er allenthalben das Evangelium 
‚predige,. Ä 
Das ift das große und tröftlihe Wunderwerk, 
daß unfer Herr Gott den Diann befehret, der fo böfe 
war, und Chriftum und feine Ehriftenheit fo mit gro: 
ßem Ernft verfolge. Es ift aber folhes zugangen, 
wie ihre höret, eben zu der Zeit er Briefe und Befehl 
genommen, von den Dberften zu Zerufalem, alle Ehri— 
fien, wo er fie fände, anzugreifen, und gebunden gen 
- Serufalem zu fhiden. Und macht ſich flugs hin auf 
den Weg gen Damascum, da etliche Juden den chriſt⸗ 
lichen - Glauben angenommen hatten, welche alle feine 
Blutfreunde waren; dennoch denket es ihaen ar NIagEn 

Euthar’s Merle. 6. Dh. 18 . 
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licher und feiner, denn das erſte, „daß der alte Si⸗ 
meon, aus Anregung des heiligen Geiſtes, in dem 
Tempel kommt, und das Kind Jeſum auf Teine Arme 
‚nimmt, und einen feinen Geſang finger, dei wir uns 
wider;den Tod zu tröften haben.“ Denn es ift ein andrer 
Sefang, denn des Papſts und. der Pfaffen Requiem, 
St. Lucas faget, „daß Simeon habe eine Verheißung 
‚gehabt von dem heil. Geiſt, er follte nicht. ſterben, er 
hätte denn zuvor den Chriſt des Herrn gefehen,“- dag 
ft, den König, von dem alle Propheten . geweiffaget 
‚und vertündiget haben. - Und darauf kommt er in deu 
Tempel, und nimmt. das Kind, weiches. die: Aeltern ia 
den :Tempel ‚bringen, auf daß fie für ihm. thafennach 
dem :gefchrieben ſtehet im Geſetz, auf feine Arme, Ips 
bet Sort und ‚fpricht: . „Herr, nun laͤſſeſt du deinen 
Diener in Friede fahren, wie-du gefaget haft... Denn 
‚meine Augen haben deinen Helland geſehen, welchen 
du bereitet haft: vor allen Voͤlker, ein Licht, gu.e 
leuchten bie Heiden und gu ‚Preis deines 1 Zu 
Iſrael.“ 

... Simkon bat ein ſehr ſcharf Geſicht. Er fiehet 
an dieſem Kinde keine koͤnigliche Geſtalt noch Gepraͤn⸗ 
ge, ſondern eine Geſtalt wie eines arhıen Bettler. 
Die Mutter ift ein arm Weib, und hat kaum fünf 
Graſchen in. ihrem Beutel, damit fie ihr Kind in dem 
Tempel Löfer nach dem Geſetz. Das Kind hat nährs 
lih geringe, arme Windelein,. darin es gewickelt ift, 
dennoch tritt. Simeon herzu , ohne jemands Zeugniß 
und Predigt,;prediget und zeuget felbft. öffentlich, und 
fpricht: Dieß Kind ift aller Welt Heiland, und aller 
Heiden Liht: Das ift :eine feltfame . Predigt,. und 
wunderlih Zeugniß von -diefem -Kinde. Simeon fies 
het ein Eleines Kindlein .In geringen Tächlein liegen. 
Wenn -er da.nach der Vernunft hätte richten wollen, 
fo hätte er fagen muͤſſen: Das iſt fein König, fon; 
dern ein Bettelkind. Aber er thut diefe arme Geſtalt, 
wie das Kind nach der Vernunft anzuſehen iſt, aus 
den Augen, und macht dieß Kind zum Koͤnige, groͤßer 
denn alle Könige find der. ganzen Welt: Dean ır 
sennet Ihn einen „Heiland von Gott bereitet vor NT 
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. Daß aber alle Menfchen nicht erleuchtet werben, 
noch dem Evangelio glauben, da liegt nicht "Mache 
an. Leuchter doch die liebe Sonne auch in bie ganze 
Melt, und fchlafen doch unterdeß viel Leute; und viel 

- find blind, welche der Sonnen Licht nicht fehen. Daß 
nun alle Menfchen der Sonnen Licht nicht fehen, das 
iſt nicht der Sonnen, fondern der Leute Schuld, weis 
che entweder ſchlafen oder blind feyn, oder Fenſter und 
Augen zuthun, und der Sonnen Licht nicht fehen 
wollen. Unfere ganze Stadt Wittenberg ift des Evans 
gelit voll, das leuchtet allen, Zungen und Alten; und 
nehmen doch die wenigften das Evangelium an, Das 
tft nicht des Evangelii, fondern der Leute Schuld, die 
es nicht annehmen wollen. » Ob nun gleich viel Heiz. 
den blind bleiben, die das Licht nicht ſehen; dennoch 
bleibe dieß Kind nichts. defio weniger aller Heiden : 
Licht, 

Alfo ift das Reich Chrifti blieben unter dem 
Papſt, Türken und Tartarn, und bleibet heutiges Tas 
ges unter den zornigen Jungherren, Bifchöfen und 
FSürften, ja bleiber auch su Nom, da doch der Teufel 
lelbhaftig wohnet. Man findet ja noch die Taufe da, - 
und etliche die dag Evangelium haben. Darum daß 
- Simeon faget, „Chriftus fey ein Licht, zn erfeuchten 
die Heiden,“ das iſt fo viel gefagt, Chriſtt Reich » 
gehet durch die ganze Welt, unter alle Heiden, und - 
liegt nicht dran, daß alle Heiden nicht erleuchter wer⸗ 
den. Du haft ik, fpriche er, zu einem gewilfen Koͤ⸗ 
nig und Heiland bereitet in der ganzen Welt, wo 
Menfchen find, alfo, daß er die Heiden. mit feinem 
Licht erleuchten fol. Weiffaget alfo der alte Simeon 
son Chriſto, eben wie der Prophet Jeſaias lange zuvor 
von ihm gemweiffaget hat, da er fpricht, Kap. 49: „Ich 
habe dich zum: Licht der Heiden gemacht, daß du ſeyſt 
mein Heil bis an der Welt Ende.“ 

Weil aber dieß Kind, wie Simeon ſagt, 
ſeyn foll „aller Voͤlker Heiland, und ein Licht, zw 
erleuchten die Heiden;“ fo folget, daß alle Voͤlker 
auf Erden ohne Heil, und alle Heiden ahur Lu, 
das if, in Finſterniß, blind, werloren m ers 4 
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made, fo: fhilt man mich einen Keßer und Luͤgner, 
und faget von mir, ich lehre Irrthum und Verfuͤh⸗ 
eung. Darum beißen fi die Papiften ſelbſt In die 
Zunge, daß fie fagen, Ehriftus fey aller Welt Heis 
land und Licht; und doc darneben lehren: Möncheret 
und gute Werfe helfen auch zur Seligfeit; wie ihre 
. Bücher zeugen. Das ift ja eine greuliche Blindheit, 
daß fie bekennen, Chriftus fey aller Belt Heiland und 
Licht; und zugleich lehren und vertheidigen wollen: 
Gute Werke find der Heiland und das Licht, oder, .. 
welches gleich fo viel it, Chriftus ift nicht allein ber 
Heiland und das Licht; fondern wenn ich ein fold) 
Leben führe, ein Mönd werde, fo faftt, fo bete, fo 
bin ih auch der Heiland und dag Licht. . 
Diefe Blinden und blinden Leiter follen wir laſ⸗ 
fen fahren, und darauf’ fleißig-fehen, daß wir dieſen 
Test und Artikel gewiß und rein haben mögen, nam? 
lich alfos Chriſtus ift der Heiland und das Licht aller 
Melt; darum alles, was außer Chrifto ift, das if 
eitel. Sünde, Tod, Kinfterniß, Hölte und Verdamm⸗ 
niß, und wenn «es ſchon die allerbeften Gefege und . 
Ordnung wären, die da ſeyn mögen... Als, das Kair 
ferrecht ift gewißlich Gottes Ordnung, das muß man 
haben, und kann «8 nicht: entbehren, aber zur SOeligs 
keit nor Gott und ewigem Leben hilft's nicht. Ich 
will ein grob Erempel geben: Eine Kuh muß Heu 
und Stroh haben, das. ift ihr Geſetz, deß fie niche 
gerathen kann; aber durch ſolch Geſetz wird ſie nicht 
. ein Kind, Tochter oder Erbe im Haufe, ſondern blei⸗ 
bet eine Kuh. Alfo gehet’s hie auch zu, wenn id 
gleich alle Gefeg und Gebot des Kaifers habe, fo bin. 
ich doch, werde auch nicht dadurch Gottes liebes Kınd. 
Vielweniger bin und werde ih Gottes Kind durch - . 
Mönderei, und wenn die Mönche gleich Hundert taus 
fendmal heiliger wären‘, weder fie find, Das tft grob’ 
geredt; denn ih muß grob davon reden, um ber gro= 
ben unnößen Plauderer willen. Gteichwie, eine Kuh 
nicht wird Tochter oder Erbe im Haufe, daß fie ihr 
Geſetz hat im Stoll; alfo wird auch niemand «aA 
Rind und Erbe Gottes, daß er fein Bey at be. 
‚, tuts Werte; 6.Bb, 1 | 
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Eva geſaget hat: „Seyd fruchtbar und mehret end.“ 
Alle Weiber, fo fhwanger werden, müffen fprechen: 
Wir find fruchtbar, und mehren uns von unfern Maͤn⸗ 
nern. Maria aber wird fehwanger, und ſpricht: Ich 
Bin fruchtbar und mehre mich auch; aber ohne einen 
Mann, Das ift nun hoch und groß, daß der Engel 
zu ihr ſpricht: „Du wirft fhwanger werden im Leibe, 
und einen Sohn gebähren, dei Namen ſollſt du Jeſus 
heißen.“ Aber das ift größer und höher, daß er weis 
ter ſpricht: „Der Sohn,“ den du gebähren wirft, „wird 
‚groß, und ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden. 
Stem: Er wird ein König feyn über das Hans Jacob 
Wiglich, und feines Königreichs wird kein Ende feyn.« 
Damit malet er dieß Kind und die Frucht alfo, daß 
ihm Hlmmel und Erde zu enge fey. ' 

Das dünfet allererft der Natur und Vernunft 
märeife feyn. Wie ift das möglid, ſpricht die Vers, 
nunft, daß. dieß Kind ein Sohn des Hoͤchſten folk 
genennet werben ? und ‚foll dennoch einer armen ſterb⸗ 
Hchen Magd natürlicher Sohn feyn? Nun verkändts 
get der Engel’ alfo, und wir Chriften glauben auch 
‚alfo, daß Maria nicht allein eine reine Jungfrau ſey; 
und doch fehwanger und ‚eine Mutter, werde, eines 
natüchihen Sohus: fondern auch daß derfelde Sohn, 
den Marla empfangen, geboren ,gepfleget und gewars 
wet hat, allerbinges wie eine- Mutter ihres natürlichen 

es pfleget und wartet, heiße und fey wahrhaftiger 

ottes Sohn. Das ftößt allererft aller. Welt. Welss 
vor den Kopf und ärgert fonderlih die Juden. 


en wenn die Welt länger ſtehen foll, wird man 
HL Innen werden, was der Teufel durch die Rotten 


Be Artikel aufbringen wird; fie beginnen 


Fi Ariltel anzuſtechen, und ihr Giſt dawl⸗ 


um laſſet uns dieſen Artikel wohl faſſen, 
feft, dabei bleiben, auf daß wir nicht hören, was 
Vernunft bie Elügelt, ſondern was ‚Gottes: Wort 
faget. Diefer Artikel iſt fert bezeugen, beide, im 
ieuen Teftamentz darum mag r us 
Wenn's recht und gur wäre, m N 
15 
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ich's eben fo kluͤglich verlachen, als ſte es verlachen, 
und koͤnnte unter uns fo einen ſpitzigen Kopf finden, 
der. es Überflügeltez wie fie es überflügeln. Sie meir 
nen, es könne es niemand fo fiharf ausrechnen, als 
fie, und halten uns für ‘große Narren. - Aber wie 
große Narren. wir auch find, fo verftehen wir doch 
ihre Marrheit, die fie für große Klughelt halten, und 
ſprechen alfos Weil es ihnen fo naͤrriſch dankt, fo 
glauben wir es unferm Herrn Gott zu Lob, uns zur 
Seligkeit, und den Klüglern ju Troß- 

Sc könnte es auch ausrehnen, und wohl am dem 
Fingern zählen, daß fein Web noch Jungfrau, nad 
der Natur und Vernunft Zu reden, ſchwanger werde 
von fih ſelbſt. Und es wäre nicht allein naͤrciſch, 
fondern auch ein böfe gefährlih Erempel, wenn ein 
Weib oder Jungfrau fagen wollt, fie wäre ſchwanger 
von ſich feld, Aber wir haben hie einen Meifter 
über ung, Gott im Himmel, der ‚giebt dleſer Jung⸗ 
frauen Zeugniß, daß fie ohne Mann ſchwanger und 
Mutter worden ift. Er hat ihm das vorbehalten, daß 
er mehr Werfen Hat Menfchen zu fhaffen, denn eine 
allein. Hat er doch im Anfange Mann und Weib 
nicht zugleich auf einmal gefhaffen. ‚Er ſchuttet feine 
Kunft nicht auf einmal aus; mie jener Fechtmelſter 
Ahat, der feinen Schüler alles auf einmal lehrete, und 
darnach von ihm bezahlet ward; fondern er bfeibet 
Meiſter und Schöpfer. für und für, und wir werden 
feiner Kunſt, Macht und Weisheit Fein Ende wiſſen. 

Adam fhuf er aus einem Erdenkloß, und blies 
Ihm ein den lebendigen Odem in feine Mafe, daß 
Menſch ward eine lebendige Seele. Darnach ſchuf er 

„ Evam aus des Mannes Ribbe. Nun hätte er wohl 
tönnen: Dann und Welb zugleich auf einmal und auf 
einerlei Weife fhaffen; aber er hat's nicht thun wol⸗ 
den: er hätte wohl fönnen zuerft Evam allein ſchaffen, 
und von Ihr andere Menfchen laffen geboren werden; 
aber ‚er hat's auch nicht thun wollen; fondern hat 
Adam zuerft gefhaffen, darnach Evam; darnach Adam 
amd Evam zufanimen bracht, und es (o geordnet, daß 

ans mienſchlichem Blut und Samn ae Meier 
Ä 
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ich's eben fo Möglich verlahen, als ſto es verlachen, 
und koͤnnte unter uns fo einen fpisigen. Kopf finden, 
der es überkluͤgelte; wie fle «8 Überflügeln. Sie meis 
nen, es könne es niemand fo fcharf ausrechnen, ale 
fie, und ‚halten uns für ‚große Narren. - Aber wie 
große Narren, wir auch find, fo verftehen mir doch 
ihre Marrheit, die fie für große Klugheit halten, und 
ſprechen alfoz Weil es ihnen fo närrifh dankt, fo 
glauben wir es unſerm Herrn Gott zu Lob, uns zur 
Seligkeit, und ‘den Kläglern ju Troß. 

Sch könnte es auch ausrechnen, und wohl an den 
Fingern zählen, daß fein Weib nod Jungfrau, nach 
der Natur und Vernunft zu reden, ſchwauger werde 
von fih ſelbſt. Und es wäre nicht. allein naͤrriſch, 
fondern auch ein döfe gefährlich Erempel, wenn ein 
Weib oder Jungfrau fagen wollt, fie wäre ſchwanger 
von ſich ſelbſt. Aber wir haben hie einen Meifter . 
über ung, Gote im ‘Himmel, der ‚giebt biefer Jung⸗ 
frauen Zeugniß, daß fie ohne Mann fhwanger und 
Mutter worden if. Er hat ihm das vorbehalten, daß 
er mehr Weifen hat Menfchen zu fhaffen, denn eine 
allein. Hat er. doch im Anfange Mann und Weib 
nicht zugleich auf einmal gefhaffen, ‚Er ſchuͤttet feine 
Kunſt nicht auf einmal aus; wie jener Fechtmeifier 
that, der feinen Schüler alles auf einmal ſehrete, und 
darnach von ihm bezahler ward; fondern er bleibet 
Meiſter und Schöpfer für und für, und wir werben 
feiner Kunſt, Macht und Weisheit Fein Ende willen. - 

Adam ſchuf er aus einem Erdenkloß, und biles- 
ihm ein den lebendigen Odem in feine Mafe, daß, 
Menſch ward eine lebendige Seele. Darnach fd 

. Evam aus des Mannes Ribbe. Nun hätte er wo 
tönnen. Mann und Weib zugleich auf einmal und 
einerlel Weife ſchaffen; aber er hat's nicht thum 
im: er haͤtte wohl koͤnnen zuerft Evam allein fe 
und von ihr andere Menfchen laffen gebo— 
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daß er feinen Sohn hat laffen Menſch werden. ie 
Hätte er ſich näher zu uns khun Fönnen? Wenn Id 
mein Kind auf meine Arme nehme, und es Elfe, das 
Hält man für eine große Liebe, Aber Gott chut ſol⸗ 
es nicht; fondern nimmt eben die Natur any bie 
ich und alle Menfhen haben, wird Menfch, iſſet und 
teinfet, wie id und du, wird vom einer Jungfrauen , 
geboren, wie ich und du aus der Mutter find geboren 
worden; ohn daß ber heilige Geift dieſe Empfänguiß 
und Geburt ausgerichtet hat, ba wir Menſchen dages 
gen in Sünden empfangen und geboren werden, 


Def follten wie Ehriften ung freuen, daß wir fo 
jelig. worden find. Denn fo wehe ift uns durch Adams 
all nicht geſchehen, dadurch wir alle mit Sünden 
befledt und in den Tod kommen find, als wohl ung 
dagegen durch Chriſtum gefchehen if, welcher ſelbſt 
Menfh worden ift, auf daß er uns von Suͤnd und 
Tod erlöfete, Der Teufel ift uns nahe Fommenz doch 
iſt en uns nicht fo nahe Fommen, daß er unfere Natur 
an ſich genommen hätte. Denn ob. er gleich gefallen 
iſt durch die Hoffart, und darnach den Menfchen 
auch dahin bracht hat, daß er von Gott abgefallen 
iſt; dennod iſt er fein Menſch worden, und uns nice 
fo nahe fommen, als nahe uns Gottes Sohn Fommen 
iſt, der unfer Fleiſch und Blut iſt worden, 


De follten wie ung ja tröften, und unferm 

ren Gott von Kerzen dafür danken, daß er uns die 
“ gethan hat, und feinen Sohn laffen Menfch - 
werben, daß nun unfer Fleiſch und Blut droben ſiht 
im a zur rechten Haud Gottes, und Gott 
ar tenfch eine Perfon if, und über Himmel und 
dem regieret. Wohl dem Menfchen, der folches 
‚glaubet und zu Kerzen nimmt, daß wir Menſchen 
ern Natur find, denn die Engel, weiche 

schften Kreaturen find. Solches rühmer 

Hebräern hoch am andern Kapitel: 

le. Engeln unterthan bie zukün 
e reden.“ Item, „Er nimmt wirge 
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ſto nicht fol obfiegen. Denn er findet an ihm nicht 
einen lautern Menfchen, wiewohl er ein rechter na 
licher Menſch iſtz fondern auch einen rechten, na: 
lichen, ewigen Gottes Sohn., Darum, ob er gleich 
Ehriftum ; als einen Menfchen und Sohn der Jungs 
frauen Mariä tödtet, fo kann er do den Sohn Got⸗ 
tes nad) feiner göttlichen Natur nicht töbten; wie 
Petrus auch fagt: „Es war unmöglich, daß ihn der 
Tod Halten follte.“ Und der Herr, Joh. am 10. Kap. 
fagt: „Es fey nur um ein Kleines zu thun, fo wolle 
er fie wieder fehen.“ Das ift ein großer Troft, und 
wäre allein ftarf gnug gewefen, wo, die Zünger ihr 
faſſen, und ſich daran hätten halten Fönnen. Aber 
das it ein Größeres, daB Chriftus hier fagt: Wenn 
er alfo durch den leiblichen Tod in ein anders und 
ewiges Leben trete, da „werde er viel Wohnungen finz 
den:* nice allein für ſich; ſondern auch für feine 
Zünger. „Und wo gleich ſolche Wohnungen nit vor 
bereit wären, fo wollte er fie doch ihnen bereiten,“ 
Das ift fo viel gefagt: Erſchrecket nicht darob, 
daß ich morgen am Kreuze -flerben werde; denn fols 
her Tod ſchadet mir nichts: euch aber nüget er; und 
nüßet euch dazu, wenn ihr von dieſem Leben auch abs 
‚gefodert werdet, daß ihr in jenem Leben gute Herberge 
und Wohnungen finden follt: Dieſelben find ſchon 
bereitet; wo fie aber nicht bereitet wären, fo wollte 
ich fie euch beſtellen und bereiten. 
‚In Summa, Chriftus will mit dieſen Worten 
und alle troͤſten, daß fein Steyben ung zum ewigen 
helfen, und die ewige Seligkeit erwerben follz; 
wie us ſpricht, Roͤm. 4: „Chriftus ift um unferer 
"willen geftorben, und un. ‚sur Gerechtigkeit 
wieber auferwedet.“ Mer wollte nun ſolches Todes 
a —* —— Rp Me a 
emherzigkeit und gnaͤdige Hülfe banken 
wir ſonſt ewig im Tode und —— ten 
anäffen een daß wir durch den Tod Cprifti davon 
', und des ewigen Lebens falten epeitgattig ed 
Baf aber foldjes der rechte und ekt 
 fey; erklaret ſich der — Kin, uw 


. 
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ters „Und ob ich hingehe, euch die-Stätte zu berelz 
ten, fo will ich doch wiederfommen, und euch zu mir 
nehmen, ‚auf daß ihr ſeyd, wo ich bin.“, * 
>. Das Hingehene it veſchloffen, daß er 
laͤnger in dieſem zeitlichen und elenden Leben 
bie den. Wiederum ift das auch beſchloſfen, daß- feine 
andere Urſacht feines Todes und Sterbens iſt, denn 
daß er feinen Jüngern die. Stätte bereiten will, Date 
um mag es je ung ‚ein froͤhlicher und ſeliger Tod heis 
Ben, dadurd wir mit-- Wohnungen im ewigen. 
verforget find; wie die nachfolgenden Worte klar zei 
gen, da er fagt: „Und ich will wiederfommen, und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyd, wo ich. bin,“ 
Ad ‚Gott, daß. wir foldre Worte ‚recht glauben 
Ennten, und-in unfere Herzen wohl einfchließent ‚Da 
mößte gewißlich folgen, daß unfere- Herzen nicht 
allein nicht erfchreden, ſondern ſtets im Freuden 
ſchweben, huͤpfen und frohloden würden. Denn rech ⸗ 
ne doch du aus, mas dieſe Worte mit ‚fi bringen, ı 
„daß. wir follen ſeyn, wo.Chriftus ift 2% Ex iſt nicht 
in. Sünden, in der Hölle, im Tode; fondern in Ges 
techtigfeit, Seligfeit und ewigem Leben. Und- ift alfo 
darin, daß er-nimmermehr heraus kaun geftoßen were 
den. Dafelbfi ſollen wir au hin. Denn folches, 
fest er, Brio ‚er mit feinem Tode oder :0ftrebaiR — 


a da möffen wir und vor Biken. daß. wir * 
nicht, gedenken, ſolche Worte und Troſtpredigt ſey als 
tin ben, ‚Züngern geſagt. Mit ihnen ‚allein vedet em 
lich; aber er meinet ſie nicht allein. Sonft müßte 
er nur allein für. fie geſtorben waͤre. Wir 
de - für uns, und die ganze, Welt ge— 

iſt. Well denn ſein Sterben, wie er hier 

het. iſt, daß er die, Stätte: bereiten ſe 

— Menſchen die, Stätte: bereitet‘ 
„aber nicht alle Menfchen felig werden, und 
h —— Chriſtus bereitet: hat, nicht Pole 
Urſach, daß ſie ſolches Sterbens ſich 
ſicht danoch fragen, es beteite 
er wole Nonne ae her 
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zu Haufen Hätten; mit Bemfelßen! wären MW gufriebe. 
Das heißen Undeiften, da: fein Glaube bei dt; Die 
Chriſten aber, die den Herrn Sheiftumbafüt erfentien, daß 
er Gottes Sohn fey, und ae "gefreugigt. und ger, ' 
forben; day er durch feinen. Tob»-ung — 
zum ewigen Leben eröffnete, — ſolcher Bes 
‚zeitung genießen, und ſich damit in aller Widerwaͤrtig⸗ 
keit troͤſen. Denn fie denfent. Db ich gleich auf Er- 
den arm und elend bin, das ſchedet nichts. hade ich 
doch Hier Feine Wohnung, Ehriftus ‚hat mir hier- Feine 
‚Stätte bereitet. Ich muß micddiefe kleine Zeit. be 
— in einer boͤſen Herberge, da ed nur um 
‚eine Nacht zu thun iſt. Wenn ich heim kemme, in 
die rechte Helmath und Vaterland, da wird's beſſer. 
Denn dieß zeitliche Leben iſt viel zu gering dazu, daß 
—— um ſolches Lebens willen follte gelitten haben; 
das Emige: zu thun, daß der Tod in Ewig⸗ 
6: Ki ncnem Hr 0} mich nicht verdams 
ich Bel meinem € ao mh: 
tet Ken mög, iA Pr 
Ser Glaube iſr leg Un glich, as! wir 
Erden: leiden ‚ leicht machen kaͤnn, und! dag 
„daß es ſich nicht erſchrecken laſſe. Denn 
—— Lazarus ein armer eiender Menfe J 
Blatter und Geſchwaͤren· iſt. und dazu mi u 
trocknes Brods zu — u nicht wahr, ei 
Sergöbet, Doer in Enigfeit bi 
— dad Wtruatı marke ih ade, hab 
r Erben wäre: beſſer gangen? Sintemal die 
orge dabei muß feyn, daß, wie Abraham fagt, wer 
hier bei — TE Bun muß ge: 
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nen mi 
gehe der Welt, als in einer untreuen 
anruhigen Herberge, wie es wolle: Denn ſie gedenken 
doch nicht länger drinn zu bleiben; und möchten wohl 
keiden, daß — nur baid —— und an ihr Ge 
— techte Heimath und Vaterland kommen 


Ss Zroft follen wir fernen. Denn fo wir 


Bag 
* 


* 
H 


qufrieden 
fielen, wenn wir fehen, wo unfer Herr Ehriftus hin— 
gegangen, und was er durch folhen Gang ausgerichtet 
hat, daß er uns Wohnung gemaht, und und 
fets Hienieden in der böfen, untreuen Welt will bleis 
ben Jaffen; er will kommen und uns holen, auf daß, 
wo er ift, wir auch find und bleiben, Ber nad ſol⸗ 
cher Freude nicht ein Verlangen hat, und ſich damit 
in allerlei Noch und Anfehtung nicht tröften will, 
dem ift weder zu rathen nod zu helfen. 
Darum ifl’3 ein großer Sammer, daß wir armen 
— fo nichts Gewiffers vor uns haben, denn daß 
der Tage einen auch von binnen, und alles ſah⸗ 
n müffen laffen, dennoch fo gar im Zeitlichem erfofe 
find, und nur gedenken, wie wir hier gnug has 
Diefer ewigen Wohnung, weihe uns Ehritus 





— 14 — 


auf dem Fleiſch und alten Adam liegt, und das Herz 
nit mit dem wenigften rähret. 


Be Woher kommt nun foldhes? Allein daher, daß 


fle den Troſt, da Chriſtus hier von fagt, feft in ihre 
Herzen haben eingedildet: wolle die Welt fie nicht 
leiden, ‚wolle fie. verjagen, und allerlei Plage anlegen; 
fo wiffen fie doc eine andere «und beſſere Herberge, 
die ihnen von ihrem Herrn Chrifto durch feinen Tod 
bereitet und. gewiß fey. Weil num diefelde Wohnung 
ihnen nicht fehlen kann noch foll, find fie zufrieden, 
es gehe ihnen im der Welt, als in einer untreuen 
aunruhigen Herberge, wie es wolle: Denn fie gedenken 
doch nicht länger drinn zu bleiben; und möchten wohl 
leiden, daß fie nur bald abreifen, und an ihr Ges 
ae umd sechte Heimath und Vaterland kommen 
möchten, * 

Solchen Troſt follen wie lernen. Denn ſo wir 
wollen Chriſten feyn, und ſonderlich Gottes Wort 
führen, behalten und bekennen, fo wird es nicht mans 
geln, Anfechtung und Widerwärtigfeit werben wir 
gnug haben. Wer num Hier nicht Friede will haben, 
und baneben folder künftiger und ewiger Wohnung 
fih nit tröften will, der ſitzt zwiſchen zweien Stühs 
len nieder, und iſt nicht möglich ,. daß er koͤnne zu⸗ 
frieben feyn. Das aber wird unfere Hergen (zufrieden 
fiellen, wenn wir fehen, wo unfer Herr Chriftus hin⸗ 
gegangen, und was er durch folhen Gang ausgerichtet 
hat, daß er uns Wohnung gemacht, und und nicht 
ſtets hienieden in der böfen, untreuen Welt will bleis 
ben laſſen; er will Lommen und ung holen, auf daß, 
wo er ift, wir auch find und bleiben, Wer nad) fol: 
her Freude nicht ein Verlangen hat, und fih damit . 
in allerlei Moth und Anfehtung nicht troͤſten will, 
dem iſt weder zu rathen noch zu helfen. er 

Darum iſts ein großer Sammer, daf | rmen 
Ler!e, fo nichts Gewifferd vor uns haben, denn 
wie der Tage einen auch von binnen, und alles 

„zen müffen laffen, dennoch fo gar im Zeitliche 
fen find, und nur gedenken, wie wir hier 
ben. Dieſer ewigen Wohnung, welhe und 
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Chrifto erkennen kann; darum fpriht ers „Ih bin 
der Weg zum Vater.“ Nicht ein folder Big, da 
man mir Füßen auf gehen foll; fondern mit dem 
Hergen, bas ift, man foll auf ihn trauen, und ale 
Buverfiht auf ihm fegen. Mer folhes thut, der iſt 
auf demsrechten Wege zum Vater und zum ewigen 
Leben. Und iſt unmöglich, daß er Fönnte irren. Denn 
er hat Chriſtum, der micht allein der „Weg“ iftz 
fondern er ift die „Wahrheit,“ der nicht trägen, noch 
uns fehlen kann, und ift au das „Leben.“ Deros 
Halben, wer diefen Weg vor ihm hat, batf fi vor 
der Sünde und dem Tode, fo aus der Sünde kommt, 
nicht fürchten. 


Darum muß man hier die Frage unterſcheiden. 
Zwelerlel iſt s, wenn ih frage: Was foll ich thun, fo 
ich als ein Chrift leben will; und was, fol Id) thun, 
fo-ih zum Vater oder ewigem Leben will gehen? 
Zum chriſtlichen Leben gehören die zehen Gebote: die 

md auch ein Weg, Denn da ſtehei Gottes Befehl, 
er ſoichen Gehorfam fordert. Wer ihn aber nicht 


. will Teiften, der muß ber Strafen und Verdammniß 


gewarten, fo auf den Ungehorfam gelegt if. Aber 

Ihe zehen Gebote find noch nicht der rechte Weg 
um Vater. Denn da heißt’s, mie Chriftus hier 
ar: „Ih bin der Weg.“ Eben nun, wie man 
nicht viel Ehriſtos foll machen; alfo fol man auch 
nicht viel Wege machen. Macht man aber außer 
‚Ehrifto einen andern Weg zum Vater, fo if es ein 


- Daher kann man nun das Urtheil fiber allerlei- 
‚Glauben und Religion fällen, Der Türke, die Juden 
und Heiden) haben: auch eine Hoffnung, daß fie wollen 
'felig werden, und rühmen fih, fie Fennen Gott, und 
dienen Gott, und beten Gott an. So aber Chriftus 
‚allein-der Weg fol feyn, und fie on Chriſtum nicht 
‚glauben, wie it's möglich, daß fie au Gott können 
Fommen? Da muß je aud ihr beſtes Leben und 
ihre heiligſte Werke, ihr Gebet, und ler Guru: 
bienfy. nichts denn Irrthum, Lgen md AN 
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mich.“ Item, mich hoͤreſt du reden, und ich rede 
doch nicht; fondern der Water und die Werke, die ich 
thue, die thut der Vater. Alles mit einander gehet 
es dahin, daß wir Chriſtum für einen rechten ewigen 
Gott erkennen und annehmen follen, und uns feines 
Leidens und Sterbens tröften, als ber vollfommenen 
Bezahlung und Verföhnung gegen Gott. ‚Wer das 
thut, der Fennet Gott, ber ehret Gott, der glaube 
an Gott. 

Denn „Gott kennen,“ Heißt nicht. allein wiffen, 
daß er Himmel und Erbe gefchaffen, und Leib und 
Leben gegeben hat, und allmächtig ſey. Solches iſt 
nur ein Stück, und dazu das Geringfie vom Erfennts 
niß Gottes. ‚Denn wo man nicht weiter kommt, müfr 
fen wir uns vor folhem Gott nur defto eher und 
mehr fürchten, fintemal wir das Gewiffen ſtets bei 
uns haben, daß wir ſolchem Gott, der ung alles zum 
beften erſchaffen hat, find ungehorfam geweſen. Wer 
aber Chriftum kennet, der fiehet in Chrifto, das Gott 
ein gnädiger, barmherziger Gott ift,.der uns um uns 
free Shnde und Ungehorfam nicht verdammen, ſon—⸗ 
dern will ung gnädig fen, und aus Sünden helfen, 
Denn da ftehet fein Sohn, den giebt er hin zum 
Dpfer für uns, daß wir durch Ihn Vergebung der 
Sünden, und das ewige Leben haben follen. Das 
heißt alsdann Gott recht erkennen, wiffen, daß er fo 
barmbherzig fey gegen die Sünder. \ 

‚Man Fann aber ſolches nirgend, denn nur am 
feinem Sohne Chriſto Jeſu fernen. Darum ſpricht 
Chrifus „Rennet ihr mich fo kennet ihr den Vater e 
der iſt nicht allein ein alimaͤchtiger und ewiger, ſon— 
dern auch ein gnaͤdiger und barmherziger Gott. Seine 
Allmächtigkeit und Emwigfeit Fann man ſpuͤren und 
lernen am ‚dem  Gefchöpfe der ‚ganzen Welt; aber 
‚feine Gnade und Barmherzigkeit Iernet man allein an 
‚Ehrifto Jefu, an feinem Leiden und Sterben, daß er 
‚hingehet, und und die Wohnung bereitet, die wir“ 

hätten eig folder Wohnung müffen be 


* fo fießet ine. Liebe, wie der Her Got 
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jegllche Perſon Ihre elgene und ſondetliche Geftalt und 
Bild fein unterſchiedlich. Und find damit klar und 
Deutlich drei unterſchiedliche Perfonen angegelget, götts 
liches Wefens, daß der Vater eine unterfhiedene Pers 
fon fey vom Sohn und heiligen Geiftz und der Sohn 
eine unterſchiedene Perfon vom Pater und heiligen 
Geiſt; und der heilige Geift eine Uunterfhiedene Pers 
fon vom Vater und Sohn. Und doch ber Vater 
nit ohne Sohn und heiligen Geift ift. Item, daß wer 
der — noch heil, Geiſt, ſondern der Sohn Menſch 
worden iſt 

Auf dein Berge Thabor find die Geſtalten, das 
tinne fih die Perfonen offenbaren, nicht weit: von 
einander; body iſt der Unterſcheid der dreien Merfonen 
auch Flar angezeiget. Der Mater offenbaret fih in 
der Stimme, und aus der Wolfen, und ſpricht; „Dies 
fer iſt mein Lieber Sohn, den ſolit ihr hören,“ Der 
Sohn offenbaret: ſich in herrlicher Geftalt und klarem 
Angefichte, und leuchtet wie die Sonne; ber heilige 
Geift ofjenbaret, fi in einer lichten. Wolfen, über» 
ſchaitet die Zünger, und geußt den Glauben in fie 
Das find auch drei Geftälten und Bilde, darinne der 
Unterſcheid der drei Perfonen angezeigt ift, obgleich 
die Öeftalten nicht fo weit von einander find, als dort. 
Der Vater redet ans der Wolfen, nicht: von ſich ſelbſt, 
» fondern von dem Sohn; darum iſt des Water eine 
andre unterfhiedehe Perfon vom. Sohn. Und der 
Sohn its, von dem der Vater redet, und berfelbe 
däßt ſich fehen in klarer Geftalt; darum iſt der Sohn 
eine andere unterfhiedene Perfon vom Vater. Und 
ber ‘heilige Geift kommt in einer lichten Wolfe, und 
ü die Jünger; darum iſt ber heilige Geift 
eine andere mnserfchiebene- Perſon vom Water und 
Sohn. Und’ find doch i Perfonen, ein einiger, 
ewiger, allmaͤchtiget Gott. — 
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jegliche Perſon ihre elgene und fonderlihe Geftalt und 
Bid fein unterfchieblih. Und find damit Flar und 
deutlich drei unterfhiedlihe Perfonen angejeiget, götts 
liches Wefens, daß ber Vater eine unterfchtedene Pers 
fon fey vom Sohn und heiligen Geiftz und der Sohn 
eine unterfhiedene Perfon vom Vater und heiligen 
Geiftz und der heilige Geift eine unterfchiedene Pers 
fon vom Vater und Sohn. Und. doch der Vater 
nicht ohne Sohn und heiligen Geift if. Item, daß we⸗ 
der Vater noch Heil, Geiſt, fondern der Sohn Menfh 
worden iſt. v 

Auf dem Berge Thabor find div Geftalten, das 
rinne fih die Perfonen offenbaren, nicht weit von 
einander; doch iſt der Unterſcheid der dreien Perſonen 
auch Flar angezeiget. Der Water offenbaret fih in 
der Stimme, und.aus der Wolken, und ſpricht; „Dies 
fer iſt mein lieber Sohn, den: follt ihr hören,“ Der 
Sohn offenbaret ſich in herrlicher Geftalt und Flarem 
Angefichte, und leuchtet wie die Sonne; der heilige 
Geift offenbaret fih in einer Fichten. Wolfen, über 
ſchaitet die Sänger, und geußt den Glauben in fie 
Das ſind auch drei Geſtallen und Bilde, darinne der 
Unterfcheib den drei Perfonen angezeigt. iſt, obgleih 
bie Geſiaiten nicht fo weit von einander find, als dort. 
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DMundes, und mit bes Erſchelnung ſelner Zukunft.“ 
Er wird {hn angreifen, fprict er, nicht mit Iber 
Fauſt, fondern mit feinem Munde und Wort, und 
wird Ihn tadebrechen mit der Erſcheinung feiner. Zus, 
tunft, Darum, kann kein andter Glaube der rechte 
Glaube feyn, denn der von Anfang, gewefen iſt, und 
u ung kommen duch die Patriarchen, Propheten, 
— Biſchoͤfe und Lehrer, die der Apoſtel Fuß⸗ 
ſtapfen machgefolget haben. Derfelbe Glaube if bes, 
fanden und blieben; wird auch noch beſtehen und. 
bleiben bis an ben jüngften Tag. 

Obſchon der Teufel und. die Seinen mit aller, 
Macht, Gewalt, Weisheit. und Kunſt ſich dawider 
geleget und noch heutlges Tages kein Aufhoͤren 
iſt mit Rotten und Secten, welche alle wider dleſen 
Stauben zielen; dennod iſt diefer Glaube ‚blieben. 
wird auch hinfür bleiben Bis an der Welt Ende, 
Wir haben die Sacramentſchwaͤrmer und Wiedertäufer , 
ein wenig geftillet; aber es wird nicht fehlen, der 
Teufel wird andere Sturmwinde erwecken: es ſoli ihm 
aber nicht ‚gelingen. , Verfolgen mag er uns; aber, 
unfer Glaube gehst friſch hindurch, wie ein feiner 
Marker Wagen durch. ein groß Waſſer. Der Dre 
hänget ſich wohl an den Wagen, und ber Koth an bie, 

er; aber der. Magen gehet hindurch, läßt fih nicht, 
hemmen. Alſo {Ms mit dem chriftlichen Glauben , 
— aller Dreck und Stank des Teufels haͤnget 
ſich dran; wie Chriſtus und. die Apoſtel verfündiget, 
haben, daß mancheriei Aergerniſſe ſeyn werden z aber 
— chriſtliche Glaube gehet hindurch, und deſtehet 
e 


Solqes kann der Türke von ſelnem Alcotan und 

Br ae u gegen; ia — 
der. mahomediſche ube. werde nur. fo. lange 

el in bis ein. Ya Prophet komme, welcher einen - 

neuen Glauben aufrihten wird, Doch wärher und 

Che der den hriftlihen Glauben, und meiner, , 
e Adi ausrorten. Er dentet alfo: Mahomed- 
hat bie lt Inne; was, ſol dos arına SAN ı 
‚ Welches Zefa Chriſto anhdngt. —J 
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unterſchtedliche Perſonen ſind des einigen ewlgen odet⸗ 
lichen Weſens, und daß ber Sohn it Menſch wor⸗ 
den, und daß der heilige Geift den Glauben geußt in 
der Menfchen Herz. Wer alfo glaubet, der. ft ein 
Ehriſt und Kind Gottes, der fäßt ſich — Türken, 
Motten, ja fein eigen Herz und. Vernunft dran ftoßen 
und ärgern, und bleibet ſeſt bei. dem Ben welches 
ang alfo glauben lehret. 

Ufo Ichret uns dieß Evangelium. Der ‚Vater. 
sebet aus ber Wolfe, und vedet von ſeinem Sohn, 
Der Sohn ſtehet in Einem weißen glängenden Ale 
und betet, Der heilige Geift erfcheinet im der Geftı 2 
einer Fichten: Wolfe. find „angezeigt: drei unters 
fiebliche Perfonen, Denn ber da pedet aus ber 
Wolfe, iſt ein andren, denn ber, von dem er redet. 
Und der da erſcheinet in der lichten Moll 8 J 
pe Sl der da —— und ber, von dem 

Der da — der Vater; und — 

nt er reder ü dir‘ Sepm: der ſtehet „um tt, 
“und der da irſch ine et imoder lichten Wolke, iſ 

Heitige | Darum ſcheidet ſich der Water, J 
ohn, und vn Sohn vom Vater, und der 

Geift vom Vater ER Sohn ‚nach der Perfong und 
iſt doch den Water Fein amdrer Gott, denn ber 

und der Son Pe Dres Gott, denn der Water; ı 

and der heilige Geift Fein andrer ‚Gott, deun ber. 

Dater und Sohnm nder ee 


ut — Wege um Sad, 
—— er Sofn — 
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Jeſu Chriſti willen, bel ſolchem Glauben feſte er: 
halten, wider alles, das dagegen und mag anfechten, 
Amen. ' / 


Predigten am Tage St. Johannis desTäufers, 
Erfte Predigt; 
Veber das Evangelium Ruck 1, BT— 804° 
Spalten im Jahre 1532 
Nach Dietrich 


Ein jeglicher Chriſt fol die techte Urſache wif ⸗ 
fen, warum man den heutigen Tag feire, auf daß 
wie. nicht fo eine närrifhe Freude Haben, wie die 
Welt pflegt, als Hätte unfer Here Gott den heiligen 
Zohannem nur um Effens, Trinkens, Tanzens, uͤnd 
anders dergleichen willen laffen geboren werden. Wohl 
iſt s wahr, der Engel verfündiger dem alten Zahariaz 
„Biel werden ſich diefer Geburt ſreuen;“ aber folches 
iſt nicht eine Freude, wie wie Deutfche, unfrer Unart 
nah, mißbrauchen, daß wir den Bauch füllen, oder 
unfer wohl pflegen: fondern eine geiftlihe Freude, daß 
Sohannes der erfie Prediger foll_feyn, welcher. mit, 
feinem dinger den gebenedeiten Samen zeigen, und 
uns das’ Heil und Vergebung der Suͤnden weifen foll, 
daß ung Gott um Chrifti willen gnädig feyn, und 
alle Batmberzigfeit wolle wiederfahren laffen. 
Das ift eine folhe Freude, die nicht einen Tag 
alleit währe, und darnach der Kopf davon. wehe thutz 

—59 die in Ewigkeit bleibst, und die Seligkeit 
get. Um folcher Freude willen hat mars de 


(tigen Tag unter den Chriften gefeiret, daß fie am 
Geſchmack davon empfahen, und Gote für feine 
t banfen follen. Datum wollen wir. die His 


ia jet vor und nehmen, 
"De iR nun Mi Das ale, DaE Got a 
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Solqhes (jagt der Engel) wirft du Hochatla wicht 
allein dich freuen, ſondern auch andere Leute, die bei 
ſolcher munderlichen Geburt nicht gewefen fe 
micht gefehen haben; die werben fi won Herzen freuen, 
Sort daflır danken und loben, daß er fo einem troͤſt⸗ 
lichen Prediger hat auftreten laſſen, ber mit feinem 
Finger auf den Sohn Gottes zeigen, und Vergebung 
der Sunden durch ihn verheißen foll allen, die ihn 
annehmen und ar ihn glauben, D wie felige Ohren, 
will er fagen, werden diefe ſeyn, welche die Stimme 
Hörem iverden: „Siehe, das Lamm Gottes, das ber 
Welt Sünde träge?“ Wie felige Augen werben es 
feyn, die dem feligen Finger fehen werden, damit er 
auf das Opfer deuten wird, das für der Welt Sün: 
de foll geopfert werden? Afo will fein Vater Bude 
rias mit dem. Wort, daß er der „Vergebung der 

. Sünden“ gedenket, aller Menſchen Kerzen durchzu⸗ 
dern und fröhlich machen, daß jest bie Zeit vorhaͤn⸗ 
den fey, da man werde wiſſen koͤnnen, wie wir von 
Sünden mögen los und ewig felig werde, = 

Denn es ift in ber Wahrheit ein großes trefflie 

ed Ding, daß Johannes der erfie iſt, der mit biefer | 
Predigt in die Welt kommt, und fpricht: „Siehe, 

das ift das Lamm Gottes, das ber Welt Sünde träge.“ 
Denn da muß je ein jedes Herz für ſich ſelbſt beken 
nen: Ich gehöre ja auch in die Welt, So denn die⸗ 
ſes Laͤmmlein aller Welt Suͤnde trägt; fo wird es 
meine Sünde auch tragen. Denn da iſt Aferand 
ausgefchlöffen. Das ift die rechte Freude und fröhe 

Tiche Borfhaft,. daß die Sünde nicht mehr ſoll auf 
der Welt liegen, ſie fol nicht mehr uns ſchrecken, 
verdammen, ioͤdten; ſondern fol von uns weggenom ⸗ 
men, und auf dieſes Laͤmmlein Gottes geleget werden. 
Solche Botſchaft bringet Johaunes am erſten in bie 

elt, damit, daß et auf Chriſtum mit ſeinem Finger 
deutet, und vermahnet und reizet jebermann, daß fie 
fih an diefen Heiland hängen, und folder Gnade 

don ihm gewarten ſollen. —F u 

> Andere Propheten haben wohl von Chtiſto auch 
ſeweiſſaget, wie er kommen, und. non Süaten Te 
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Melt werde ledig machen; aber da iſt weder Jeſalas 
noch Jeremias der da hätte eoͤnnen ſagen: Dleſer 
iſt's, den ihr ſollt annehmen, der es thun und aus⸗ 
sichten fol. Johannes iſt es allein, der die erſte 
Stimme hat Laffen gehen, und die Perfon mit Zins 
gern geiget, wo doch Vergebung der Suͤnden eigents 
lich zu finden fey. , ü > 
Das iſt nun die) rechte Urſache dieſes Fefted, 
daß man St, Johannestag feiret: nicht feines ſtren⸗ 
gen Lebens halber, nicht feiner munderbarlichen Ges 
_ butt halber; fondern um feines tieben Fingers, und 
a feines Worts und Amts’ millen. Denn foldes 
Amt und Predigt iſt vor im ber Welt nie erhötek 
worden. Solche Finger hat nie fein Menfch gehabt 
noch gefehen, wie Johannis Finger find, damit er das 
Lämmlein Gottes Feige. Darum, wen die Sünde 
drücke, wen der Teufel und Tod fehreder, der fehe 
nur dieſem Prediger auf feinen Mund und Finger, 
der wirt ihn recht lehren und weiſen, daß er zu Vers 
gebung der Sünden fomme, und mit Gott zufrieden 
werde. Das ift nun die Freude, die alle Welt, und 
nie allein "Zacharias und Eliſabeth, an Sohanne ' 
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riſtue) iſt * Gott; fonbern’aiebs gie 
Er “ eher jagen möchten: Der heilige Gen if 
nicht Gott, fordern ’eing Kreatur, Aber wie weit 
auch die Perſonen geſchieden find; fo kommen fie bach 
die: in der göttlichen Macht und Ehre wieder zuſam⸗ 
gen, daß, wie der Water die Todten auferwedet, und 
macht fie Iebendig; alfo quch der Sohn wvecet die 
ZTodfer auf, und macht fie Iebendig. Und der Heilige | 
Geift wecket die Todten auf, und macht fie Tebendig. 
Und wieder Vater atgeberet und geehret wird; alfo 
wird auch der Sohn angebetet und geehret. "Und der 
heilige Geift wird mit. demi Vater und dem: Sohn 
äugleich angebetet und geehretz wie St. Paulus ein 
Gedrities machet, und die Perfonen göttliches Weſens 
von einander ſcheldet, und doch alle drei Perſonen 
wieder Jufammen briuget, und in eines befchleußt, 
darer ſpricht Rom. 113 „Von ihm, und durch ihn, 
und in äh | find alle Dinge, ihm ſey Eh in ‚Ewige‘ 
Zeit, Amen.“ , 

Allſo iſt auch in dieſem Evangello ein großer 
Unterſcheid angegeiget der -Perfonen, Der Vater rebet 
aus der Wolfe; der Sohn fichet da, und betet; der 
heiliges- Geiſt überfchattet die Züngers doch muß) ich 
nach dem hriftlichen Glauben alle drei Perfonen wies 
ter zuſammen bringen und -fagen, daß die drei Wers 
ſonen Vater, Sohn uud heillger Geiſt, ein einig, | 
umgerfrenmet, göttlich Weſen find, Der Uinterfeheid 
ber. Be iſt gewaltig. Der Vater redet von dem 
© Der Sohn hoͤret den Vater | reden. "Der 

i eiſt ſchwebet nicht ber der Stimme, fondern 
über Ehrifto, 'und über den Züngern.' Stimme, Sohn, 
Wolfe, dieſe drei find weit unkerſchleden. Doch ſage 
ih, nach dem chriſtlichen Glauben, dieſe drei Perfos 
nen, Vater, Sohn und Heiliger Geift; find ein eini⸗ 
gr, Gott; gleicher Madt; Ehre und Majetär. ı 

Denn die heilige Schrift lehret, daß durch den 
Sohn und. heiligen Geift alle Dinge gefchaffen ſind, 

Col. 125 Dutch ihn iſt alles gefchaffen, das Im Him⸗ 
nel und auf Erden iſt.“ Pi. 35%, „Der Himmel iſt 
Buchs :2Bort bed Herrn gemaht, and ale iten u. 








&.alfo, daß ein einiger Gott uud 

reaturen, und machen nicht drei 
BAER und befennen, daß ein einiger Sat 
): und fagen doch, derfelbe einige Gott u in 
drei Een Sohn und Heil, Grit, erfannt 
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Si. 
‚der Shi) und in den Merken, 
— m der rap zu rechnen, find wir 
—— fen eins; da ſagen wir euch, daß m 
‚denn ein einiger. Gott fey. Aber wir fa; 
pe 3 ſey nicht gnug, daß wir allein glauben, , 
ein einiger Gott fep. - Denn berfelbe a 
die Türken Ken, dag er ein einiger Schöpfer 
— nd der Erden, hat ſich alfo Es 
ine Batet, Sohn und heil. Geift, ſeyen — un⸗ 
tenfchiedfiche Perfon: * und ein einiger os 
m thun und Juden und Türfen unrecht, 
uns befchuldigen, und fagen, wir find abgörtit 
beteu drei Götter an, denn wir nicht drei 
fondern einen einigen Gott anderen: chm daß. na 
Bali tale einigen Gott alſo erfennen und ehren, tie. 
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Jeſu Chriſti wien, bel ſolchem Glauben⸗ feſte er⸗ 
halten, wider alles, das dagegen uns mag anfechten, 
Amen, . 


Predigten am Tage St. Zohannis des Taͤufers. 
Erſte Predigt: 
Weber das Evangelium Luck 1, BT—80 
Behalten im Jahre 1532, 
Nah Dietrichr 


Ein jeglicher Chriſt ſoll die techte Urſache wifs 
fen, warum man ben heutigen Tag feire, auf daß 
wie. nicht fo eine naͤrriſche Freude haben, wie die 
Welt pflegt, als hätte unfer Herr Gott den heiligen 
Sohannem nur um Effens, Trinkens, Tangens, umd 
anders dergleichen willen laffen. geboren werden. Wohl 
AR’ wahr, der Engel verfündiget dem alten Zacharias 
Biel werden fich diefer Gedurt fteuen;“ aber folches 
ÄfE nicht eine Freude, wie wit Deutfche, unfrer Unars 
nad, mißbrauchen, daß wir den Bauch füllen, oder 
unfer wohl pflegen: fondern eine geiflihe Freude, daß 
Sohannes der erſte Prediger ſoll ſeyn, welcher. mit, 
feinem Finger den gebenedeiten Samen zeigen, und 
ums das’ Heil und Vergebung der Sünden weifen foll, 
daß ung Gott um Seipi willen guddig feyn, und 
alle Sarmpergigkeit wolle wiederfahren laffen. 
Das ift eine folde Freude, die nicht einen Tag 
all währen, und darnach ber Kopf davon, wehe khutz 

die in Ewigkeit bleibe, und die Gelügkeit 
get. Um folcher Freude willen Hat maus der 
n Tag unter den Chriften gefeiret, daß fie an 
mad davon empfahen, und Gott für feine 
Ban en. Datum wollen wir-die His 


und nehmen. PR: 
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werden ſich ſeiner Geburt freuen.“ Dads iſt To viel 
geſagt, daß dieſe Geburt: den Menſchen einen ſondern 
Nupen. werde bringen; denn er meldet vom — 
Freude. 

Die eine iſt der Eltern. Denn PN iſt ei T 
tirliche Freude geweft, daßg ſie im ihrem After‘ olleh 
einen Sohn haben, Sonderlich aber wirdoſich's die 
unfruchtbare Eliſabeth gefreuet haben, bie ſo lange 
Zeit den Fluch und die Schmach hat tragen muſſen, 
daß fie unfruchtbar geweſen, und bderohalben andere 
Weiber hat müfjen fliehen, wie eine Eule die Vögel. 
Das ift eine Freude, die Vater und Mutter über die⸗ 
ſem Kinde gehabt haben. 

Aber die andere Freude iſt noch größer, daß auch 
andere, und nicht allein fein: Vater und Mutter fich 
diefes Kindes freuen ſollen: nicht feiner Geburt hal⸗ 
ber allein, fondern feines Amts halben, daß er fo ein 

fröhliches und. tröfifiches Amt foll führen. Denn alſo 
weiffaget der Engel; „Er wird groß ſeyn vor dem 
Heren,“ Und fein Vater Zacharias legt folches fein; 
aus, und fpriht: „Du Kindlein wirft ein Prophet 
des Höchften heißen; du wirft vor dem Heren herge⸗ 
hen, daß du feinen Weg bereitet, und das Erfennts 
niß des Heils gäbeft feinem Volk, welches ift in Ver⸗ 
gebung ihrer Stunden.“ Als wollte, er fagen: Wie 
haben bisher Mofen und die Propheten gehabt; aber _ 
fie haben ung alle in Stunden und böfem Gewiſſen 
ſtecken Taffen ; wir haben dem Tode nicht koͤnnen ent⸗ 
laufen⸗ da iſt Feine Hilfe, Fein Rath gewefen. Ebem 
wie ee dem Papfithum auch gangen hat, 
da der zu St. Jacob, jener gen Nom gelaufen; der 
ſich zergeißelt, ein andrer ſich zetfaſtet hat. Wenn 
man denn alles verſuchet und gethan hatte, ſo war 
‚ben Gewiſſen noch nicht. geholfen: Die armen, elen⸗ 
den, betruͤbten Leute wuhten nicht wo aus, konnten 
keinen Troſt noch Ruhe haben wider die Sünde und 
Tod. Aberomum (ſpricht Zacharias) wird's anders 
— ee Fa, — ein Kind gegeben, 
2 weiſen/ wie man gar Berghuı 
der Sünden Fomme, 
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Sothts Cfage der Engel) wirft da gochatla uicht 
ollein dich freuen, fondern auch andere Teute, die bei 
folher munderlichen Geburt nicht gewefen, und fle 
nicht gefehen haben; die werden fi von Herzen freuen, 
Gott dafür danken und loben, daß er fo einem troͤſt⸗ 
lichen Prediger hat auftreten laſſen, ber mit feinem 
Finger auf den Sohn Gottes zeigen, und Vergebung 
der Suͤnden durch ihn verheißen foll allen, die ihn 
annehmen und an ihm glauben D wie felige Ohren, 
will er fagen, werden diefe ſeyn, welche die Stimme 
hören werden: „Siehe, das Lamm Gottes, das ber 
Welt Suͤnde träge?“ Wie felige: Augen werden es 
ſeyn, die den feligen Finger fehen erden, damit er 
auf das: Opfer deuten wird, das für der Welt Suͤn⸗ 
de folk geopfert werden ?. Alfo will fein Vater Zarhas 
rias mit dem. Wort, daß er der „Vergebung der 
Sünden‘ gedenket, aller Deenfchen Kerzen durchtu⸗ 
dern und fröhlich machen, daß jeht bie Zeit vorhan⸗ 
den fey, da man werde wiſſen koͤnnen, wie wir von 
Sünden mögen los und ewig felig werden. 

Denn es iſt in der Wahrheit ein großes teefflie 
ches Ding, daß Johannes der erfte iſt, der mit dieſer 
Predigt in die Welt Fommt, und fpeicht: „Siehe, 
das ift das Lamm Gottes, bas ber Welt Sünde träge.“ 
Denn da muß je ein jedes Herz für ſich ſeibſt befete 
nen: Ich gehöre ja auch in die Welt, Go denn bier 
fes Lammlein Allee Welt Suͤnde trägt; fo wird es 
meine Sünde auch tragen. Denn da ift niemand 
ausgefchlöffen. Das ift die rechte Freude und-fröhe 
liche Borfhaft, daß die Sünde nicht mehr ſoll auf 
der Welt liegen, fie fol nicht mehr uns fchreden, 
verdammen, tödten; fondern fol von ung weggenom⸗ 

men, und auf diefes Lämmlein Gottes geleget werben, 
Solche Botſchaft bringet Johannes am erſten in bie 
Welt, damit, daß et auf Chriſtum mit feinem Finger 
deutet, und vermahtet und reizet jedermann, daß. fie 
fih am diefen Heiland hängen, und folder Gnade 
von ihm gewarten follen. “ unge 

50. Andere Propheten Haben wohl von Chriſto auch 

Herweiffager, wie er kommen, und. won Süuhen Vie 
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Welt werde ledig machen; aber da’ iſt weder Sefaind 
noch Jeremias, der da hätte Fönnen fagen: Diefer 
if, den ihr follt annehmen, der es thun und aus⸗ 
richten ſoll. Sohannes if‘ es; allein, der die erſte 
Stimme hat laffen gehen, und bie 88 mit Fin⸗ 
gern zeiget, wo doch Vergebung der Suͤnden eigent⸗ 
Kich zu finden ſey. > ! 
“ Das iſt nun die echte Urſache dieſes Feſtes, 
daß man St. Johannestag feitef: nicht feines ſtren⸗ 
gen Lebens halber, nicht feiner munderbarlichen Ges 
vurt halber; fondern um feines Lieben Fingers, und 
um feines Worts und Amts’ willen. Denn ſolches 
Amt und "Predigt iſt vor im der Melt mie erhötef 
worden. Solche Finger Hat nie fein Menfch gehabe 
noch gefehen, wie Johannis Finger find, damit er das 
Lämmlein Gottes Feige. Darum, wen bie Sünde 
drüdt, wen der Teufel und Tod ſchrecket, der fehe 
nur diefem Prediger auf feinen Mund und Finger, 
der wird ihn recht Iehren und weifen, daß er zu Vers 
gebung der Sünden fomme, und mit Gott zufrieden 
werde. Das ift num die Freude, die alle Welt, und 
nicht allein "Zacharias und Eliſabeth, an Johaune 
Haben follen, er 
, Auf daß wir aber Urfach haben, etwas länger 
» davon zu reden, wollen wir des Vaters Zacharid Lob⸗ 
gefang vor ung nehmen, welchen der Evangelift das 
Zeugniß giebt, daß er fey woil heiligen Geifes gewe⸗ 
fen, und habe von feinem Sohne, und fonderliche 
Amte, das er in der Welt’führen follte, geweiffaget- 
Denn alſo fpricht der Evangelift; „Seln Water gas 
charias ward des heiligen Geiftes voll, weifjagete und- 
ſprach: Gelobet fey der Herr, der Gott Zfraelz denn 
er Hat befuchet umd erföfet fein Volk, und hat uns 
Aufgerichtet ein Horn des Heils Im ’Haufe feines’ Dies 
nes 7 Als er vor Zeiten geredt hat durch 
den Mund feiner Heifigen Propheten. Daß er nur 
te Seinden, und von ber Hand alles, , 
v ie > % ei 
FERN fröptich der feotame alte Aası 
charias über feinem Sohne wird, wicht (im _n 
_ Eutper u Berk. 6,0. 16 - i 
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ſich fürchten?‘ Solches iſt der erſte und hoͤchſte Got— 
teöbienft, daß man, ohne Furcht, zu Gott durch Chris 
flum ein rechtes Vertrauen hat, er fey unfer Vater, 
er meine es herzlich gut mit ung, er wolle uns nicht 
verdammen, fondern durch Chriſtum um feines Ster⸗ 
bens und. Auferſtehens willen uns felig machen, und 
vor Sünde, Hölle und Teufel in Ewigkeit behüten. 
Auf ſolchen Gottesdienft folget der andere; ber 
flehet nicht in dem, daß man (wie die Papiften leh— 
ten) fonderlihe Weife und Werke vornehme, mit 
Kleidung, Effen und Trinken, Schlafen, Wahenz ꝛtc. 
. da Gott den Leuten gönnet, daß fie ed damit mds 
hen nach ihrer. Nothdurft und Gelegenheit, mit 
Maaf und Dankfagung, wie fie wollen; fondern er 
ſtehet darinne, daß man ihm diene in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit. 
"Das Wörtlein „Heiligkeit“ heißt nichts anders, 
denn daß man fromm und heilig ſey des Lebens hal⸗ 
ber, in gutem Gewiffen, daß man der Sünde und 
dem Sleifche nicht nachhaͤnge, fondern es dämpfg und 
ſich mit Herzen. begebe an den rechten Gehorſam, dem 
Gott in feinem Worte fordert, und ber. heilige Geift 
im den Gläubigen anrichtet. Denn bei den Cheiften 
wirds nicht fehlen, beide, ihr eigen Fleiſch, und dars 
ach der Teufel, der boͤſe Geift, werden nicht feiern, 
und fie reizen, treiben und anhalten, daß fie in Sünde: - 
fallen. Aiſo ſollen denn, wie Zacharias. hier, fagt, 
bie Chriſten fih aufmuntern, und am ihren Beruf und: 
Dienſi denken, und „Gott in Heiligkeit dienen,“ das‘ 
iſt, vor ſolchen Sünden fih hüten, und fromm ſeyn. 
Und wird alsdann der heilige, Geiſt zu ihnen feßen, 
——— Fleiſch und Blut, ja den Teufel ſeibſt, 

überwinden helfen.) "Daß alfo die ‚Ehriften Gott ih⸗ 
—— im —— in Beluugleſt ihr 

nn 
un Kara "befinden. aapıt Be ——— 
en unſere t, daß wir in 
ſehr oft len Denn ses. .ift; uͤber 
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Geift zw anklebifch; and muß der heilige Geiſt wider 
unfere große Schwachheit in uns kaͤmpfen, daß wir 
ſolche Heiligkeit nicht vollfimmlih an und haben, 
Denn hier auf Erden empfahen wir nur die Erfilinge, 
wie es Paulus nennet, zu den Römern am 8, und 
nicht den Zehenden, noch die Fülle des heiligen Geiz 
fies. Wie foll nun ein Chriſt thun, wenn er entwe⸗ 
ber gefallen, ober fich nicht vollfommen, ſondern 
Sünde fühlet? Da lehret der heilige Zacharias uns 
ferner, und fagt, Gott habe noch einen Dienft, der 
heißt Gerechtigkeit. Auf daß, wenn wir noch Sünde 
im uns fühlen, wir folche Sünde erkennen, davon 
ablaffen, und Gott für gerecht halten, der um Chriftt 
feines Sohnes willen alle unfere Ungerechtigkeit ung 
vergeben und fhenfen will. Das Heißt denn, Gott 
„in Gerechtigkeit dienen,“ in Sünden nicht verzagen, 
fondern davon ablaffen, und Vergebung der Sünden, 
durch Chriftum gewiß glauben und hoffen. Solcher 
Dienft In Gerechtigkeit hilft dem Dienft in ber Heis 
ligkeit, daß er vollfommen werde; fintemal dasjenige, 
fo noch an ber Heiligkeit mangelt, dur den Glauben 
und Vergebung der Sünden erftattet wird, 

Das iſt des Heren Chriſti Neih, und ſolchen 
Schatz wird fein Volk, die Gläubigen, davon haben, 
daß fie duch Vergebung 'der Suͤnben gerecht, und 
durch den heil. Geift heilig’ werden, und weder vor 
Tod noch Teufel fich fürchten follen, Das wird Chri⸗ 
ſtus ausrihten, fpricht Zacharias; und mein Sohn 
ſoll der erſte Bote ſeyn, der ſolches in der Welt laut 
und offenbar mache, wie folget: „Und du Kindlein 
wirft ein Prophet des Höchften heißen.“ 

Er ſchweigt, der liebe Vater, des heiligen ſtreu⸗ 
gen Lebens, das fein Sohn führen foll, Denn davon 
hatte er den Engel felbft hören reden, er follte weder 
Wein noch ſtarkes Getraͤnk teinfenz und ruͤhmet allein 
das Predigtamt: „Du wirft (fpricht er) ein’ Prophet 
Heigen;= nicht ſchiecht ein Prophet, wie die ander 

pheten; fondern „der du hart vor dem Herrn herz 

Denn er ſelbſt, der Here, wird num kom⸗ 

‚und felbft predigen. Aber heuer das yyan, 
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wirft du auftreten und ſagen: Das ti der Mann, 
duch welchen aller Welt geholfen" Wird. Mer dem’ 
hat, ber hat einen gnädigen Gott, der fol unerſchrok⸗ 
Een und ohne Furcht ſeyn. Solches Hat ſonſt Fein’ 
Prophet zuvor konnen thun; bein fie alle gepredigt 
ur dem zufünftigen, nicht von dem gegenwärtigen- 


Du wirft vor dem Hertn hergeben, daß du ſei⸗ 
nen Weg bereiteſt.“ Ein Fuͤrſt gehet oder zeucht nicht 
ſelbſt zuforderftz ſondern läßt fein Hofgeſinde vor ihm 
hergehen, und zunaͤheſt vor ihm gehet fein vertraute! 
fier Diener; wenn man den fiehet, fo weicher eg alles, 
und giebt jedermann Plag. Ufo wird mein Sohmt 
auch feyn, ber‘ wird vor biefem Heiland gehen und 
ſchreien daß man Naum gebe; er, der Fürft des Les 
bens, folge ihm Hart nad), Denn Johannes hat von’ 
Ehrifts geprediget, wie er vorhanden fey, und fo bald 
nach ihm in das Predigtamt treten werde, daß jeder⸗ 
mann gedenfe, und (hn annehime. ’ Ama 

Das ift nun die Freude, da wir heute den Tag! 
mit follen umgehen, daß, wer feiner Sünden he 
ſich fürchtet, wer vor dem Tode fich entfegery bieher 
fehe auf diefen feligen Finger, und auf- die Stimme! 
höre, da Zohannes fpricht: „Siehe, das iſt Gottes‘ 
Larım, daB der Welt Sünde trägt.® Diefen Finger‘ 
follen wir heute loben, und Gott banken, um dest 
lieben Zohannis Amts und feines" troͤſtlichen Worts 
willen. Denn er iſt der Ausbund über alle Prophes 
ten und Prediger, . ara 
Sier denke zuräde, und fage mir, ob wir nie 
große Narren im Papftthum find gewefen? Denn da‘ 

alles Toben auf der Kanzel, und alle Freude dahin’ 
eutet worden, daß Johannes fo ein ſirenges Leben 

gef \ — Bein, noch en} —— ana) 
', Keufcht und wildes 9% ‚ mit Ras 

— — bedeaet Hat Was hilft aber dich und! 
mich foldies? Wozu ſoll es ung nügen und-dienen?! 
BEE EEE. 
Br FRE TE en es 





andere Erkenntniß feinem Volt. geben, die ba ſey, 

> nicht eine Erkenntniß des Todes, der, © und des 
Zorns; fondern „eine Erfenntniß des H das ift, 
eine folhe Predigt, daraus man lernet, mie man fer 
Lig, und von Tode und Sünde möge errettet werben, 
Das ift eine Kunft davon die Welt nicht ein Wort 
weiß. Im Papfttyum find die Leute fo weit gebraht, 
Daß fie wohl fühleten, fie. dürften einer Hllfe wider 
bie Sünde und Tod; aber da wußte niemand, wo 
man folde Huͤlſe follte finden. Darum rufte biefer 
bie Jungfrau Maria, jener St, Anna an; ber that 
Dieß, jener ein anders: aber es war nicht allein vers, 
gebens, fondern auch eine fträfliche, greuliche Abgoͤtte⸗ 
zei. Zu folder Kunft nun foll Johannes ein Meifter 
feyn, und den Leuten geben das „Erfenntniß bes 
Held,“ das ift, eine folche Predigt, fol er in bie 
Welt bringen, dadurch man lerne, wie man felig, das 
iſt, von Sünde und Tod ledig werde, 

Wie folk aber folches zugehen? Mas. wird es 
für-eine Lehre feyn? Eine folche Lehre, Spricht gacha— 
rias, da bie Leute hören, die Sünde folk ihnen vers 
geben feyn, daß, wer da will wiſſen, wie er foll felig 
werben, ber muß wiffen, daß es allein geſchehe aus 
Gnaden, und fonft durch nichts. _ Die Juden. predis 
gen, wie man in den Propheten fiehet: ‚Mer Berger 
bung der Sünden, und ‚einen ‚gnädigen Gott wolle 
Haben, der müffe viel opfern; oder (wenn fie es 
am beten macheten) die gehen Gebote halten, Ufo 
u der Papfi auch: Man müffe gute Werke 

5* ‚Alm ofen, geben, falten, beten, Mefje hören ꝛc. 
er Weg Ei Seligkeit. Nein, fpricht Johans 
* Ich habe auch gefaftet und 
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der 5 thut’3, wie er ſagt 3 1: Bir 
alle von feitter Fülle genommen, Gnade um 
Stem: „ a ift das Camım Gottes, das der Zelt 
Sünde Hrägt.“ Das ik St. Johannis Predigt, 
er immer auf Chriſtum treiber, daß wir Bi 
der Sünden allein dur ihn hoffen und haben. ie 
romm follen wir feyn, und uns im heiligen 
en, das iſt wahr; aber daß wir felig ae fie 
‚des wiederfähret uns allein durch Wergebung 
Sünden, daß eim jeder lerne Gott alfo Fennen, 
er bie Suͤnde vergeben wolle aus lauter Gnade u 
Barmherzigkeit, um biefes verheißenen Heilandes 
Ten, weichen uns Johannes zeige, und ſpreche: 
rechne nit mit mir nach meinerh Leben, Ip n 
doch je nicht mit meinen Werfen zu 
will wohl gern mid vor Sünden hüten und 
fegn; aber damit ift mir micht geholfen, Das al 
Hilft mir, das du dur dem heiligen Johannem Haft 
predigen heißen, daß wir follen felig werben =; 
Dergebung der Sünden. x 
Da merke aber das mit Fleiß: Go die Welt 
durd Vergebung der Sünden ſoll felig An 
muß je folgen, daß die Welt eitel Sinde ſey. 
wo keine Sünde ift, da datf man der N Sen 
Sande nicht. Wiederum, wo man Vergebung * 
Sünden bedarf, wie Zacharlas Hier fagt: Sole ‚sum 
Erfenntniß des Heits kommen wolle, ber 
haben;* da muß je Sünde feyn. Alſo ſchleußt es 
fh fein, daß alle Menfchen Sünder, und fo 
ihnen ift, verdammt find. - Sollen fie aber 
deit, fo. ift Das der einige Weg, daß die Günde 
vergeben muß werden. Das gefhieht aber, wie 
Hannes Iehret, allein durch den Sohn Gottes, der 
das Lammtein, da alle unfere Sünde auf liegen, 
muß uns helfen, Denn fo die Sünden auf und 
tem firgen, daß wir fie tragen müßten, fo w 


ia Ervigfeit verloren ſeyn. Aãẽ 
Das Heißt St. Johannis Pretigt, Avon um 
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lernet, wie man foll fellg werden, nämlich. allen 
durch Vergebung. der Sünden. Das will der Papft 
und fein Haufe nicht leiden: fingen dag Benedictus 
alle Tage in ber Metten ; aber verftehen nichts, fotts 
dern widerfechten und verfolgen ed, als die höchfie 
Kegerei, wenn wir Iehren, man könne allein durch 
Bergebung der Sünden, und nicht durch unfere gute 
Werke felig werden. 

Wo fommt aber Vergebung der Sünden eigents 
Lich, her? Was berurfachet oder bringet fie zuwegen ? 
Da antworter Zacharias fehr fein: „Die herzliche 
Barmherzigkeit Gottes“ macht es. Das heißt doc) je, 
meine ich, allen Verdienft und gute Werke genau von 
Vergebung ber Sünden abgefchnitten, auf daß nies 
mand koͤnne fagen, fie werde durch menfchliche Würdigs 
keit oder Verdienft erworben, oder der Qungfrauen 
Maria, St. Peter, St. Paul, ſeyen Sünde verges 
ben, darum, daß fie fo heilig und fromm geweſen 
find, Nein, fpricht Zacharias, Vergebung der Suͤm⸗ 
den kommt allein daher, daß Gott barmberzig ift, 
und aus folder Barmherzigkeit, feinen Sohn ung ges 
ſchickt und. geſchenkt hat, daß, er für ung bezahlete,: 
und wir dar ihn felig würden. Das heißt je nicht 
wafer Verdienft, noch unfere gute Werke; ſondern 
feine herzliche Barmherzigkeit, daß er ung um feines 
Sohns willen. hat lieb gewonnen, die wir unferer Sütts 
den halber nichts, denn das höllifche Feuer, verdienet 
hatten, Aber da ift die grundlofe Barmherzigkeit, die 
hat folches verfommen; damit hat uns der Aufgang 
aus der Höhe heimgefuchet, he. 

Das iſt eine hohe Predigt von unferm lleben 
Heren Chrifto, welchem Zachatias hier einen fondern 
Namen giebt, und heißt ihn den „Aufgang in ber 
Höhe,“ das ift, über alle Kreaturen im Himmel, der 
da aufgehet vom Vater, eben wie der Glanz von ber 

* Sonte, Alſo redet Chriftus von ſich felbit, Joh: 3: 
„Niemand fähret gen Himmel, in der herunterges 
) iſt.“ Denn fein Weſen hebt fih nicht allererſt 
hier auf Erben an, da er empfangen und qeiwı 
wird; er komme aus der Höhe vom Simmel yarı 








Zweite Predigt am. Tage St. Johannis des 
Taͤufers. EEE 
Ueber das Evang. Lue. 1, 57—80, 
Sehalten im Jahre 1533, 
Mach Rörery 


Der Evangelift Lucas, zeiget an, daß ber Engel 
bes Heren dem Zacharia erfchienen fey im ‚Tempel; 
am Rauchaltar, und ihm verkündiget, daß fein Weib 
Elifaberh ihm einen Sohn gebähren werde, dei-Namen 
folle er Zohannes heißen; deß werde er Freude und 
Wonne haben, und viel werden fi feiner Geburt 
freuen, Zeiget aud an, wie Johannes fey wunder⸗ 
barlich geboren worden, nämlich von alten Aeltern, 
und aus einer Mutter, welche noch dazu. unfruchtbar 
fey gewefen, und daß er. noch im Mutterleibe- erfüller 
fey mit dem heit, Geiſte. Daß alfo Johannis Ger 
burt eine fonderliche Geburt, und. viel eine andere 
Geburt, denn der andern Menfchen gemefen iſt. Sol⸗ 
ches alles ift nicht um Johannis willen gefchehen, 
fondern um feines Amts willen, daß er, wie der. Va— 
ter Zacharias in feinem Lobgefang fagt, eine ſolche 
Kunft lehren würde, wie man zur Vergebung der 
Sünde, und in den Himmel sommen follte, nämlich 
nicht durch eigen Werk und Verdienſt, wie zuvor die 
Pharifäer gelehret hatten; fondern aus lauter Gnade, 
durch die herzliche Barmherzigkeit Gottes, welcher feinen | 
lieben Sohn gegeben hat für Die Sünde der ganzen Welt. 

Wiewohl nun alle Papifien diefen Lobgefang 
Zachariaͤ täglich in ihren Kirchen gefungen haben, 
auch noch heutiges Tages in allen Metten fingen, fo 
haben fie ihn doch nicht verftanden, verfichen ihn auch 
nicht. Haben wohl dieß Left gefeiret, kelern's auch 
noch, allein um St. Johannis und um feines firens 
gen Lebens willen, Wir aber feiren diefen Tag, nicht 
um St. Johannis willen, fondern um Gottes willen, 
daß wir ihm loben und preifen, darum, baß er ben 
lieben Zohannem in die Welt bracht, und au other 
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Mörder, die Juden / Pllatud; Herodes Sejafter wi ⸗ 


den, wie fie verdienet hatten. 


Denn ungefährtichisierzig Jahre nach Tohannis J 


und Chriſti Tod hat es mit den Juden ein Ende ge⸗ 
nemmen, ba die Stadt geſchleift, der Tempel gets 
riffen und, werbranntz das Königreich, das Priefters 
thum, ber Gortesdienfts Land und Leute, alles zu 
Boden gangen situ Darmach hat Chriſtus das Evans 
gelium ogeführet in die Weit umd alle Gewaltigen, 
Klugen und Weiſen irre getracht, Alſo haben die 
zween © ſten Maͤnner fo je in der Melt gewefen 
find, ihr Amt aufsıfhrzefle geführet, - Andere Pros 
pheten/ Biſchoͤfe und Märtyrer: Haben ihr Amt nicht 
fo kurz gefuͤhret. Dieſe zween, Zohannes und Chris 
ftus, ſind die, größeften und hoͤchſten Prediger geiver 
fen, fo je auf Erden’ Fommen find; und haben, doch 
aufs Eltzefte ihren ‚Lauf wollendet. Aber ſolches hat 
ihnen nicht geſchadet, ſondern ift ein Zeichen eines 
fhredlichen Zorns- gewwefen Aber das jüdifhe "Wolf, 
Weil Gott diefe Wween ‚trefiliche Phebiger fo bald Hinz 
weggenommen hat,» wollte ich nicht gern uͤberblieben 
fegm; term qh auf die zeit gelebt hätte, 

— ‚Bott fromme Leute hinwegnimmt, das tft 
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feine Propheten fehen, das ungidck —* predlgen, 
und die Leute‘ dafür warnen. Jertemias iſt es ſchler 
allein, der feine Prophezeih ſelbſt fehen und erles 
Bin ‚hat mäffen, mit dem Gefängniß und der Zerfiös 
Serufalem; die andern hat Gott gemeiniglich 
KR in weggenommen, baß fie den Jammet nicht feher 
follten. Darum follen wir uns nicht dran. ärgern, 
daß Gott mit feinen Heiligen alfo umgehet, als kenne 
er fie nicht, als frage er nichts nach ihnen, und läßt 
die. Welt ihren Muthwillen treiben, als hätte fie aller 
Dinge recht. Den Heiligen ſchadet ſolches nicht; 
denn, fie werden zu Ihrer Ruhe gefördert; die Welt 
‚aber fördert ihe eigen Werderben, und ſammlet den 
Zorn Gottes; muß derohalben endlich gar zu. Boden, 
barob —— F 
© hat nun Johannes taum zwei, Sahr gepres 
Sl und iſt damit dahin gefahren aus der Welt. 
hat and in dreien, oder aufs Hoͤchſte in 
ee alle “feine Predigten,, Lehren und 
eihen ollendet, und damit auf und davon. 
5 9 faſt alle Tage’ geprediget und Munderzeichen 
gethan haben, auf Daß et feinen Lauf vollendete. 
Das if ein großer, trefflicher Fall, und große, ſchaͤnd⸗ 
Küche Unbantbarkeit der Welt, daß die zwei Höchfteh 
diger fo a hingerichtet werden, Der Teufel 
geile, und fie ſcharf angegriffen. Johannes und 
Cheikus, haben — nicht gefehiet haben ihm nach der 
Gurgel gegriffen ; darum Hat. der Teufel ihre wieder 
nicht a tet. © nid hätte der Teufel CHriftum im 
Au alten können, wie Sohannem, fo hätte e er 
get! ne ber — Kuh dat von Ihm gewel 
f 6: „Du meine Seele nitht in 
fen, a "gem, oe dein Be 
_ Darum \ es unmöglich, daß 
! mie St. Petrus faget, 


er "Sinege habe, fo 
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folgen, wenn wir wollen. Das iſt ung ein lleber 
Finger, und ein werthes Haupt vom Johanne dem 
Täufer, Den todten Finger Johannis haben die Kets 
den: zu Afche verbrannt; benfelben. werden wir wies 
ber fehen am jüngften Tage; aber, feinen rechten des 
bendigen Finger ‚das: iſt, ſein Wort und Geift, haben 
wir, Derfelbe Finger gehet uns vor, und, weifet ung 
zu dem rechten Mann, der uns von Sünd, Tod, 
Teufel und Hölle erlöfet, Nun wollen. mir die Hiſto⸗ 
tie anfehen von Wort zu. Wort, und hören, was für 
Stüde feine Legende. hat, 

Herodes hatte ausgefandt, ‚und Johannem ges 
griffen, und ins Gefängnig gelegt, um: Herodlas 
willen, feines Bruders Philippus Weib: denn er hatte 
fie gefretet. Sohannes aber fprach zu Herode: Es iſt 
nicht recht, daß du deines. Bruders Welb habeft. 
Herodias aber ftellete ihm nach, und. wolite ihn toͤd⸗ 
mE und fonnte nicht. Hetodes aber, fürchte ‚Johans 


St. Matthäus und St Eur. 
Herodem den. Vierfürften darum ae ein „Here 
war über Galllaͤaam und Peream. Denn die Nömer 
hatten Judeam mit’; Zugebör ‚getheilet in vier 
Stücde, oder. vier Herrſchaften, und über eine jede 
Herefchaft einen Herrn pefegt, auf dah fi die Juden 
zwingen könnten.  Diefer Herodes hatte einen Bru⸗ 
“ | der hieß Ka derfeibe Philippus Hatte, en 
Weib, a Hetodias; mit der hatte er gezeu— 
das junge Kürlein, welches hier tanzet. -Mun teifete 
Herodes dermaleing.gen Nom, und als er 
beb feinem Bruder —— war, — 
Herodias ein Geſprach und ward m ihr eins nee a6 
ex fie feinem Bruder ennführete, da. er wieder fam 
* Rom, Bar —— terlein, Die, Taͤnzerin, 


Herodes ml 


RSSEER 








— 10 — 


andere frafet,:das kdnnen fie wohl (eben: wenn.man 


aber ihnen zuſpricht, wie Johannes hier Herodt ıhut, 


fo wollen fie es nicht leiden. ‚Mie-unfere Stadtjunker 
fagen: Man folle nichts piedigen vom ehrfamen, weis 
fen Rath, und von: den. NRathsherren, ‚fondern. nur. 
vom gemeinen Man Lieber, Junker, ‚man. foll.es 
euch beſtellen. Alſo hoͤret Herodes Johannem gern, , 
da er die gemeinenLeute ftrafet. Aber da Johannes 
ſich auch zu Herodi kehret, und fpricht: „Es iſt nit 
recht, daß du deines Bruders Weib habeſt,“ da dene 


Bet. Herodes: Hatre/ willſt du daran, das fol bir deie 


nen Kopf gelten. 2 k 
Abet das heißt nicht vecht gehöret, wenn ber 
Pfarrherr andere: Leute ‚firafet, daß, du fageft: ‚Das 
iſt ein feiner Mann, er. ann aus den Bünden wohl 
‚predigen, wie gehet er hindurch? Wenn er,aber dich 
‚angrelfet, daß du ſageſt: Daß den. Pfaffen dieß und 
jenes; hat er von niemand. anders zu_predigen, deun 
von min? Ufo höret ‚der Teufel und böfe Dräuler 
auch gern, daß andere Leute werben zur Fleiſchbank 
gehauen; daß man aber feine, Lügen und Bochelt 
firafe-folhes; faun er nicht leiden. ‚Aber tet ‚hören 
heißt, wenn ich die Wahrheit gern ‚höre, wenn «6 
ſchon meine, Perfon anteifft, und A Ih. ſtrafen 
a ER — Dal ea Auteptet 
en, bie. die Wa erne Hören wider 
ih, das find; zumal feltfame ä fen Sonft 
find. Sperlinge, nnd, Raben nicht fo 'grmein, als bie, 

fo ſich gern frauen und loben laffen. E 
— wir. Bürgern: und ‚Bauern predſgen, ſie 
ehlen, nicht wuchern, nicht abetfegen, 
Yo Kt er höret’8 gern; 6 

Gehör. Wenn ti Tage: 
Amt dar 0 si wa 
Herodes auch 
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Johannis des Täuferd, Und fie gieng bald hineln 
mit Eile zum Könige, bat und fprah: Ich will, daß 
dir mir gebeft jegt fo bald auf einer Schäffel das. 
Haupt Zohannis bes Täufers. Der Köntg ward bes 
teöbtz doch um des Eids willen, und berer, die am 
Tifchesfaßen, wollte er fie nicht laſſen eine Fehlbitte 
thun. Und bald ſchickte Hin der König den Henker, 
und hieß fein Haupt ‚herbringen, Der gieng Hin, und 
enthauptete ihm im Gefängniß,. und trug her fein 
Haupf auf einer Schüffel, und gab’s bem Meg dlein⸗ 7 
uud das Mägbdlein gab's ihrer Mutter,* 
Das iſt das andere Stüd vonder Hiforlar Da 
—— im Gefaͤngniß verwahret liegt,’ machen die⸗ 
weil Herodes und Herodias diefen Anfchlag, Herodes 
wolle feinen Zahrstag begehen, ein Abendmahl geben, 
und einen Tany anrichten, da folle das Töchterlein 
herein treten und tanzen, Und wenn nun die Gäfte 
am fröhlichiten find, wolle Herodes ihr geloben zu 
geben, was fie-bitte, au die Hälfte ſeines Könige 
teichs „auf daß jedermann erfenne ſein wäterlich Herz, 
das er zu dem Mägbdlein hat Er nennet das „halbe 
Königreich ;“ er meinet aber Johannis Haupt. Das 
Anfejlag, da Fonnte niemand. denfen, daß 
solcher Anſchlag gemacht wäre Aber den heiligen Mann 
im Kerfer. Herodes, Herodias und bie Tänzerin vers 
ſtunden die Sprache wohl, daß die Hälfte des Königs 
reichs fo vier Heißt, als Johannis Haupt, Die Gäfte 
verſiundens nicht. Herodias hatte Die Zochtet fo unters 
—— auf daß, wenn der König ſagen würde von der 
e feines Koͤnigreichs, fie wüßte, was ft bieren 
Aal Fri das Haupt Johannis. 
Darum Fprisht fies Ich will; af mie. gebe 
* Bus auf einer Schlffel "dad Haupt Johannis 
3 Das Haupt — fie, win 
und er dazu h —— 
=; ihr 
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doc) den Schein haben vor der Welt, als thun ſie es 
ungern, und muͤſſen den Eid: halten, ſo fie. geſchwo⸗ 
ren haben. Jay fprechen fie, wir koͤnnen nicht vors 
über, die chriftliche Kirche will's fo: haben, Gott will's 
fo haben 1. So kommt Johannes um fein Haupt, 
and Herodes bleibet heilig, und- die Hure Herodias 
bleibet fromm. 

„Und da das feine Klinger höreten, kamen fie, 
und nahmen: feinen Leib, und legten ihn in ein-Grab,* 

Das ift das dritte Stüd von der Hiſtoria. Sei⸗ 
ne Zünger begraben den lieben Johannem; und Chris 
ſtus fchmeiget ftille, und läßt Herodem ‚machen, - Das 
iſt zumal ärgerlich, daß Gott dem Herodi-alfo zufier 
Het, und läßt ihn dem heiligen Mann morden, und 
fih mit dem Eide fo fhmäden. Aber man muß es 
gewöhnen, es will nicht anders zugehen in biefer ars 
gen Welt. Wir haben folcher heimlichen Feinde auch 
viel, die ſich fielen wie Herodes, hören uns gern; 
amd ftechen do auf und, wie die Ottern. Aber es 
iſt denn Herodi bezahlet worden; er iſt ausgerottet 
fammt den Juden mit Stamm und Wurzel. Unſere 
Herodes werden auch ihr Ende haben; fie werden fich 
mit der, Obrigkeit und mit ‚dem hriftlichen Namen, 
fo fie vorwenden, nicht ewig entſchuldigen. Wenn's 
ung übel gehet, follen wir uns deß nicht wundern 
laſſen, weil es Johann und Ehrifto fo gangen iſt. 
Db ſchon unfere Feinde, welche das Evangelium heu⸗ 
tiges Tages verfolgen, große Heiligkeit rühmen,. und 
ſich wie Herodes ftellen; werden fe Bahn ie Strafe 
u feier Sie empfahen. 


ET. Bee n 1 
Predigt am Tage St. Petri und Pauli, 
VUeber das ‚Evang. Marthät am 16, — 
Nach Die tr ich⸗ 


Die iſt dee treffli— en Exangeien any 
'benn co falet — ——* —— 
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haften, und was toir'von ihm glauben ſollen. Denn 
darum fragt der Herr feine Zünger erſtlich, was ats 
dere Leute von ihm fagen; darnach infonderheit, was 
doch ſie don ihm halten? auf daß, fo fie in einem fal⸗ 
fchen Wahn, wie andere Leute,’ fteden, er fie recht 
unterteifen, und ihnen helfen koͤnne. Denn (wie oft 
gemeldet) Tiegt es alles an dem, daß man Chriftum 
recht kenne. Wer ihn recht erfennet, der hat das 
ewige Leben, Wer aber ihn nicht recht erfennet, der 
muß in feinen Sünden bleiben, und ewig verdammt 
werden, da wird anders nichts aus; wie wir am Tas 
ge. Sepannie auch gehöre haben. 
A a finden, fih mancherlei Gedanken. Etliche 
98 für Johannem den Taͤufer; etliche für 
fiamız etliche für Jeremiam. Nicht, daß er diefelbige 
werfen fey (das wäre gar zw tölpifch geglaubt), fons 
dern „daß er mit einem folchen Befehl, Amt und Geift 
+ wie Johannes, Elias und Jeremiad, Das 
d abe noch fromme Leute, Denn die Pharifier 
ohenpriefter hielten 5 nicht für einen Probhe⸗ 
—— für einen Berführer, der nicht dem heilie 
al ſondern den Teufel hätte; wie man mehr 
an einem Drte im Evangelio ſiehet. Von dens 
igen fagen die Jünger hier nicht, fondern von den 
Roh die groß und viel von Cprifto hielten, 
der. Ehriftus it fi genugfam merken, daß er an 
m nicht.g efättiger fey. Wer ihn vecht Fenne, der 
it en denn Iohannem, Eliam oder Jere— 
—— darum feine Jünger Anfonderz 
ee er ir denn ihr, da}  fey ?« 
Nun ef, nicht Petr 
— Juͤnger en fragei. N 
Er Er daß. die Antwore‘ 
un nd Li — J fit nicht 
Jerfon * 
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des Teufels Neich Helfen ſoll, fo muß er auch Gottes 
Sohn ſeyn, ders das, Leben im ihm ſelbſt habe, und 
allmächtig fey, wie Gott. B 
Das helft nun. CHriftum recht erkennen, und bes 
tennen, daß man nicht alleln die Worte ſage: Du 
biſt Ehriftus, Gottes Sohn; fondern es im Kerpen 
dafür halte, daß dieſer Jeſus von der Jungfrau Mas 
zia geboren, ſey Gottes Sohn, der darum auf Erden 
kommen, und Menſch fey worden, daß er dem Teufel 
den Kopf zertreten, den Fluch, da alle Menfchen der 
Sünden halben unter find, wegnehmen, und dagegen 
uns zu Gnaden dringen will, Wo das Herz ſolches 
feſtlgiich glaube, wider der Sünde und des Todes 
Screen fih aufrichter und tröftet, darum daß es 
Chriſtum hat, das heißt ‚recht glauben und bekennen. 
Aber man finder ſolcher Peter nicht viel; ber 
melfte Theil Hält Chriftum noch heutiges Tages für 
Sohannem, Eliam oder Jeremiam, ob fie gleich mit 
dem Munde befennen, er fey Chriftus, der Sohn 
Gottes. Denn wo der Papft und fein Haufe ihn für 
den Chriftum und rechten Sohn Gottes hielten, würs 
Den fie auf feine Werke, auf fein Leiden und Sterben 
ſich verlaſſen, als auf, die einige Genugthuung für 
‚ähre Sünde, und würden ſich nicht unterjichen, felbft 
ihre Sünde zu büßen und gnug-thun. Weit fie 
‚aber noch immerdar in den Gedanken find, fie muͤſſen 
durch eigene Werke und Frömmigkeit ihnen ſelbſt von 
Sünden helfen: ſolches iſt ein gewiſſes Zeugniß, daß 
fie von Chriſto nicht mehr halten, denn von Sohanne, 
Ella, Seremia. Die find lang hin und geſtorben z 
darum getrauen fie Ihnen derfelben nicht zu genleßen. 
‚Eben -alfospalten ſie Chriſtum auch, und nichts an⸗ 
ders, ob ſie es gleich mir dem Munde nicht bekennen 
‚dürfen. Sind gut türkifh.) Die halten Chriſtum 
auch. für an ommen Mann. und großen Prophes 


wen; aber, 
und um 
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du dienen kannſt. Aber wir erfahren jet leider! nur 
‚eitel Widerfpiel, daß auch die nicht wollen. dienen, 
und fi demüthigen, fo. die Allerunwürdigſten find 
als da find Knechte und Mägde im Haufe, die doch 
ſich dazu verfprochen haben, und ihren Lohn, Elfen 
und Trinfen darum empfahen, daß fie in aller Des 
muth und Gehorfam, follen thun was man fie heißt, 
Das heißt dod je dem Eyempel der Jungfrauen Mar 
rid Übel gefolget, die ſich nicht, [hämet, und ungebes 
ten. der Heben Elifabeth Kindermagd wird; . uns zung 
Erempel, ‚das wir uns auch demüthigen follen, und 
fagen: Hat ſich die Heilige hochbegnadete Mutter Chris 
fi nicht geſchaͤmet, die geringfie, Dienfimagd zu were 
den; warum wollt ich's nicht, auch thun? Und ob 
ich ſchon zehenmal mehr thäte, fo wäre es doch nichts: 
denn diefe Perfon iſt zu hoch. Iſt derohalb weit 
mehr, wenn fie. ſich demüthiget, eines. Strohhalmes 
breit , denn. fo ich mich taufend Meilen lang demü— 
thigte. Darum fichet uns diefes Erempel zum Hohn 
und zu Schanden hier, wider unfern Hochmuth, 
Stolz und Ungehorfam, 

- Die dritte Tugend ift, daß Lucas fagt: „Sie fey 
endlich über das Gebirge gaugen,“ dag ift, fein zuͤch⸗ 
tig, nicht. aus Vorwitz und leihtfertig, wie das junge 
+Gefind in die Milh, zum Tanz, und auf die Kirche 
weihe gehet, von einem Haus zum andern waͤſcht, und 
allenthalb Kiapperbänklein auffchlägt, und die Augen 
Hin und her wirft. Das heißen nicht zuͤchtige Jungs 
frauen, fondern Luderpaner. Jungfrauen aber und 
Grauen folen in ihren Hänfern bleiben; ober wo fie 
auf ber Gaffen zu gehen haben, fein 35 
ſtatten gehen, und nicht alle Ziegeln auf dem Dache, 
alle Sperlinge unter dem Dache zählen, noch untere 

wegen allenthalb Ständtener haben,. Alfo hat fi die 
Jungfrau Maria nicht gehalten, die gehet fein ende⸗ 
Lich von flotten, zählet nicht die Bäume, ſiehet u 
eht dort; fondern denfet, wag fie zu ſcha = 

h — des Ihren, läßt-andere Leuie 
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wie wir's leiderl gu unſern Zeiten and; fehen, und 
derohalben der verdienten Strafe mit gewarten muͤſſen. 
Das tft nun das Erempel, welches uns das feine 
Sungfräulein Maria vorträgt, daß fie. Gottes Wort 
mit feftem Glauben faffet, fein zühtig und- ſchamhaf⸗ 
rg if, und uns mit unfer finfenden, garftigen Hofe 
fart zu Schanden macht; fintemal fie fih fo hoch 
Demüthiget, und im einen fo geringen Dienft begiebt, 
die gebenedeite Mutter Gottes. Mit folher Demuth 

-fehändet fie alle Jungfrauen und Weibesbilder, weil‘ 
fie, die Allerhöchfte, fo tief ih Herunter wirft, Es 
foll aber. ſolches Erempel uns auch dazu dienen, daß 
wir in uns felöft ſchlagen, und fagen: Ei, hat fie 
das gethan, die liebe Jungfrau Maria, die es nicht 
> f&huldig war (denn fie hätte ſich je auch Billig mögen 
feiren laſſen, aber fie thut's nicht); was. wollt ich 
denm mic faſt Brüften, und hoch gehalten feyn? Im⸗ 
mer herunter und demüthige dich ıc. Alfo ſoll die⸗ 
ſes Erempel uns vorleuchten, ob wir gleich fchön, 
‚gelehrt, vernünftig, reich, jung und ſtark find, daß wir 
uns doch nicht. erheben, ſondern herunter laſſen, und 

andern gern und fleißig dienen. 

Aber hler müffen wie dennoch auch warnen, daß 
man and nicht eine falfche Demut) made, wie die 
Mönche und Nonnen in Klöftern gethan haben, und 
wie an den‘ jungen Mägdlein fehen, wenn man fie‘ 
33 ißt, daß fieres widerreden, und iſt ihnen doch 
Herz. Item, wie die’ reichen und doc 
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denn es doch ein Ruhm iſt, da Pre Hinter, iſt. 
Eben alſo iſt es hier auch, ohne daß es viel se 
Tücher iſt. Wir haben Leib, und Leben z der ſaſch 
jener reich, der gelehrt, jener erfahren. . Solches Kir 
‚men wir als das unferez umd if} doch nicht unfır, es 
iſt ‚Gottes. So du nun es nit von dir, fondern 
son Gott empfangen haft, was ruͤhmeſt du doch ? 
Aber es hilft nicht, man, fage, was man molle; der 
Zeufel ift im Leuten, der lehret fie, gegen Gott (da 
fie es alles, von haben) mod undankbar ſeyn, und 
Folziren, und ihn mit feinem eignen Geſchenk pochen. 
Wohlan, wer 8 nicht Faffen soil, den kann er wieder 
ausziehen, fo bloß, wie er Judam ausjog;, „der war 
auch ftolg, und mißbrauchete fein Amt, dazu, daß er 
Chriſtum verrieth. Aber es gerieth ihm alfo 

ſeibſt Ach drüber erhieng, 

Aiſo thut das liebe Zungfräulein hier nicht. 
Meine Seele, ſpricht fie, erhebt den Herrn,“ das 
if, id) preiſe und lobe Gott, wicht allein, mit, dem 
Mund und Herzen, fondern mein - ganzes Leben, alle 
Kraft und. Gliedmaßen, alles was meine Seele tee 
giert, das wollte gern fingen und Gott loben, ‚Denn 
Seel“ heißt anders nichts. denn, unfer Leben, das 
redet, hoͤret, ſiehet, iſſet, trinfet, Däuet, in. Summa, 
alles was das Leben ift und. erhält, alle meine Haare, 
‚alle meine Blutstropfen, das wollte ich, daß es alles 
eitel Magnificat könnte fingen, und fo einen gnädigen 
‚Gott: hoc) heben und preifen. Wir heillofen Tropfen 
thun es mit dem Mund allein; das Leben und die 
Seele erfährets nicht, Es klebet das Magnificat und 
nur wie ein Schaum auf der Zunge, Wenn es 200 
der, Gilden, ſchoͤne Häufer, fhöne Kleider wären, da 
a — das Magnificat auch fingen, ab ‚Gott 
zu 

„Mein Geift Aria fie weiter) erfreuet ſih au 
in Gott, meinem Heiland, Mein Geift,* das il 
mit ee — — ein. ons 
mit erkenne, uet ſich, im Zeitlichen, ſon⸗ 
dern in Goit. Das iſt auch die rechte Kreude, wenn 
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ganze Welt dic) loben und preifen ſoll? Nein, ſpricht 
fie, Ich will darum nicht 'hoffärtig werden, Das aber 
iſt's, deß ich mich freue, daß ich bin ein elendes, vers 
achtetes Mägdlein; und dennoch Hat mich Gott mein 
Here nicht verachtet, fondern mit Gnaden angefehen, 
Denn fie wird ein junges Mägdleln, und doch arın 
ſeyn gewefen, darum ihr niemand fonders ‚geachtet 
hat; fonft würde fie nicht fagen: „Er hat die Niedrige 
Feit feiner Magd angefehen.“ Aber (fpricht ſie) als 
elend ich bin, fo hat doch Gott, der Himmel und 
Erden erfchaffen hat, feine Augen gnaͤdiglich uͤber 
mic aufgethan, und zn folhem großen Werf hervor; 
gesogen. Er hätte wohl andere können finden, die 
große“ folge Sungfrauen waren, Uber derſelben hat 
er feine angefehen; mich armes Maͤgdlein, in ‚meinem 
zerrißnen Nödlein, hat er angefehen, Das machet 
mid) fröhlih, und danfe Gott darum, In Summa, 
ih, ſpricht fie, bin gar nichts; was ich aber bin und 
Habe, das hab ic) allein von Gottes Anfehen, ‚Güte 
und Gnade, Das Heißer doch je Gott und feine 
Gnade rein gelobet. \ 
‚Hier müffen wir aber nicht vergeffen ber greulis 
hen Abgöttergi, der wir vor auch gehabt Haben, und 
im Papfithym fo gar eingeriffen ift. Sie fagt, die 
ließe Zungfrans „Alle Kindestind werben mich preis 
fen,“ das ift, Gottes Gnade an mir rähmen, und 
won mir fagen, wie Gott mich fo Herrlich geehret 
Habe, daß er mich unter allen Jungftauen erwaͤhlet 
bat, daß ich den Heiland der Welt in meinem Leibe, 
durch ben’ heiligen Geift empfangen, an die Welt 

bringen foll.“ Aber aus biefem folget nicht, daß mar 
die Zungfrau Maria anrufen, ihrer Fuͤrbitte ſich trös 
ften, und Hülfe in allertei zeitlichen und geiftlichen 
Voͤthen bei ihr ſuchen, und von ihr gewarten ſoll. 
Wie body ber Papft auf ſolche Abgötterei bie Leute 
gewieſen hat. Man laſſe e6 bei dem Preifen bleiben, _ 
"aber anbeten, Fuͤrbitte und Huͤlſe gewarten, ſolches 
fon allein Ehrifio bleiben, wie er ſpricht; 
Was meinem Namen bitten wrtut | Tb SL 
Vi euch geben,“ So will der Poyde won N 
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fenn. Dreifft alfo fehe fein mit dem 147. Pfalmz 
Der Herr hat Wohlgefallen an denen, die ihn fürdhs 
zen, und auf feine Güte warten.“ „Darum lerne hier, 
wer fernen kann. ‚Maria hat je einen gnaͤdigen Gott, 
der ihr alles Gutes thutz woher aber kommt ſie zu 
folder Gnade? Anders nit, denn wie fie ſelbſt 
fagt: „Der Here hat die Niebrigkeit feiner Magd ans 
geliehen.“ Sie hat ſich nicht ſtolz noch vermeffen ges 
madt,.ift in aller Demuth, insder Furcht Gottes 
hingangen, und hat gethan, was ihr zu thun befohs 
len gewefen; das hat Gott gefallen, und Gost hat fie 
begnadet. 

Auf ſolche Weiſe (ſinget fie) fönnet ihr Menfchen 
alle zu Gottes Gnade fommen. Allein hitet euch, 
blaͤhet euch nicht, bruͤſtet euch nicht, feyd nicht ſtolzz 
ſondern demüthiget euch vor Gort, und fürchtet ihn. 
Erfennet euch recht, daß ihr arme Sünder feyd, die 
ihre vor Gott lauter nichts koͤnnet ruͤhmen, fonberr 
eurer Sünde halben auch Urſach habt, euch vor ihm 
zu fürchten, Werdet ihr das thun, fo fage ich euch, 
das ift je und je Gottes Wile und Werk gewefen, 
wer ihm. fürchter, dem iſt er barmherzig, dem hilft er, 
auf ben hat er ein Auge Wer ihn aber nicht will 
fürchten, wer ftolziren will, und ſich dünfen läßt, er 
habe alles, ihm fehle nichts, mit demfelben wird Gott 
anders umgehen: denn, „Er übet Gewalt mit feinem 
Arm, und zerftreuet die hoffärtig find in ihres Herzens 
— 

Es hat das liebe Jungfraͤulein uns gelehret, wie 
fie zu Gnaden kommen fey, allein dadurch, daß fie 
nichts von ihr gehalten, und Gottes Güte und Gnade 
ſich getroͤſtet habe. Solche Kunf hat fie uns au 

tt, und befohfen, wir follen auch Gott fürchten, 

werde, er uns auch gnädig ſeyn. Aber fie fiehet, 

die liebe Doctorin, daß fie ſeht wenig Schüler werde 

finden. Denn da find deeierlei Leute, die des Hoch— 

muths and Stolz nicht laſſen Fönnen, Wer weife und 

" Elug ift, der Hält viel von ich felbft, und pochet draufz 

wer mächtig oder reich iſt, thut — ale ñ 
WERTET als dis behketten fe was gu Bin 
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ſagen: So und fo- wollen wir's angreifen; fo ſpottet 
unfer Herr Gots ihr: Wohlen, ſpricht er, gut alſo, 
Ahr feyd auf der rechten Bahn, mur ugs ber. Zu 
dem Stolz läßt er fie hinan gehen; aber pluͤmps Tier 
gen fie da auf einem Haufen. Alſo fößer er fie, und 
fälle fie im ihrem fiolgen Sinn. Das ift der eine 
Haufe der Gott nicht fhrchtet, fondern ift fiolz, und 
werläßt fih auf feinen Wis und Klugheit. Nun fol⸗ 
get der andere Haufe, die fih auf ihre Macht und 
Gewalt verlaffen; da finget fie au alfo von: „Er 
ſtoͤbet die. Gewaltigen von dem Stuhl, und erhoͤhet 
bie Niedrigen.“ 

Zu Summa, unfer Herr Gott will demüthige 
Leute haben, denen will er alles Gut's thunz was 
aber Hoffärtig ift, will er ſtrafen. Darum, wenh er 
gleich Die Miedrigen erhöhet, fo bald fie es uͤberſehen, 
and auch ftolg werden, muͤſſen fie herunterz wie man 
am Könige Saul fiehet, der war ein armer Hirt, aber 
Gott machet ihm zum König. So bald aber ihm der 
Bauch drüber gefehwoll, und er fih gegen Gott und 
feinem Wort nicht wollte demüthigen, ſtargte Gott 
das ganze Gefchlecht, daß nicht einer uͤberbliebe. Mit 
"David gieng 28 auch foz den machte Gott aug einem 
Saar ten zum König, und bliebe ſolche Hoheit bei 
feinem Stamme, fo lang bis fie ſtolz wurden, da 
mußten fie wieder herunter. Alfo fiehet man in allen 
andern Hiftorienz was ftolz ift, das lauft unferm 
Heren Gott in Spieß, und muß gedemüthiget werden, 
Wiederum, was demuͤthig und "gottfürchtig ift, das 
kommt empor. er. 
Das ift unfers Heren Gottes Art (fpriht Maria), 
was niedrig will feyn, das will er empor haben. 

n was in die Höhe wilf, das will er her⸗ 
unter haben, Wer es nicht glauben will, ber erfahre 
23. Denn fehr viel find ihr gewefen, die dieß Lied 
geſtrafet, und unteht haben machen wollen; aber fie 

" Baben es mit ihrem Schaden gelernet, daß es wahr 

Denn die Jungfrau Maria kann nicht fügen, 

Ne Gottes Wort und der ganzen Kicht Era 
— und dazu aus eignen Erfahrung Wv 
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tes nicht. Aber Hier höre, wie fol: lolche Hoffart 


ihnen gerathen. 
Wollen fie weife ſeyn und ſolches ſich aberneh⸗ 
men, ſonderlich in denen Sachen, da fie follten dem 
Worte Gottes und ſeiner Weisheit —— da —— 
+ fie gar fein, ſpricht ſie, anlauſen. Denn mein Gott 
iſt⸗ein gewaltiger Gott, und: will ed auch nur allein 
ſeyn. Darum‘ ſetzt er fich wider alle folge Herzen, 
- und: zerfiveuet fie, daß niemand weiß, wo ſie hinkom⸗ 
men. Das ift fein Töpferwerf, daß er einen großen 
König, wie Saul, beim Kopf nimmt, ber ihn nicht 
fürchten, noch ‚fein Wort vor Augen haben will, und 
geucht einen armen Hirten hervor, dem macht er zum 
Könige. Warum wollen fie denn ftolz feyn, auf ihre 
Weisheit pochen, und fi nicht fürchten ? Waruͤm 
werfen fie den Kamm auf, als hätten fie alles von 
ſich felber? Wie jegund Fürften und Adel, Bürger 
und Bauern thun. Ich bin der und der, — fer 
ſollte ich mid von dem Pfaffen meiftern laffen, und 
thun, was er wollte? Wohlen, fpricht unſer Here 
Gott, fey boͤſe und meife, du wirft mich dennad 
muͤſſen figen laſſen ich Hab auch einen Arm, zucke ich 
ben, fo fiehe dich vor, er ift ſehr fehwer, und wird dich 
fo drucken, und dir fo Angft mahen, daß du nicht 
wirft wiffen, wo du daheim bift. Alſo find große 
Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer ausgerotter Mord: 
davon weiß die Jungfrau Maria- hier fein zu fingen. 
Warum braucht fie aber folche Worte, daf fie 
- fpricht: „Er gerfireuet fie im Ihres Herzens Sinn 7% 
Darum, daß es Gottes Art alfo Ak, ‚wenn er Die 
Leute um. ihrer Hoffart willen fidrgen will, fo 
er fie erfilich zu Narren und bfendet fie. 
wenn fie geblendet find, find fie bald gefhändet, daß 
fie fi in ihrer Klugheit mäffen befhmeißen, Sole 
ches Heißet die Weifen zerſtreuet, in ihres Herzens 
Sinn; benn er führet fie mit ihrer eignen ZB 
in das Verderben, daß fie ihre Anfchläge auf das ges 
naueſte und beſte machen, wie Pharao im Egypteny 
da er den Juden nacheilet, durch das rothe Meere 
el fie es denn aufs beſe briclafien Haben u 
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ſagen: So und ſo wollen wire angreifen; fo ſpottet 
unfer Herr Gots ihr; Wohlen, fpriht er, gut alfo, 
Ahr feyd auf ber rechten Bahn, nur flugg her. Su 
dent Stolz läßt er fie hinan gehen; aber pluͤmps Tier 
gen fie da auf einem Kaufen. Alſo fiößer er fie, und 
fällee fie in ihrem folgen Sinn, Das ift der eine 
Haufe der Gott nicht fürchtet, fondern ift ſtolz, und 
verlaͤßt fih auf feinen Wig und Kiugheit. Nun fols 
‚get der andere Haufe, die fich auf ihre Macht und 
Gewalt verlaffen; da finget fie auch alfo von: „Er 
Nößet die —— von dem Stuhl, undrerhöhee 
die Niedrigen.“ 

! In Summa, unfer Herr Gott will demüthige 
Leute haben, denen will er alles Gut's thunz wag 
aber Hoffärtig iſt, will er firafen., Darum, wenn er 
gleich Die Niedrigen erhöhet, fo bald fie es uͤberſehen, 
und auch ftolz werden, müffen fie herunter; wie man 
am Könige Saul fiehet, der war ein armer Hirt, aber 
Gott machet ihn zum König. So bald aber ihm der 
Bauch drüber geſchwoll, und er fich gegen Gott und 
feinen Wort nicht wollte demüthigen, ſtuͤrzte Gott 
das ganze Gefchleht, daß nicht einer uͤberbliebe. Mit 

"David gieng es auch foz den machte Gott aus einem 
Schaft itten zum König, und bliebe ſolche Hohelt bet 
feinem Stamme, fo lang bis fie ſtolz wurden, da 
mußten fie wieder herunter. Alfo fiehet man in allen 

andern Hiftorien; was ftolz ift, das lauft unferm 
Heren Gott in Spieß, und muß gebemüthiget werden. 
Wiederum, was demüthig und gortfürchtig ift, das 

—— empor. 

Das iſt unſers Herrn Gottes Art (pricht Marie), 

"Was niedrig will feyn, das will er empor haben. 

- Wiederum, was in die Höhe will, das will er her⸗ 
unter haben, Wer es nicht glauben will, der erfahre 
#8. Denn fehr viel. find ihr gewefen, die dieß Lied 
geſtrafet, und unrecht haben machen wollen; aber fie 
Baben es mit ihrem Schaden geiernet, daß es wahr 
fey, Denn .die Jungfrau Maria Fann nicht lügen, 
well ſie Gottes Wort und der ganzen Kirche — 
—— und dazu ans eigner Eriahtung watt 
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ſagen: So und ſo wollen wir's angreifen; fo ſpottet 
unfer Here Gott ihr; Wohlen, fpriht er, gut alfo, 
ähr feyd auf der rechten Bahn, nur ugs her. Zu 
dent Stolz laͤßt er fie hinan gehenz aber pluͤmps Tier 
gen fie da auf einem Haufen. Alſo frößer er fie, und 
fätfer fie in ihrem folgen Sinn. Das ift der eine 
Haufe der Gott nicht fürchtet, fondern ift fiolg, und 
werläßt fih auf feinen Wis und Klugheit, Nun fols 
get der andere Haufe, die fih auf ihre Macht und 
Gewalt verlaffen; da finget fie auch alfo von: „Er 
ſtoͤbet die Gemaltigen von dem Stuhl, und erhoͤhee 
die Niedrigen.“ 
Su Summa, unſer Here Gott will. demüthige 
Leute haben, denen will er alles Gut's thun; wag 
aber hoffärtig iſt, will er flrafen. Darum, wenn ee 
gleich Die NMiedrigen erhöhet, fo bald fie es überfehen, 
und auch ſtolz werden, müffen fie herunter; wie man 
am Könige Saul fiehet, der war ein armer Hirt, aber 
Gott machet ihn zum König. So bald aber ihm der 
Bauch drüber gefchwoll, und er fich gegen Gott und 
feinem Wort nicht wollte demüthigen, ſtuͤrzte Gott 
das ganze Geſchlecht, daß nicht einer uͤberbliebe. Mit 
"David gieng es auch fo; den machte Gott aus einem 
Shafpieten zum König, und bliebe folde Hoheit bet 
feinem Stamme, fo lang bis fie ſtolz wurden, d 
mußten fie wieder herunter. Alfo fiehet man in allen 
andern Hiftorien; was ftolz ift, das lauft unferm 
Heren Gott in Spieß, und muß gedemüthiget werden. 
Wiederum, was demüthig und ‚gorsfücchtig iſt, das 
— empor. 
Das iſt unſers Herrn Gottes Art (pricht Maria), 
——— will ſeyn, das will er empor haben. 
rum, was in die Höhe will, das will er her⸗ 
unter haben. Wer es nicht glauben will, der erfahre 
#3. Denn fehr viel. find ihr gewefen, bie dieß Lied 
et? ‚und unrecht haben machen wollen; aber fie 
ben es mit ihrem Schaden gelernet, daß es wahr 
Denn die Jungfrau Maria kann nicht Fügen, 
weil ſie Gottes Wort und der ganzen Kiche Etvwg 
vor ſich hat, und dazu ans eigner Eriohrung 
A 
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tes nicht. Aber hier Höre, wie ſoll ſolche Hoffart 
ihnen gerathen. =D : — 
Wolleu fie welſe ſeyn, und ſolches ſich Übernehe 
men, ſonderlich in denen Sachen, da fie follten dem 
Worte Gottes und feiner Weisheit folgen, da follen 
fie garıfein, fpricht’fie, anlaufen. Denn mein Gott 
iftsein ‚gewaltiger Gott, und will es auch nur allein 
ſeyn. Darum ſehzt er fih wider alfe folge Herzen, 
- and zerfivenet fie, daß nientand weiß, wo fie hinfoms 
men. Das ift fein Töpferwerk, daß er einen großen 
- König, wie Saul, beim: Kopf nimmt, der ihn nicht 
fürchten, noch fein Wort vor Augen haben will, und 
zeucht einen armen Hirten hervor, den macht er zum 
Könige, Warum wollen fie denn ftolz feyn, auf ihre 
«Weisheit pochen, und fih nicht füͤrchten ? Warm 
werfen fie den Kamm auf, als hätten fie alles won 
ſich felder? Wie jegund Fuͤrſten und Adel, Bürger 
und Bauern thun, Ich bin der und der, fagen fie, 
folfteri mich von dem Pfaffen meiftern laffen, und 
thun, was er wollte? Wohlan, fpricht unſer Here 
Gott, fey böfe und weife, du wirft mich dennoch 
muͤſſen figen laffenz ic) Hab auch einen Arm, zucke ih 
ben, fo fiehe dich vor, er iſt fehr fehwer, und wird dich 
fo druden, und dir fo Angft machen, daß du nicht 
wirft wiffen, wo du daheim biſt. Alſo find große 
Königreiche und Fürftenthümer ausgerottet worden; 
davon weiß die Jungfrau Maria hier fein zu fingen, 
Warum braucht fie -aber folhe Worte, daß fie 
ſpricht: „Er zerſtreuet fie im Ihres Herzens Ginn 7% 
Darum, daß es Gottes Art alfo iſt, wenn er bie 
Rente um ihrer Hoffart willen fidrgen will, fo m 
er fie erfilich zu Narren und bfendet fie. Darnach, 
wenn fie geblendet find, find fie bald gefhändet, 
fie fih in ihrer Klugheit muͤſſen befchmeißen. Sols 
ches Heißet die Weiſen zerftreuet, in ihres Herzens 
Sinn; denn er führer fie mit ihrer eigen IB: 
in dag Verberben, daß fie ihre Anfchläge auf das ges 
nauefte und befte machen, wie Pharao. im Egypten, 
da er den Juden nacheilet, durch dad rothe Meer 
Wenn fie es denn aufs beite beichlofien haben + aular 
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ſagen: &o und ſo wollen wire angrelfen; fo ſpottet 
unſer Here Gott ihr; Wohlan, ſpricht er, gut alfo, 
Ahr feyd auf ber rechten Bahn, nur ugs her. Zu 
dent Stolz läßt er fie hinan gehen; aber plumps-lier 
gen fie da auf einem Haufen. Alſo fiößer er fie, und 
fäller fie im ihrem folgen Sinn. Das ift der eine 
Haufe der Gott nicht fürchtet, fondern ift flolz, und 
werläßt fih auf feinen Wis und Klugheit. Nun fol⸗ 
get der andere Haufe, die fih auf ihre Macht und 
Gewalt verlaffen; da finget fie auch alfo von: „Er 
ſtoͤßet die Bemaltigen von dem Stuhl, und erhoͤhet 
die Niedrigen.“ 

In Summa, unfer Herr Gott will. demüthige 
Leute haben, denen will er alles Gut's thunz wag 
aber Hoffärtig iſt, will er firafen: Darum, wenn ee 
gleich Die Niedrigen erhöhet, fo bald fie es uͤberſehen. 
und auch fiolz werden, muͤſſen fie herunter; wie. man 
am Könige Saul fiehet, der war ein armer Hirt, aber 
Gott machet ihn zum König. So bald aber ihm der 
Bauch drüber gefhwoll, und er fi gegen Gott und 
feinem Wort nicht wollte demuͤthigen, fihrgte Gott 
das ganze Gefchleht, daß nicht einer uͤberbliebe. Mit 
—— ſieng es auch ſoz den machte Gott aus einem 
Shafpirten zum König, und bliebe ſolche Hoheit bet 
feinem Stamme, fo lang bis fie ſtolz wurden, da 
mußten fie wieder herunter, Alfo fiehet man in alfen 
andern Hifiorien; was ftolz ift, das lauft unferm 
Heren Gott in Spieß, und muß gedemüthiget werden, 
Wiederum, was demüthig und ‚gortfürdtig ift, das 

u — empor. 

Das iſt unſers Herrn Gottes Art reicht Marin), 
"eoa8 miehrig will feyn, das will er empor haben, 
Wiederum, mas in die Höhe will, das will er her⸗ 
unter haben, Wer es nicht glauben will, der erfahre 
#8. Denn fehr viel: find ihr gewefen, bie dieß Lied 
en und unrecht haben machen wollen; aber fie 

‚es mit ihrem Schaden gelernet, daß es wahr 

Denn die Jungfrau Maria kann nicht lügen, 
ne Wort und der ganzen Kirche Exam 

vor fiphat,, und dam oue eignen Eriahrung vncı 
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unter dem Tiſch ums ſie fihen Chriſto zur Selten; - . 
das arme Weiblein behitft ſich bei feinen Züfien. 

Uber da gehet das Urtheilt Simon, du Wirth 
im Haufe, du Haft mich nicht Lieb, dir ift wenig 
vergeben. Zum Weiblein aber fpriht ers Dir find 
deine Sünden vergeben, dein Glaube hat dir gayol: 
fen; gehe hin in Srieden. Daran laffen die armen 
Ghriften ihnen genügen;.und degern fi) lauter nichts 
an dem, daß fie unter dem Tifch zu den Füßen lie: 
gen, und die Heuchler am Tifh oben an fißen. 
Solches ifk- auch troͤſtlich, daß es fo fein in dieſer 
Hiſtoria, ald in einem Gemälde angezeigt iſt, wie 
Die rechte Kirche Hier auf Erden elend, die falſche 
aber und unrechte Kirche in Ehren fey, und hoch ge« 
Halten werde. Der liebe. Gott wolle ung bei dem 
Eleinen Häufleln ‚erhalten, und mit dieſer frommen 
Sünbderin ewig felig machen. Das verleihe ung unfer 
lieber Here Jeſus Chriftus,, durch feinen Heiligen 
Geiſt, Amen. 





Zweite Predigt am Tage Mariaͤ Magdalenaͤ. 

Ueber das Evang. Luc. 7, 36 —50. . | & 

| Gehälten im Jahr 1536, Ä - 
Mach Roͤrer.) 


Dieß iſt ein ſchoͤn Evangelium, und wäre wol 
werth, daß man’s fleißig handelte. Weil aber ſolches 
auf einmal, denn die Zeit zu kurz iſt, nicht Hefchehen 
ann, wollen wir etwas Davon reden; weil das ˖ fon 
gewöhnliche Evangelium Mare 8 auch Dom. Lätare 
pflege erkläret zu werden. Es zeiget bie unfer lieder 
Herr Chrifius an, was für ein Amt er feinen Apo⸗ 
fleln. und Bredigern befoßlen hatı- Anderswo ordnet 
und bezeuger er's mit Wortenz hie aber beftäriger er’s 
mit der That. Das ifl aber das Amt and der Der 
fehl, daß fie es alfs machen follen, wie ei nümlit, 
daß es niemand gefalle. Denn ten. Yama IK, Sun, 


wa. — 


"Reben, ſo ſprachen fies Diefer haͤlt ſich nicht zu ben 
Renten, er if ein Teufel,’ wer wollt“ ihn hören? 
Chriſtus 'predigte "Vergebung bet Suͤnde, nahm die 
Simder an, fo ſprachen fies Dieſer haͤlt ſich zu Hus 
ren und Buben, machet die Leute muthwillig und 
far wie kann er denn ein rechtſchaffener Prophet 


— iſt wahrlich ein loͤblich Regiment, nad. der 
ee gu achten „welches: ung Chriftus aufgeleget 
hat, "barliber wir muͤſſen gefcholten werden als Läfte- 

Irer und Neger vor Gott, wie Johannes, und. als 
Saufer, und der Huren und Buben Gefel 
Ehriſtus. Aber wie follen wir ihm thun %ı AIſt's Chri= 
"fo alfo gangen, fo wird's ung aud nicht beffer gehen. 
Darum mögen wir ung drein geben, und def gewohs 
nen lernen, daß wir's fo machen, daß es niemand 
‚gefalle, ſonderlich die wir im Amt ſind. Wo wir fols 
bes nicht thäten, die Sünde nicht —— noch ver⸗ 
gäben, fo würde niemand ſelig. 
* ieſer Pharifäer Simon weiß nicht, daß ei 
fehlet am Hauptftüde, Er meinet, er thue ein treffe 
iich Werk, und haͤlt's für eine große Wohlthat, daß 
er ben Propheten Chtiſtum zu Gafte ladet, und feget 
"ihn unter die Pyarifäer, als einen großen Rabbi. 
Dieß Wert aber verbleibet, daß er feine Sünde, nicht 
‚fiehet, noch Vergebung der Sünden begehret. Da 
6 ihn unfer Here Chriftus frafen, und 3*8 
An feinem beſten Werk, darinne er ſich bruͤſtet, zu 
Sünden Ban Schanden. Du Haft mich geladen, 


— 
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10. Nach dieſer Lehre muͤſſen wir gleichwohl and das 
merfen, daß unfer lieber; Herr Thriſtus in feinem 
Reich, und Herrlichkeit niemand will ihm gleich ‚haben, 
noch) leiden. Denn er iſt's, wie im Propheten Jeſaia 
fiehet, am 63,, der. die Kelter allein getreten hat; er 
if’s allein, der für ung geftorben, und mit feinem 
Zod für unfere Sünde bezahlet hat. Er allein iſt's, 
ber uns aus, allen. Nöthen- helfen und retten will. 
‚Er iſt's allein, der, unſer Gebet erhören will, und 
endlich felig machen. Darum kann er niemand neben 
Sch, und ihm gleich geſetzt, Teiden. Wie doch ber 
Papft, wider feinen Befehl und Willen, bie Jungs 
frau Mariam und andere Heilige zu feiner Linken und 
Rechten fegetz fintemal er-Ichret, man foll fie anrus 
fen, und mir «mögen ihrer Fürbitte und. Verdienfis 
genießen. 1. Bor folder Abgötteret follen bie Chriſten 
fich, hüten. Denn neben dem, daß es Chriſtus vers 
beut, ‚fo heißt es Chriftum auf. das Höchfte unehren, 
wenn: wir unfern Troft und Zuverfiht auf Menfchen 
ftellen, and laffen dieweil unfern Herrn Chriftum da— 
hinten ftehen, der doch ‚ollein durch fein Leiden ung 
mit. Gott verföhnet, für unfere Sünde begaplet, und 

ben Tod überwunden hat. - 
Die andere Predigt, die der Here den zehen 
Süngern thut, geht vornehmlich dahin, daß er fie 
vom Predigtamt. Denn wieder Evans 


‚anders 


‚Leuten 
nicht 
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dem Eheleuten tin großer Troft und Lob. Denn wer 
wollte fich nicht licher bei winen folden großen Haus 
fen heiliger Leute in gleichem Leben, Stand und Wes 
fen. finden: laffen, denn bet. dem Papft und feinem 
ganzen Haufen, Die in diefnt ‘und anderm fo öffente 
lid wider Gottes Gebot und feiner Heiligen Exempel 
leben. U 

Die vierte Urſach, warum ber Chefland ehrlich 
und herrlich gehalten, auch nicht zu verachten ſey, 
ift diefe: daß wir chne den Cheftand nicht wohl 
koͤnnen ohne Sünde und mit gutem Gewiſſen leben, 
Denn alfo fagt Chriftus felbfl, da er von denen redet, 
Die ohne Ehe Jeden: „TUE Wort. kann nicht jebers 
mann. fäffen.” Und Paulus gebeut: „Ein jeder habe 
fein eigen Weib, Hurerel’ ju meiden « ° Denn. duch 
die Erbfünde iſt die menſchliche Natur dermaſſen ges 
ſchwaͤchet und verderbet, daß wenig "außer der Che 
Zönnen mis gukem Gewiffeh Ibn. 

Weil denn der Eheftandb eine Arznei ift, welche 
Gott : felbfi . dazu erfchaffen und geordnet ‘hat, rote 
fein Wort, ausweifet, daß wir mit gutem Gewiſſen 
fiehen, und keuſch mögen leben, Wer will doch fo 
‚grob fryn, daß er diefen Stand will für unheilig hals 
‚sen, wie der Papft thut? Aber, wie oben gemeldet, 
ihn iſt fein verdienter Lohn worden. "Auf daß die 
Papiſten jedermann für heilig halte, haben fie die 
Che verfchworen, und gerathen dadurch in die größte 
Sünde und Schande, daß von ihrem wüften Leben alle 
Melt faget. Recht gefchieht ihnen, warum verachten 
fie fo freventlih Gottes Gefhöpf und Ordnung. 

Wir alle aber folfen den Eheſtand herrlich und 
Hoch Halten, auch Gott für folh Mittel von ganzem 
Herzen banken, Las uns dazu dienet: daß mir durch 
Hurerei und andere Unzucht uns nicht befudeln, und 
alfo in Gottes Gericht und ſchreckliches Urtheil, da⸗ 
von wir unten melden werden, nicht fallen, 

Die fünfte und legte Urſache ift dieſe: daß der 
Cheftand auch darum foll ehrlich gehalten werben: 
‚weil g8 ein folch Leben ift,. welches, wo man es recht 
hält, durch umd durch vol gutes ut . Ds 
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fondern daß man weiß, daß es Gotted Wille und 
fein Wort ſolches von uns fordere. Denn fobald’ die 
Herzen gegen einander erbittert find, fo hat der Teu: 
fel ſchon ein Loc gefunden, da er ohne Mühe die 
Ehe weiter trennen und reißen kann, daß auch die 
Leiber getheilet werden. 


Darum foll Beſcheidenheit zwiſchen Mann und 
Weib gebrauchet werden, davon Petrus T...Epift. 3 
ſagt: „Daß die Männer mit Bernunft bei ihren 
Meibern wohnen, und ihnen, als dem ſchwaͤchſten 
Werkzeug, ihre Ehre geben folten, auf daß dag Ges 
bet“ durch Unwillen oder Zorn „nit verhindert wers 
de.“ Denn einem Manne, als dem Haupt, ſtehet 
. zu, daß er nicht tyranniſch, ſondern beſcheiden und 
vernuͤnſtig regiere, und zuweilen uͤberſehe und verhoͤre, 
da man Schwachheit (die ſonderlich beim Weibsvolk 
iſt), und nicht Bosheit und Muthwillen ſpuͤret. So 
witl es auch ben Weibern gebuͤhren, daß ‚fie: ſolche 

Schwachheit erkennen, und ihr nicht zu: weit nachhätte 
gen, ſondern ſich ſelbſt mit fleißigerm Aufmerken am 
Zaum halten‘, daß nicht durch "viel und fletent Ders 
greifen der Mann zu billigem. Zorn bewegt: werde; 
Ein freundlich Wort und gehorſamlich Stillſchweigen 
kann manchen Hader ftillen,. da. ſonſt aus: Widerrede 


und Widermurren Zorn und Schlaͤge, und damit alter 
Unrath folget, 


Wo nun unter Cheleuten dieſe zwei Stiee find: 
daß .man keuſch und zaͤchtig, auch mit Worten und 
Geberden befcheiden und freundlich gegen einander iſt, 
da ift die Ehe, wie die Epiftel an die Hebraͤer fie 
neunet, „ein edel, Föftlih und herrlich Wefen,“ da 
nicht allein fromme ehrbare Leute, fondern auch Gott 
ſelbſt im Himmel mit allen feinen Engeln Luft und.. 
Liebe an haben. Wo es aber an der einem fehler,. 
das entweder durch Ehebruch und Hurerei das Ehe⸗ 
bette befledt, oder durch unfreundlid und wild Beis 
wohnen die Herzen wider einander bewegt werden: da 
muß man beförgen, Gott werde als ein Nichter foms 

men, und foldhe Unzucht oder Wnarkmung, —R 


* 
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‚ung weifen, in welchem man allerlei Urſach, Gott 
und dem Naͤchſten zu dienen, alle Stunden Gelegen⸗ 
heit genug hat, wie wir zuvor gehoͤret haben. 

Ob nun jemand ſich durch ſolche herrliche Predigt 
zum Eheſtand nicht wollte bewegen laſſen; der laſſe 
ſich doch dieß bewegen, daß der Tert von denen, fo 
außer der Ehe in fchändlichet Brunft, ober fonft in 
Unuct leben, mit hellen Worten fagt: „Die Che: 
brecher und Hurer wird Gert richten.“ Denn bier 
höreft du, wenn ſchon fein Menfh auf Erden wäre, 
der ſolche Unzucht von die müßte oder flrafen Fünnte, 
daß du dennoch nicht follft entlaufen, fondern vor 
Gottes Gericht mußt du; der wird dich richten, wie 
er dich findet. Auch fpriht St. Paulus 1. Kor. 6: 
„Laſſet euch nicht verführen, weder die Hurer noch 

Ehebrecher werden das Reich Gottes ererben.“ Hier 
rühret er die Gedanken fein, welche in vielen Leuten 
ſtecken, die da denken: Es fey feine fonderfihe Süns 
de außer dem Ehefiand leben und Unzucht treiben; 
wie man fiehet, daß die Welt ſolche Sünde überaus 
- geringe achtet. Aber willft dy mwiffen, wenn man ſich 
nicht bekehren will, was das Ende feyn Toll, fo höre 
hier zu: „Das Keich Gottes follft du nicht ererben.“ 
Das wird Gottes Gericht ſeyn „uͤber die Ehebrecher 
und Hure.“ 

Nun bedenke du, was du behalten werdeſt, wenn 
du Gottes Reich verloren haſt. Darum Hüte fich 
: ja jedermann vor ſolchem Urtheil und Gerichte Got: 
te8, und thue in Zeiten dazu, daß er fein Leben 

beffere, und alle Unzucht meide. Sonſt ob gleich 


keine zeitliche Strafe folget, wird doch Gottes Gericht 


nicht außen bleiben. Denn das ift zweifache Stände, 
dag man den Chefland um geringer Urfah willen 
meidet, und fih mit Sünden je länger je mehr wider 
Gottes Willen befledet. Da muß endlich Gottes Ur: 


thell darauf folgen. Denn Hier ift Fein ander Mitte 


noch Rath, denn daß du von der Unzucht ablaffeft, 
und dich Hieher in diefen Stand begebefl; und alfo 


nicht allein mit Worten, fondern au mit dent West, 
und des That den Eheſtand hertlleh NETT TÜR, 
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ers zuweilen; denn wir ind affe gebrechlich, fonders 
lich die Weiber mehr denn die Männer. Da foll dag 
Weib ſich hüten, daß fie auf dem Untecht und in dem 
Ungehorſam nicht beharre, fondern ihr Webertreten 


bekenne. Spreche: Lieber Mann, das und das Wort 


iſt mir im Zorn entfahren, vergeht mir’s, ih wil’s 
nimmer thun ⁊c. Solches follen die Weiber fonders 
Sch thun; darum, daß fie mehr gebrechlich find. Und 
fol fie zu ſolchem nicht. allein der Nutzen treiben, daß 
. fie alfo Uneinigkeit verhüten; fordern auch der ftarfe 
Befehl Sottes, da Paulus von fagt, da er fpricht, 
Ephef. 5: „Die Weiber ſeyn unterthan ihren Mäne 
nern, als dem Herrn. _ Denn ber Mann ift des Weis 
des Haupt; gleich wie Chrtftus der Kirchen Haupt ift. 
Wie nun die Kirche iſt Chriſto unterthan; alfo auch 
die Weiber ihren Männern in allen Dingen.“ Stem, 

das Weib fürchte den Mann.“ Da Höreft du, daß 
Kr Gottes Orbnung alfo ift: Du follft deinen Herrn 
erfennen, und durch Furcht und Gehorfam ehren. - 
‚Und fagt Petrus an gemeldetem Ort: „Die heiligen 
Weiber Haben fih vor Zeiten gefhmädt, nicht mie 
Silber und Gold, fondern daß fie ihre Hoffnung auf 
Gott feßten,- und ihren Männern gehorfam waren; 
wie die Sara Abraham gehorſam war, und hieße ihr 
Herr. Derfelbigen Töchter,“ fpricht Petrus, „feyd Ihe 
worden, wenn ihr ihrem. Erempel folget.“ 

‚Diefen Spruch follten die Weiber fonderlich mer⸗ 
ten. Es iſt wohl wahr, das meifte Unglück in der 
Ehe geher über fie; fie verlieren ihre Freiheit, und 
muͤſſen im Eheftande mit: Kinderziehen viel Noth und ° 
Jammers leiden; welches fie überhaßen wären, wo fie: 
nicht ehelich würden. Uber da fagt Petrus: „dieß 
fey der Heiligen Weiber Schmuck gewefen, daß fie ihre _ 
Hoffnung auf Gott geſetzt haben.“ Das ift, fie has 
- ben den Eheftand um folder Unruhe und Noth wil⸗ 

Ten nicht gefcheuet, haben es gern gewagt, und „ihre " 
Hoffnung guf Gott geſetzt.“ Das ift: fie haben zu 
Gott das Mertrauen gehabt, er werde helfen; haben - 
derohalb ihn angerufen und um KHülfe gebeten. 
Das sn du auch, ſo bie w herr NSS sw 
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herrliche Hoffnung dabei iſt, die endlich das Leid Übers 
wiegt, daß es verfchwinden und zergehen muß. | 
Darum liegt alle Macht daran: daß wir alle 


- Hoffnung gewiß faffen, und feft In Fo bilden; fo 
d 


werden wir uns um unfere lieben Brüder und Freun⸗ 
de, die abfterben, nicht fo fehr bekuͤmmern, und felbft 
befto getrofter feyn, wenn wir auch hinnach muͤſſen. 


. Und zwar ift die Schuld niemand denn unfer eigen, 


wenn wir folhe Hoffnung aus den Augen und Her⸗ 
zen’ laffen. Denn unfer lieber Jeſus Ehriftus hat 
alle fein Thun mit feinen Ehriften dahin geftellet, daß 


‚fie folher Hoffnung gnugfam vergewiffere würden, 


“und immerdar Urfach hätten daran zu gedenken, und. 


fih damit zu üben. . 

Denn erfilih: Siehe deine Taufe an, waru 
bift du getauft? Warum Taffen andere fih taufen? 
Warum folen wir gerne in aller Zucht und Ehrerbies' 
tung dabei feyn, wenn man taufer? Iſt es auch ein 
Ding, dadurch" man Geld, Güter, Gewalt, oder andes 
res dergleichen, befommen fol? Nein. Der heilige 
Apoſtel Paulus fpricht alfo Roͤm. am 6: „Wiſſet ihe 


‚nicht, dag alle, die wir in Ehriftum getauft find, die | 
find in feinen Tod getauft... Das ift: Die Taufe, . . 
dienet dazu, ob wir gleich eben ſowohl müflen flerben, 


als-die Undriften, daß fie ung foll ein Pfand, ein 
Siegel und Verfiherung feyn, daß Chriftus für uns 
geftorben, wir feines Todes genießen, und mit ihm 
in Ewigkeit leben follen. 

Darum, gedenfeft du an deine Taufe, fo gebenfe 
auch an diefe Hoffnung. Weißt bu, daß bein guter 
Freund getaufet, fich feiner Taufe getröftet, und der 


- felbigen fih ungern wollte verziehen haben; fo höre 


auf, ihn zu beklagen und zu beweinen, Denn durch ‘ 
fein Abſterben ift’S dazu Fommen, daß er feiner Taufe 
genießen, und des Todes Chrifti recht thellhaftig wer⸗ 
de. Darum haft du Feine Urfache, dih um feinets 


‚willen fehr zu befümmern, fonivern vielmehr gu er⸗ 
‘freuen, Zudem bedenfe, wie bu dich auch zu diefer 


feligen Heimfahrt vecht fchideft, in einem rechten 


Erkenntniß, Glauben und Bekenniniy Syria iniene, J 


. 
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allen Ehriften zum ewigen Reich durch Chriſtum aufs 
'erwedt werden. Da werden wir wieder zufammen 
kommen, und bie finden, die ung auf Erden lieb find _ 
gewefen, Ga, wir werden mit den lieben Engeln, . 
und den Heiligen Patriarchen, ‚Propheten ‚und Apofteln 
und allen Auserwählten ein Hausgeſinde werden, und 
alle Freude an Gott haben, und in ſolcher Freude in 
Ewigkeit ihm danken und ihn loben. 

Nun bedenke, ob mir nicht arme elende Leute 
find, daß wir ung fo heftig laffen befümmern, wenn 
irgend einem fein Gemahl, fein Kind, Bruder, Schwes. 
ſter, oder fonft ein guter vertrauter Sreund dahin ' 
fallt? Wenn es viel ift, fo hätte er noch zehen oder 
swanzig Jahr bei dir mögen leben. Solche Fleine 
Zeit laͤſſeſt du dich fo Hoch bekuͤmmern; und willfl 
Dich dagegen das nicht troͤſten laffen, noch erfreuen, 
Daß du, anſtatt fo einer kurzen Zeit, in Emigfelt bei 
ihm wohnen und bleiben follft in aller Freude und 
Wonne: da hingegen auf Erden nidts kann feyn, 
benn Unruhe, Trautigfeit und Leid; wie wir täglich, 
 fonderlih im Haushalten unter den verwondeften und 
liebften Freunden erfahren, da jetzt das, jetzt jenes 
fehlet, jetzt das krank wird, ein anderes fonft einen 
Schaden empfaͤhet. Solches find .die Verſtorbenen 
alles uͤberhoben, und liegen in ihrem Grabe als in 
einem ſanften Bette, füßem und leiſem Schlafe, und 
warten, wenn unſer Herr Chriftug fommen, an dag’ 
Bette Flopfen, und ihnen hervorrufen wird, daß fie 

. mit allen Gottfeligen, mit Gott und feinen lieben 

> Engeln in Ewigkeit leben ſollen. Wer will doch um 
ſolche Leute trauren, da wir Freude über haben, und 
Gott von Herzen... dafür folten danken, daf fie alfo 
‚nahe zu ihrer Hoffnung formen find; da wir, die 
noch hier auf Erden uͤbrig bleiben, fo weit zu haben, 
und fo viel Hindernig und Gefahr muͤſſen ausftehen, 
ehe wir dazu kommen. | 

Das laffet ung fernen; denn es will fi nicht 

leiden, daß wir „ChHriften, die wir folche Hoffnung  . 

gewiß haben, mit diefer Wittfrauen im Eraüglin _. ' 

uns fo heftig berrüben ‚ und fo an. rn N k 
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de, ſo bicher Gottes Wort bekennet haben, daß fie 
Gott in ſolchem Bekenntniß ohn alles Aergerniß gnaͤ⸗ 
dig erhalten, und andere mehr herzu bringen wolle, 
. Wiederum aber, die es muthwillig verfolget haben, 
und noch nicht ablaffen, daß Gott ihrem Vornehmen 
wehren, und feine Kirche gnädig wider fie ſchuͤtzen 
wolle. 

Sonderlich aber, weil bin und mieder in allen 
Landen viel armer Chriſten um des göttlichen Worte. 
willen verfolge, verjaget, gefänglich eingezogen, elens 
biglich gemartert und erwürger werden; find wir ſchul⸗ 
‚big für fie Gott gu bitten: daß er durch feinen heili⸗— 
gen Geift ihre Herzen tröften und flärfen, in Bekennt⸗ 
niß rechter Lehre nnd Glaubens fie feſt erhalten, und ' 

feliglih ihnen helfen wolle, an Leib und Seele. 

Darnach bittet auch für unfere armen Brüder 
und Schweftern, Hier und in der ganzen Welt, da 
entweder ſchwere Krankheiten. oder große Anfechtungen 
find, daß fie Gott mit Gnaden erledigen wolle, u 

Inſonder heit wird eine chriſtliche Fuͤrbitte von 
euch begehrt fuͤr N. N. 

Am Ende bittet fuͤr die armen Leute, ſo noch un⸗ 
tee dem Papſtthum in Irrthum und boͤſem Gewiſſen 
liegen, und die ſelige Erkenntniß des goͤttlichen Wor⸗ 
tes nicht haben, wie wir: daß ſie Gott zu ſolchem 
Licht ſeiner Gnaden auch fuͤhren, und ſie mit uns 
durch den rechten Glauben an Chriſtum wolle ewig 
ſelig machen. 

Solches alles zu erwerben, betet mit Andacht und 
Glauben ein Vater Unſer. 

Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen Gei⸗ 
ſtes ſey mit euch allen, Amen. 


Ende der Hauspoſtille. 
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